Dienſtag, den 27. April 1869. 
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Mitdirigenten der Regierungs⸗Abtheilung für Domänen und Forſten 
otsdam; und den Wirklichen Forſtmeiſter v. Kleiſt zum Titular⸗Ober⸗ 
berſtmeiſter zu ernennen; dem Kreis Baumeifter a. D. und Lehrer an der 
FJunſt., Bau- und Handwerkſchule zu Breslau, Lüdecke, den Charakter als 
urath zu 3 und die Seminar ⸗Inſpektoren Steinmetz in Han⸗ 

‚ bieten n Osnabrück und Landsberg in Lüneburg, jo wie den 
Ainar- Dirigenten Becker in Aurich zu Seminar » Direktoren zu ernennen. 


— . — 


Aus dem Reichstage. 

In der Sonnabendſitzung des Reichstages oder eigentlich 
Schluß derſelben ſetzte Präſident Dr. Simſon neben der Ge⸗ 
beordnung auch das Branntweinſteuergeſetz auf die nächſte Tages. 
uduung. Dagegen erhob ſich der Abgeordnete Lasker, er wünſchte 
Me Steuervorlagen, welche die Regierung noch in petto habe, 
. vor ſich zu haben. Steuervorlagen dürfe man nicht 
bruchſtückweiſe berathen, meinte Redner, ſondern zuſammen, da 
man nur fo beurtheilen könne, welche Steuer vor der anderen 
den Vorzug habe. Er beantragte deshalb, die Branntweinſteuer 
von der Tagesordnun j 
eörathe die offizielle Erklärung abgegeben würde, daß in dieſer 


‚aa 


on feine neue Steuervorlagen eingebracht werden ſollen. 
Der Präſident des Bundeskanzleramtes Herr Delbrück erklärte 
rauf, daß eine Steuervorlage, betreffend die Wechſelſtempel⸗ 
er, im Ausſchuß des Bundesrats bereits berathen und in 
fer Woche in die Diem 0 
außerdem ſollen in der 8 
8 andere Steuervorlagen eingebracht werden. 

ir haben alſo außer dem Geſetz über die Branntweinſteuer 
teuervorlagen 
uns deshalb ganz pra 
lag aus Gründen, die nicht mitgetheilt werden, beſchloſſen, die 
Btanntweinſteuervorlage für fi zu behandeln und fie auf die 
Mächte, für heute (Montag) giltige Tagesordnung geſeßt. 
Es iſt uns durchaus unklar, warum der use die Ber 
tatbung der Gewerbeordnung zum zehnten Male unterbricht, um 
eine Vorlage in Berathung zu ziehen, deren Bedeutung eigent⸗ 
ch erſt im Zuſammenhange mit den anderen Steuervorlagen 
erkannt werden kann. Salt ſollte man glauben, die hohe Vers 
4 A len — ſich gefliſſentlich ihre Aufgabe, die ohnedies 
i leicht iſt. 
Kein Regierungskollezium kann jo fleißig und decaillirt 
Wollte man Beamten zumuthen, 
lechsmal in der Woche täglich fünf Stunden großen Kollegial⸗ 


rei 


m e zu erwarten. Der Laskerſche 


E 


ttzungen mit immer geſpannter Aufmerkſamkeit und thätigem 


1 Eingreifen beizuwohnen, ſich neben dem Hauptgegenftande noch 


5 
1 
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über andere wichtige Dinge zu unterrichten und darüber mitzu⸗ 
teden, vorher noch wieder andere Themata in Kommiſſionen 
oder Abtheilungen zu bearbeiten und daſſelbe Abends in Kom⸗ 
miſſionen oder Fraktionen zu wiederholen, jo daß täglich neun 
is zehn Arbeitsstunden ohne die häuslichen Vorbereitungen her⸗ 
auskommen — ließe man das dieſelben Beamten durch vier 
onate (jo viel dürfte es mit dem Zollparlament ausmachen), 
Der gar durch ſieben bis acht Monate durchmachen, wie es die⸗ 
ſlenigen Reichstagsmitglieder thun, welche auch zum preußiſchen 
1 . 2 5 
ahre hintereinander — wie viele Regierungsräthe würden das 
aushalten? Nun ſind zwar auch ſolche Beamte Reichstagsmit⸗ 
glieder, aber fie tragen die Laſt der Arbeit weniger, und 
man muß ſtaunen, wie viele Männer mit Verſäumung 
ver Privatgeſchäfte, mit Einjepung ihrer Kräfte, auf Koften 
ihrer Geſundheit, Arbeits- und Lebensdauer, ohne Entgelt 
und mit Einſchränkungen und Entbehrung ihrer häuslichen 
Bequemlichkeit, um ſich das Berliner Pflaſter nicht zu ſehr zu 
vertheuern, ſich ſolchen Arbeiten unterziehen. Das iſt äußerſt 
hmenswerth und löblich von ihnen, es iſt aber auch eine Schat⸗ 
tenſeite des preußiſchen Weſens, daß die großen Aufgaben von 
den handwerksmäßigen Einzelheiten nicht getrennt ſind. Wie 
J. B. Miniſter Geſeze machen, Verwaltungen organiſiren und 
dieſen Organismus bis zum Korporal, Nachtwächter und Exekutor 
inunter dirigiren, fo it auch der Unterſchied zwiſchen Beamten 
und geſetzgebenden Volfövertretern aufgehoben und zwar 
dadurch, daß ihnen eine Gewerbeordnung mit großen prinzi⸗ 


piellen Vorderſätzen gegeben wird, denn die Ausarbeitung im 


nzelnen nicht entſpricht und weil fie pflichtmäßig und ger 
wiſſenhaft dafür En wollen, daß in der Ausführung nicht 
e Prinzipien verloren gehen. i BR 
Außerdem fehlte zur Etatsvorlage der in allen konſtitutio⸗ 
nellen Staaten, neuerdings auch in Spanien, übliche orientirende 
orbericht, was wiederum viele Anfrage verurſachte. Durch 
. ſolche nicht gehörig ausgearbeitete Vorlagen werden die Sißun⸗ 
ben nicht im Intereſſe der Regierung und des Landes verlän⸗ 
7 War der Bundesrath mit den Vorlagen noch nicht fertig, 
brauchte man nicht ſo zu eilen mit der Einberufung des 


E 
10 


des Bundezralbes 
nächsten Siung des Bundesracheg 


iſch, trotzdem hat der Reichs⸗ 


abzuſetzen, wenn nicht etwa vom Bun⸗ 


fi der öſterreichiſchen Opera nt in © 


e gehören, verlange man dieſe Arbeit dann noch 


o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenſe, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Reichstags, welcher eröffnet wurde, bevor noch der Landtag ge⸗ 
ſchloſſen war. 5 
— .. — — — 
Dentſchlaud. 

Berlin, 25. April. In Bezug auf den Inhalt des 
4. Bandes von dem Werke des öͤſterreichiſchen Generalſtabes 
über den Krieg von 1866 iſt zu konſtatiren, daß in der ge 
ſammten deen e Preſſe das Urtheil über das bekannte Ver⸗ 


fahren dieſes unter amtlicher Autorität erſchienenen Werkes ein 


einſtimmiges und zwar verdammendes ift, daß ferner die öffent⸗ 


liche Meinung in dieſer Publikation keinerlei weſentliche Ent⸗ 


hüllungen über den Stand der damaligen Angelegenheit erkennt, 
wohl aber in dem eigenthümlichen Verfahren ein Symptom 
der Stimmung und Geſinnung, von welcher die öſterreichiſche 


Politik ſich fortdauernd e Preußen leiten läßt. Auch alle 


iefigen diplomatiſchen Kreiſe, ſoweit fie der Sache vorurtheils⸗ 
ei gegenüberſtehen, haben ſich in der unumwundenſten Weiſe 
gegen das Verfahren ausgeſprochen, und in den diplomatiſchen 
Kaſinos iſt die Haltung der öſterreichiſchen Preſſe mit Ausdrücken 
belegt worden, die in den Blättern kaum an Lebhaftigkeit übertroffen 
werden möchten. Es iſt übrigens vollkommen richtig, daß, wie ich 
Ihnen geſtern ſchrieb, bei den Friedensverhandlungen 1866 
Oeſterreich für das Aufg! Menetiens eine Entſchädigung aus 
den Gebiet verlange, enn war aus dem weſtlichen, nach 
dem Jun gelegenen Th.. Es hatte ſich überhaupt 
eine große Animoſität Oeſterreichz gegen Bay ern kundgegeben, 
welche auch in dem Werke des öſterreic chen Heneralſtabes wie⸗ 
der klar zu Tage tritt. Oeſterreich Inh ih ich von Bayern 
im Stich aaa denn man hatte et, daß auf 
Grund eines beſonderen Vertrages ein Theti or e 
den an], ehen 
werde. n dus nicht- geſche, e ug man ferm voll die 
Zügel ſchießen und beanſpruchte, in Gegenſatz zu der warmen 
Vertretung Sachſens, einen Theil von Bayern. Wenn Preußen 
nun damals Anfangs die Abſicht hatte, ſich einen größeren Theil 
Bayerns anzueignen, jo war es dabei hauptſächlich darauf ab⸗ 
geſehen, Heſſen⸗Barmſtadt für die damals ebenfalls beabſichtigte 
Annexion Oberheſſens an Preußen, durch bayriſche nach dem 
Main zu gelegene Gebietstheile zu entſchädigen und gleichfalls 
Würtemberg und Baden eine beflee Arrondirung zu geben. Daß 
man preußiſcherſeits dieſen Gedanken aufgab, war eine patrio⸗ 
tiſche Rückſicht. Als nämlich jen 
Sprache kam, trat auch Frankreich mit Anſprüchen auf deutſche 
Gebietstheile auf Sofort ließ Preußen ſeine Forderung fallen, 
und die ſüddeutſchen Staaten beeilten fi) im Hinblick auf die fran⸗ 
zöſiſchen Anſprüche, durch welche ſie erſchreckt waren, bei Preußen 
Schutz zu ſuchen, und ſo kamen auf naturgemäße Weiſe die Ga⸗ 
rantieverträge zu Stande. — Es iſt ſchon mitgetheilt worden, 
daß in der jüngſten Sitzung des Bundesraths der Bundeskanzler 
beantragt hat, ihn zu autoriſiren, mit Italien wegen Abſchluß 
eines Uebereinkommens zum gegenſeitizen Schutz des literariſchen 
Eigenthums in Verhandlung zu treten. Ich kann der Mitthei⸗ 
lung hinzufügen, daß bei dieſen Verhandlungen die im Jahre 
1862 zwiſchen Frankreich und Preußen zu gleichem Zweck abge 
ſchloſſene Uebereinkunft zu Grunde gelegt werden ſoll. — Bekannt⸗ 


lich haben die deutſchen Vereine zur Pflege verwundeter und erkrankter 


Krieger eine Verſammlung abgehalten, um eine Zentraliſirung 
der deutſchen Vereine anzubahnen. Die Berathung hat zu einer 
vorläufigen Einigung geführt. Aus den aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen ift hervorzuheben, daß ein Zentralkomitee ſämmtlicher deut⸗ 
ſcher Vereine eingeſetzt werden ſoll, um das Zuſammenwirken 
dieſer Vereine zu vermitteln. Auf die Friedensthätigkeit der ein- 
zelnen Vereine ſoll das Zentralkomitee nur im Wege des Raths 
einwirken, ſobald aber deutſche Heere in kriegeriſche Aktion tre⸗ 
ten, ſo ſoll dem Zentralkomitee die Herbeiführung des einheitli⸗ 


rn, 2 


für die größere Publizität ſeiner 


Der Evangel. Kirchenrath entſpricht dieſem Wunſche und fordert 


ir Territorial⸗Umgeſtaltung zur 


Dieſe ſind: die Stiftung von Werken der bildenden Künſte in 
evangeliſchen Kirchen, Schulen und verwandten öffentlichen Or⸗ 
ten zu befürworten, a unterftügen, zu vermitteln und zu leiten, 
zu einer würdigen künſtleriſchen Ausſtattung des Innern der 
evangeliſchen Kirchen und der zum Gottesdienſt gehörigen Uten⸗ 
ſilien und Geräthe durch Rath und That hinzuwirken, und end⸗ 
lich Kupferſtiche, Lithographien oder Holzſchnitte evangeliſch⸗chriſt⸗ 
licher Darſtellung ins Leben zu rufen und zu verbreiten. — Der 
Dr. Blumenau in Hamburg hatte ſich an das Bundeskanzleramt 
ewendet, daß die für die Auswanderung nach Braſilien beſte⸗ 
enden Ausnahmemaßregeln aufgehoben würden. Es iſt nun 


darauf der Beſcheid ergangen, daß nach ee Prüfung der 


Verhältniſſe eine Aenderung im Hinblick auf die Lage der Ko⸗ 
loniſten in Braſilien und auf das Verhalten der dortigen Re⸗ 
gierung nicht gerechtfertigt erſcheine. 


Berlin, 25. April. Die offiziöſe öſterreichiſche Pie 
biz verſteht ſich meiſterhaft auf die Kunſt, gewiſſen Keck⸗ 
heiten in der Praxis des politiſchen Lebens einen Kommentar an die 
Seite zu ſetzen, der an Dreistigkeit jenen nichts nachgiebt und dadurch 
dem größeren Publikum wenigſtens, das ſonſt in feinem Urtheil viel⸗ 
leicht ſchwankend werden könnte, zu imponiren geeignet iſt. Wenn man 
hier vielleicht erwartete, daß der Veröffentlichung der preußiſchen 
Depeſche in dem Werk des öſterreichiſchen Generalſtabes irgend eine 
Bemerkung Seitens der öſterreichiſchen offiziöfen Preſſe folgen 
würde, die den hier erzielten Eindruck nachträglich abzuſchwächen 
beſtimmt ſei, fo wird man wenigſtens in der Auslafjung der 
Wiener „Preſſe“ über dieſen Gegenſtand nichts derartiges finden. 
Die „Preſſe“ figt im Gegentheil ſehr hoch zu Pferd, he begreift 
vollkommen, daß man ſich in Berlin empfindlich zeige, e 
ſei bei der früheren Veröffentlichung unbequemer Aktenſtücke 


ebenfalls geſchehen. Der Redakteur des offiziellen Werkes des 
Generalſtabes wird eee handelt, 


der im Intereſſe der Wahrheit keine andere Rückſich 
des Hiſtorikers zu nehmen habe und deſſen unter Verantwortlichkeit 
der oberſten militäriſchen Leitung in Oeſterreich erſcheinendes Werk 
ſeinem geſammten Inhalt nach erſt nach der Drucklegung zur Kennt⸗ 
niß des Miniſteriums des Aeußeren gelange. Zugegeben, daß dies 
abnorme Verhältniß, welches jede einheitliche diplomatiſche Verant⸗ 
worlichkeit für offizielle Vorgänge nach Außen unmözlih machen 
würde, thatſächlich beſtünde, wie es ganz gewiß nicht beſteht, ſo 
würde das für den vorliegenden Fall immer nur wenig Bedeu⸗ 
tung haben, da es Preußen gleichgiltig ſein kann, ob die Ver⸗ 
antwortlichkeit nach der cinen oder nach der andern Seite hin 
fällt. Iſt das Miniſterium des Auswärtigen nicht in der Lage, 
alle offiziellen Vorgänge zu kontrolliren und zu überwachen, jo 
iſt daſſelbe perſönlich entlaftet, als Kollektivbegriff aber bleibt die 
öſterreichiſche Regierung und das Miniſterium des Auswärtigen 
mit verhaftet für jede grobe Rückſichtsloſigkeit, die einem be⸗ 
freundeten Staat gegenüber von einer offiziellen Stelle aus bes 
gangen wird. In dieſem Falle tritt nun noch erſchwerend hinzu, 
daß es ſich allem Anſchein nach gar nicht lediglich um eine Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, ſondern um ganz anderes handelt, nämlich um die 
Frage, wie der „Hiſtoriker“ des Generalſtabes in den Beſitz der 
Depeſche gelangt ſein kann. Das Wiener offiziöſe Blatt rechnet 
zwar äußerſt gemüthlich alles dem „Zufall“ zu, der das Ver⸗ 
borgene ans Licht bringe und es giebt den guten Rath: jede 
Regierung müſſe die Hüterin ihrer eigenen Geheimniſſe ſein, 
allein es iſt bekannt, daß Regierungen, die in die Lage kommen 
zu telegraphiren, zuweilen genöthigt ſind, ſich der Ehrenhaftig⸗ 
keit fremder Regierungen zur Bewahrung ihrer Geheimniſſe an⸗ 
zuvertrauen und es iſt ferner bekannt, daß die fragliche Depeſche 
über Wien nach Paris expedirt worden iſt. Jede denkbare Ver⸗ 
muthung weiſt darauf hin, daß in Wien die Depeſche angehalten und 
kopirt worden iſt, vielleicht weil man Wichtigeres darin vermuthete, als 
ſchließlich darin ſtand, mit andern Worten, daß es fi darum um einen 
Depeſchen⸗Diebſtahl handelt. Und dieſe ſchwere in den That⸗ 
ſachen ſelbſt liegende Beſchuldigung muß man im Auge behal⸗ 
ten, um ganz das Wohlanſtändige des leichtfertigen Tones der 
Wiener Blätter zu würdigen. In einigen Blättern iſt aus dem 


Inhalt der Depeſche irrthümlich der Schluß gezogen worden, 


alle Anſichten, die man ſich bisher über das Widerſtreben des 
nigs gegen Annexionen gebildet hatte, hinfällig geworden jeien. 
Dies ſchießt über das Ziel hinaus und verträgt ſich nicht mit 
vollkommen verbürgten Thatſachen aus jener Zeit. Es iſt durch⸗ 
aus verbürgt, daß der König nach der Hauptſtadt zurückgekehrt 
und verſchiedenartigen ins Spiel gebrachten Einflüſſen zugänglich 


— 


en als die 


emacht, damals ſo annexionsunluſtig wurde, daß namentlich die 


Vereinigung Hannovers mit Preußen durchzuſetzen den ganzen 
Einfluß des Hrn. v. Bismarck herausforderte, der damals jo weit 
gegangen fein fol, ſeine Entlaſſung anzubieten. Neu ift nur, 
daß der König auf dem Schlachtfelde von einer fo fa entge⸗ 
gengeſetzten Stimmung beſeelt geweſen iſt. — Ge 


Die noch ausſtehende Ernennung eines Generalkonſuls des 


Norbdeutſchen Bundes für Großbritannien bezieht ſich nicht, = 


wie angegeben wurde, auf den hieſigen Vertreter einer kaufmän⸗ 


niſchen Firma. Bekanntlich werden zu consules missi meiſtens 
in einer Zirkularverfügung die Konſiſtorien auf, dem kirchlichen diplomatiſche oder dem politiſchen Leben angehörige Perſonen 
Publikum Mittheilung von den Zwecken des Vereins zu machen. verwandt, was auch in dieſem Fall wohl zutreffend ſein wird. 


. 


Geſtatten Sie 
mir, eine Ungenauigkeit meines letzten Briefes zu berichtigen. 
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Berlin, 25. April. Ich theilte Ihnen vor einiger Zeit 
mit, daß von Seiten des Finanzminiſteriums ſpezielle Ueberſich⸗ 
ten der ausſtehenden Zoll⸗ und Steuerkredite eingefordert wor. 
den ſeien, um gebotenen Falles erſehen zu können, welche dispo⸗ 
niblen Summen flüjfig zu machen ſeien. Um ähnlichen Weis 
terungen in Zukunft zu begegnen, ſind nunmehr die betreffenden 
Behörden angewieſen worden, jene Ueberſichten allmonatlich auf⸗ 
zuſtellen und dem Miniſterium einzuſenden. 

— Die drei betheiligten preußiſchen Miniſter (Inneres, 
Medizinalangelegenheiten und Handel) ſind, wie die „C. S.“ 
meldet, vom Bundeskanzler erſucht worden, ſich gutachtlich über 
die vom Reichstage bisher in der zweiten nn der Ge⸗ 
werbeordnung gefaßten Beichlüfte zu äußern. ind dieſe 
Gutachten erſtattet, jo wird nach der Verſicherung in reichstäg⸗ 
lichen Kreiſen eine Verſtändigung mit der Majorität angeſtrebt 
und wenn irgend möglich herbeigeführt werden, weil es der 
ernſteſte Wunſch der Bundesregierungen iſt, diesmal zu einem 
Definitivum zu gelangen. 

— Die Einberufung des Zollparlamentes iſt, wie der 
„K. Z.“ von hier geſchrieben wird, für den 1. oder ſpäteſtens 
4. Juni zu erwarten und die Dauer der Seſſion uf etwa 3 ½ 
Woche zu bemeſſen. Zwiſchen dem Reichstag und dem Zoll⸗ 
parlament wird nur ein kurzer Zeitraum liegen. 

5 — Die Konferenz von Vertretern der der Genfer Kon- 
vention beigetretenen Regierungen und der Vereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger hielt am Freitage 
ihre zweite Sitzung. Aus derſelben iſt zu berichten: 
Die Sitzung, welcher wieder J. M. die König in und J. H. die 
Kronprinzeſſin beimohnten, wurde von dem Vorſitzenden, Wirkl. Geh. 
Rath v. Sydow, um 10 Uhr mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen er⸗ 
öffnet. Derſelbe machte beſonders auf die in dem Sitzungsgebaͤude von 
Berliner Induſtriellen 3 Ausſtellung von Gegenftänden aufmerk⸗ 
ſam, welche ſich auf die Krankenpflege beziehen. Im Hofe iſt ein amerika⸗ 
niſcher Rohrbrunnen für den Feldgebrauch nach Nortons Syſtem aufgeftellt, 
mit dem nach der erſten Sitzung lg Sr Verſuche angeſtellt wurden. — 
Nachdem die Reihenfolge derjenigen Vorträge durch das Loos beſtimmt 
worden, welche das Vereinsweſen im Speziellen betreffen, wurden von den 
Herren Dr. v. Carval, Vertreter des badiſchen Frauenvereins, dem ruſſiſchen 
Generallieutenant v. Baumgarten und Dr. Merchie, delegirt von der 
belgiſchen Regierung, Vorträge in deutſcher und franzöſiſcher Sprache über 
die Organtſation und Thätigkeit der von ihnen vertretenen Vereine und 
Genoſſenſchaften gehalten. Hierauf wurde auf Beſchluß der Verſammlung 
die Berichterſtattung über die Vereine vertagt und zum zweiten Gegenſtande 
der Tagesordnung übergegangen: die freiwillige Hilfe im See⸗ 
kriege. Der Referent, Generalarzt Dr. Steinberg, motivirte in ein⸗ 
gehender Weiſe die preußiſchen, 14 Paragraphe enthaltenden Vorſchläge, 
welche einſtimmig zur Annahme gelangten. l 
Der rhein. Senat des Obertribunals hat in ei er Ans 
klage gegen den „Frankf. Beobachter“ ein Präjudiz aufgeſtellt, 
das den bisherigen Entſcheidungen hieſiger Gerichtshöfe erſter 
Inſtanz über dieſen Punkt zuwiderläuft. Es lautet: Die Thron⸗ 
rede des Königs iſt kein perſönlicher Akt deſſelben, folglich eine 
animoſe Polemik gegen ſie nicht eine Majeſtätsbeleidigun 


er — Die „Allg. evang⸗luth. Kirchenztg“ meldet, daß der 


Kultusminister ſich veranlaßt ſehe, gegen die Hann overſchen 
Geiſtlichen, welche das Kirchengebet für den König unterlaſſen 
haben, amtlich einzuſchreiten. Tate 

8 — Ueber den Beginn der zehr jährigen Friſt, welche den Verluſt des 
preußiſchen Indigenats bei den im Auslande ſich aufhaltenden Minder⸗ 
jährigen zur Folge hat, iſt, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, unter Be⸗ 
qugnahme auf eine frühere Verfügung dahin entfchteden worden, daß die 
Vorausſetzung der bezüglichen Geſetzesbeſtimmung, wonach ein im Auslande 
weilender Preuße ſein Indigenat aufgeben will, bei einem Minderjährigen, 
welcher, ohne den Aufenthalt mit feinem Vater zu theilen, im Auslande 
verweilt, bei deſſen Unſelbſtſtändigkeit, rechtlich nicht als vorhanden ange⸗ 
nommen werden darf, weil ein Minderjähriger, ebenſowenig wie durch aus⸗ 
drüdlise Erklärung, ſtillſchweigend durch ſein bloßes Verweilen im Aus⸗ 
lande ſein Indige at aufgeben kann. Demgemäß iſt die den Verluſt des 
Indigenats zur Folge habende ächnjährige Friſt erſt von dem Zeitpunkte der 
erreichten Volljährigkeit zu berechnen. 

die Militärverhältuſſſe von Wichtigkeit. 
Nach den Beſtimmungen zur Ausführung der die Landwehr ꝛc. be ⸗ 
treffenden Verordnung findet bekanntlich eine Sonderung der Land ⸗ 
wehr in zwei Aufgebote fortan nicht mehr ſtatt, fo daß die Landwehr 
männer, welche nach der früheren 8 zu der Landwehr zweiten 
Aufgebots gehört haben würden, eſuche um Berückſichtigung 


get ihre 
ihrer Bamilien- und häuslichen Verhaltniſſe bei einer etwaigen Mobil» 
Stadttheater. 


Als Marie Fermiere in dem bekannten „Der Kurmärker 

und die Pikarde“ nahm Frl. Albina di Rhona am Sonntag 

Abend mit ihren erſten Schritt auf die Bühne das ziemlich zahl⸗ 

reiche Publikum ſofort für ſich ein. Dieſer erſte güntige Eindruck, 

zunächſt durch die anmuthige Erſcheinung der Künſtlerin hervor⸗ 

gerufen, wurde durch ihr lebhaftes Spiel, dem eine ſchwer zu 

definirende Drolerie einen ſeltenen Reiz verlieh, ſichtlich vermehrt. 

Man fühlte bald heraus, daß die Reklame diesmal nicht zu viel 

gethan hatte und gab ſich dem Genuß, den der Gaſt in Fülle 

bot, ganz hin. Als Nationaltänzerin entſprach Frl. Albina eben⸗ 

falls ihrem Ruf. Der ſpaniſche Nationaltanz verlangt freilich 

ſpaniſchen Boden und eine Spanierin, mindeſtens aber die letztere, 

doch erträgt gerade El Capriche am beften den Export und fand 

dieſer Tanz, deſſen Namen ſeinen Charakter andeutet, an Frl. 

Albina di Rhona eine neckiſchanmuthige Darſtellerin, die an 

Feuer und Mildheit eingebornen Tänzerinnen ziemlich nahe 

kommt. La Varsovienne beſtätigte unſre Meinung. — Frl. Al⸗ 

bing di Rhona iſt aber nicht bloß vélocipedatrice, ſondern auch 

N prestidigitatrice, und als ſolche von dem Vizekönig von Egyp⸗ 

8 ten, welcher ein ſehr galanter Mann ſein ſoll, beſtätigt. Wir 

| können uns recht wohl denken, daß jeine egyptiſche Majeſtät beim 

Anblick der überraſchenden Leiſtungen der Schnellfingerin Albina 

ſammt ſeinem Divan ein: „Allah iſt groß“ ausgeſtoßen haben mag. 

Uns aber erſcheint unſer liebenswürdiger Gaſt in dieſem Fach 

nicht ſo fähig, als in dem vorhergehenden zu ſein, nicht ſowohl 

mangelhafter Produktionen wegen, — denn dieſe waren in ihrer 

Art ganz vollendet — als wegen der etwas zaghaften Art und 
Weiſe, wie dieſe in Szene geſeßt wurden. — t. — 


Plan zu einer neuen Weltausſtellung 
in London. 
Mit der großen Pariſer Ausſtellung von 1867 ſchien dem 
Weltausſtellungsfieber für lange Zeit ein Ziel geſetzt zu ſein. 
Da London durch Paris an . und Maffenbaftigfet über⸗ 
troffen worden war und da weder Wien noch Berlin, noch irgend 
eine andere Hauptſtadt des Feſtlandes ihrerſeits hoffen durfte, 


ieſe Beſtimmung iſt namentlich für 


machung des Heeres gleich den übrigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtan⸗ 
des bei den Ortsvorſtänden ihres Aufenthaltsortes anzubringen haben. Da- 
mit die Anträge übrigens nicht der Gründlichkeit und der Vollſtändigkeit 
entbehren und vielfache, zritraubende Rückfragen die Entſcheidung nicht er⸗ 
ſchweren, ſind den Ortsbehörden beſondere Formulare zur Beantwortung 
der darin geſtellten Fragen zugefertigt worden. Vorſchriftsmäßig Res in 
jedem Kreiſe jedoch die Zahl der hinter den letzten Jahrgang der Reſerve 
zurückgeſtellten Mannſchaften zwei Prozent der Reſerve, die Zahl der hinter 
den legten Landwehr⸗Jahrgang zurückgeſtellten Mannſchaften drei Prozent 
der Reſerve und Landwehr nicht überſteigen. Die Geſuche hat der Ge⸗ 
meindevorſteher unter Zuziehung einiger zuverläſſiger Reſerviſten oder Weh⸗ 
männer zu prüfen und nach Maßgabe des Befundes an den Landrath zu 
berichten. Die Entſcheidung erfolgt durch die beiden ſtändigen Mitglieder 
der Kreis⸗Erſatzkommiſſton. 

— Aus Breslau berichtet man von einer neuen Differenz 
mit dem Kultusminiſter wegen einer höheren Schule. Das dor⸗ 
tige reformirte Friedrichsgymnaſium hat ſeit beinahe hundert 
Jahren die landesherrliche, im Jahre 1799 auch von Friedrich 
Wilhelm III. beſtätigte Zuſicherung einer ungeſtörten Ausübung 
der ihm verliehenen Freiheiten und Rechte, d. h. insbeſondere 
der Selbſtverwaltung durch das Aelteſtenkollegium der reformirten 
Gemeinde. Die „Bresl. M. Ztg.“ meldet nun: i 

Im Jahre 1865 feierte die Lehranftalt ihr 100jähriges Beſtehen, und 
1866 im Mai erläßt der Minifter ein Reſkript, es ſeien Ungehörigkeiten 
und Unzuträglichkeiten vorgekommen. Als das Presbyterium der Ge⸗ 
meinde deren Angabe verlangt, ordnet er endlich nach vielem Drängen 
diesſeits eine Reviſton durch das Provinzial ⸗Schulkollegium an, welches 
Rechnungen, Inventar, Gebäude, kurz Alles 2 Jahre lang durchſucht, wäh⸗ 
rend deren 1867 der Nachfolger des zum Stadtſchulrathe ernannten Wim⸗ 
mer, Direktor Gädke, die Anſtalt verläßt, und das Presbyterium Profeſſor 
Lange wählt. Das Ergebniß jener Unterſuchung iſt unter deß geweſen, daß 
an der Elektriſirmaſchine ein kleiner Fehler, und daß in der Bibliothek ein 
Buch fehlt, deſſen Beſchaffung wünſchenswerth iſt. Der zum Direktor ge⸗ 
wählte Profeſſor Lange erhalt die Beſtätigung nicht, dagegen wird die Ka⸗ 
binetsordre Friedrich Wilhelm III. vom 23. November 1799 zurüdgenom- 
men. Was will nun der Herr Miniſter? Das Presbyterium hat, geſtützt 
auf die Gemeinde, nie, zu keiner Zeit etwas Anderes verlangt, als in der 
Selbſtverwaltung unbeirrt zu bleiben. Das befondere Gymnaftalvermögen 
beträgt 68,350 Thaler; die Anſtalt gewährt trotz aller Konkurcenz Ueber⸗ 
ſchüſſe, ift konfeſſionell, und die Gebäude find im beſtem Zuſtande er- 
halten. Dieſem Allem gegenüber hat Herr v. Mühler einen niemals be⸗ 
gehrten Staatszuſchuß in Ausſicht geſtellt, wenn die Gemeinde ſich fügt und 
ihm das Patronatsrecht überträgt. 

Aus Landeck (Weſtpr, Kreis Schlochau,) wird Folgendes, 
das ſehr ſtark an Mottenburg erinnert, der „Br. Ztg.“ geſchrieben: 

„In der am 9. April ſtattgefundenen Stattverordnetenſitzung fehlten der 
Borfteher und deſſen Stellvertreter, durch deren 3 eine Sitzung 
eigentlich unmöglich war. An deren Stelle wollte der Bürgermeiſter die 
Sitzung ſelbſt leiten, ſowie auch eigenhändig das Protokoll führen. Als ein 
Stadtverordneter gegen dieſes Verfahren proteſtirte, befahl der Bürgermeiſter 
dem wohl nicht dorthin gehörenden anweſenden Polizeidiener, jenen Stadt⸗ 
verordneten zu entfernen. Erſt nach wiederholtem Befehl und unter der An⸗ 
drohung, ihn bei fernerer Widerſeßzlichkeit in 5 Thlr. Geldſtrafe nehmen zu 
wollen, ſchickte ſich der Polizeidiener an, den Befehl auszuführen. Dieſem 
Verfahren widerſetzten ſich aber ſämmtliche Stadtverordnete und verließen das 


Sitzungslokal. Der betreffende Stadtverordnete hat wegen dieſer thätlichen 


Beleidigung gegen den Bürgermeiſter die Klage eingeleitet.“ 

rankfurt a. M., 23. April. Die „Frankf. Zeitung“ 
und der „Beobachter“ deren Redakteure Sonnemann und 
Stegemann find vom Appellationsgerichte wegen Verleumdung 
des Polizeipräſidenten Madai zu 79 reſp. 100 Fl. Geldbuße ver⸗ 
urtheilt worden. 4 Er 

Darmſtadt, 24. April. Die erſte Kammer bewilligte 
in der heutigen Sitzung die vom Kriegsminiſterium akzeptirte 
Pauſchalſumme von 3,066,918 Fl. für Militärzwecke, unter Ab⸗ 
lehnung des Beſchluſſes der zweiten Kammer: die Verwilligung 
von der Vereinbarung des Militär-Penſionsgeſetzes abhängig zu 
machen. Ein Miniſterialſchreiben, welches der Regierungskom⸗ 
miſſar verlieſt, verſpricht in Betreff des beantragten Aufſchubs 
der Zahlung erhöhter Gagen und Löhnungen bis zum 1. Juli 
0 50 die Verwendung des Bundeskanzlers bei dem Bundes⸗ 
eldherrn. 

München, 24. April. Die Urwahlen für den neuen 
Landtag ſind auf den 12. Mai, die Abgeordnetenwahlen auf den 
20. Mai anberaumt worden. Die Anzahl der zu wählenden 
Abgeordneten beträgt 154. 

i ch. 


Oeſterre 
Wien, 24. April. (Tel.) Im Reichsrathe fand die Spe⸗ 


Paris in den Schatten zu ſtellen, ſo traten die Plane neuer 
Ausſtellungen, die auf mehreren Seiten aufgetaucht waren, nach⸗ 
einander in den Hintergrund. Um unliebſame Vergleiche zu 
vermeiden und ſich nicht kopfüber in Unternehmungen zu ſtürzen, 
denen ſich von vornherein kein günſtiger Erfolg prophezeihen 
laſſen konnte, entſchloſſen ſich die betreffenden Regierungen, einen 
gelegenern Zeitpunkt abzuwarten. Der Entſchluß war ein weiſer. 
Alle Welt ſtimmte ihm bei, und ganz beſonders thaten dies die 
vielgeplagten Induſtriellen, welche mit Schrecken an die Geld⸗ 
koſten der Londoner und Pariſer Ausſtellungen zurückdachten. 

Deſto überraſchen der dürfte die Neuigkeit klingen, daß man ſich in 
London mit dem Gedanken einer neuen Weltausſtellung trägt. Noch 
hat keine Zeitung ein Wort darüber laut werden laſſen; wir 
unſererſeits aber können die Richtigkeit dieſer Angabe verbürgen 
und hinzufügen, daß der Plan ſchon weit genug vorgerückt iſt, 
um eheſtens der Oeffentlichkeit übergeben werden zu können. 

Als ſein Vater iſt Herr Cole, der Direktor des Kenſington⸗ 
Muſeum, zu bezeichnen, der im Verein mit dem Prinzen Albert, 
Lord Granville und Andern die Seele der beiden erſten Aus⸗ 
ftellungen geweſen. Daß der Plan nicht nach der bisher beliebt 
geweſenen Schablone entworfen wird, braucht kaum erſt bemerkt 
u werden, denn eine Rieſenausſtellung früherer Gattung ließe 
fi in London jetzt ſo wenig wie in Berlin und Wien mit 
Ausſicht auf Erfolg durchführen. Der Plan fußt auf einer ganz 
neuen Unterlage. An die Stelle der Maſſenhaftigkeit ſoll dies⸗ 
mal ſtrenge Auswahl treten. Statt Alles aufzunehmeu, was die 
Induſtriellen aller Länder einzuſenden für gut befinden, ſoll nur 
dem Allerneueſten und Vorzüglichſten eine Stelle eingeräumt 
werden. Sie ſoll — wenn der Ausdruck erlaubt iſt — mehr 
den Charakter eines Induſtriemuſeums als einer Induſtrieaus⸗ 
ſtellung an ſich tragen, ſoll durch die hohe Bedeutung ihres 
Gehalts doppelt und dreifach das erſetzen, was ihr an Größe 
des Umfangs und künſtlichen Ueberreizen fehlen wird. 

Um dieſen Zweck zu erreichen, wird der Antrag geſtellt 


werde, — ſtatt daß dieſe nämlich, wie bisher, am Orte der Aus⸗ 
ſtellung über das bereits Ausgeſtellte entſcheide, ſoll eine an 
ſtrenge Geſetze gebundene Jury im eigenen Lande jeweilig be⸗ 


erlaſſen werden wird. (Engl. Korr.) 
werden, daß das bisher geübte Prinzip der Jury umgekehrt 


zialdebatte über das Volksſchulgeſetz ftatt. Grocholski erklärt im 
Namen der Polen, Toman Namens der Slowenen und Giova* 
nolli im Namen der Tiroler vor der Debatte, daß ſie ſich der 
Abſtimmung über dat Volksſchulgeſetz, unter Wahrung des ver⸗ 
faſſungomäßigen Standpunktes, enthalten würden. Der Präſi⸗ 
dent erklärt, daß bei dem Zuſtandekommen eines Geſetzes ver“ 
faſſungsmäßig eine Verwahrung nicht angenommen werden könne. 
Hierauf verlaſſen die Polen, Tiroler und Slowenen die Sitzung. 
Nach kurzer Unterbrechung werden die Verhandlungen wie 
aufgenommen und die Spezialdebatte fortgeſetzt. Im Laufe 2 
Diskuſſion werden alle angemeldeten Amendements zurück ede 
gen und der Geſetzentwurf faſt ohne Debatte in dritter ung 
bei namentlicher Abſtimmung mit 111 gegen 4 Stimmen ane 
genommen. ne 
Peſt, 21. April. (Bel) Die feierliche Eröffnung 
Reichstags durch den Konig hat heute Mittag gefunden. 
Die Thronrede legt namentlich Nachdruck auf die ſchwierigen Aufgaben, 
welche die gegenwärtige Legislatur in Betreff der im Innern zu voll c 
den Reformen zu löſen habe. Für das Schickfal der Nationen beſeh (de 
wichtigſte Garantie in der Art und Weiſe ihrer inneren Entwickelung, auf 
durch Reformen bedingt werde. Die geſammte Kraft der Nation mute er 
das große Werk der inneren Umgeſtaltung gelenkt werden; manche du, 
ſäumniſſe ſeien auf dieſem Gebiete, nachzuholen. Das moraliſche un ‚me 
terielle Gewicht der Nation müſſe derartig entwickelt werden, daß U 1 
in den Stand geſetzt werde, ſeinen Platz im Kreiſe der Stagten w "ws 
auszufüllen. Die Thronrede erwähnt alsdann der verſchiedenen an 4 
Reichstag gelangten Merten betreffend die Organiſation der Geri 5 * 
neue Strafgeſetzgebung, die Umgeſtaltung des munizipalen Organ 5 
Die Rede berührt darauf die bei den jüngften Wahlen ſtattgehablen Bu, 
gungen, welche neue Bewelſe für die Mangel des Wahlgeſetzes ergeben R. 
ten. Dieſe Mängel ſeien zu beſeitigen; die Wahlfreiheit müſſe gegen 
Ausſchreitungen der Partefleidenſchaften geſchützt werden. Der Organe, 
der Magnatentafel ſei in einer den gegenwärtigen Verhältniſſen des AR 
entſprechenden Weiſe umzugeſtalten. Ferner ſeien die Lücken des. befl 4 
Preßgeſetzes auszufüllen; unaufſchiebbar erſcheine auch die Regelung 1. 
Vereins und Verſammlungsrechts. Es würde die Aufgabe des gegen 
tigen Reichstages ſein, die aus Feudalverhaltniſſen hervorgegangenen 
noch beſtehenden Rechte unter voller Wahrung der Heiligkeit des Eich, 
thums auf Grundlage richtiger volkswirthſchaftlicher Feinnipien zu 1: 
gen. Auch das höhere Unterrichtsweſen bedürfe einer Regelung. Die Tig. 
rede verheißt die Vorlage der mit fremden Staaten abgeſchloſſenen . 
träge und betont die Nothwendigkeit einer Ordnung der induſtriellen 
bältnifje. Auch erſcheine eine Reform des Steuerweſens geboten. , 
Thronxede ſchließt: Wir ſtehen allen Schwierigkeiten einer wi gen un 
gangsperiode gegenüber. Von den Traditionen der Vergangenheit ! 7 
dasjenige, was unhaltbar iſt, aufgegeden und Inftitutionen müffen ga, 
fen werden, welche den neuen Ideen entſprechen. Der der Nation eien 
Sinn richtiger Mäßigung wird auch den richtigen Weg zu treffen wid, | "2 
welcher den Segnungen einer ſchöneren Zeit entgegenführt. Unſere amae 
ſchaftlichen Beziehungen zu den fremden Mächten gemähren die zuverläll®“ # 
Ausſicht, daß Frieden und Ruhe, welche zur Durchführung der Reform 
nothwendig find, ungeſtört bleiben werden. - ur 5 
bi san e lgie n. . 1 
Brüſſel, 25. April. In Betreff der Verhandlungen 3 
ſchen Frankreich und Belgien meldet „Echo du parlement 
ſcheinend offiziös, daß das gegenwärtige Stadium der Ver 
lungen in Paris abgeſchloſſen ii 
}- Fraakreich. 
Paris, 23. April. In der heutigen Sitzung des 
gebenden Körpers wurde das Ordinarium des Budgets, 
mehrere Poſitionen des Extraordinariums genehmigk. — 
Senat wurde der Geſetzentwurf, betreffend den „Trokadero“ 
rathen. Der Senator Maupas griff im Laufe der Debatte 
Stellung des Staatsminiſters Rouher an, indem er behaupt 
daß das Miniſterium in einer nicht homogenen Weiſe konſtitum 
ſei. Er verlangte gleichzeitig die Abſchaffung des Staatsminiſte“ 
riums. Nach einer Erwiderung des Miniſters Rouher wurd 
der Geſetzentwurf angenommen. — Es heißt, daß Tunis, 
den franzöſiſchen Forderungen 8 155 u können, die Erheb 
eines zehnprozentigen Importzolles beabſichtige. — Die offizid 
Abendblätter erklären die Meldung des „Figaro“, wonach 
Kaiſer und die Kaiſerin bei der Königin Isabella zur Tafel 
weſen wären, für grundlos. — Dem Vernehmen nach wird 
Hof während der Wahlperiode in Fontainebleau verweilen. 


W 
Madrid, 23. Ap il. (Tel.) In der heute abg halte 


ftimmen, welche Gegenſtände werth ſeien, vermöge ihrer 
wiegenden Vortrefflichkeit und Neuheit im Londoner Induſtrie \ 
Muſeum ausgeſtellt zu werden. In der Zulaſſung allein mu 
eine hohe Auszeichnung liegen, die mehr werth wäre, als die LE 
jetzt ertheilten Ehrenmedaillen und Orden. Die Induſtriellen 
eines jeden Landes würden Richter und Geſchworene unter ſich 
ſein, und vielen augenſcheinlichen Mißbräuchen, die bisher (aud 
politiſchen und anderen Gründen) bei den Preisvertheilungen 
vorkamen, würde dadurch wirkſam vorgebeugt werden. Jeder 
Ausſtellungsgegenſtand würde das Beſte darſtellen, das in ſeiner 
Gattung von dem betreffenden Lande geliefert werden kan. 
Mittelmäßige und ſchlechte Erzeugniſſe blieben ausgeſchloſſen 15 
9 


Ps 


int 


(was bei allen zukünftigen Ausſtellungen gewaltig berückſicht 
ſein will) es feelen die ſchweren Koſten für de En | 
von ſelbſt fort, da dieſe einzig und allein in der Zulafjung DM 
ſtehen ſollen. 4 
Hierzu noch eine andere finanziell wichtige Grundbedingung® 
Dem Einſender ſollen außer den Frachtgebühren nach und von 
London keinerlei Koſten erwachſen. Die Auspackung, Aufſtellung 
und Bewachung, die Schaukäſten und was Font erforderlich iſt, 
ſoll aus dem zu bildenden Ausſtellungsfond beſtritten werden. 
Den Ausſtellern ſelber und den Einzelſtaaten ſoll nicht — wie 
dies in Paris der Fall war — die Laſt ungeheurer Koften auf 
gezwungen werden. Der neue Plan denkt lediglich an die Bor 
derung der Induſtrie. Was darüber hinausgeht, z. B. Anziehung 
vieler Fremder, Erzielung großer Einnahmen durch glanzende 
Schauſtellung und 1 der Laienneugierde durch neben? 
läufige Reize, liegt ihm vollkommen fern. 43 
Hiermit hätten wir den Grundgedanken derer wiedergegeben, 
die den neuen Ausſtellungsplan entwarfen und jetzt emſig be⸗ . 
müht ſind, ihn der Verwirklichung entgegenzuführen. Auf weitere 
Details können wir vorerſt nicht eingehen und bemerken nur 
noch, daß die Einladung möglicherweiſe ſchon für das Jahr 1872 5 


Er 
» 


N zn 


| Beni, der republikaniſchen Fraktton wurden verſchiedene 
Anträge betreffend die Ausſchließung der Bourbonen, ihrer Nach⸗ 
kommen und Seitenverwandten vom ſpaniſchen Thron einge⸗ 
bracht. Ebenſo wurde beſchloſſen einen Antrag einzubringen, 
Welcher die Befugniſſe der Exekutivgewalt Shan Die Pror 
greſſiſten beſcloſßen einen Gegenantrag vorzulegen, worin erklärt 
wird, daß eine derartige Berathung unftatthaft ſei, da die Ne 
fierungsform noch gar nicht zur Abſtimmung gekommen und die 
Ausſchließung der Königin Iſabella vom Thron jetzt eine voll⸗ 
Pkxachte Thatſache ſei. Olozaga erklärte, daß Frankreich jede Ent⸗ 
ſcheidung der Kortes in Betreff der künftigen Regierung reſpek⸗ 
tren werde. 
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Florenz, 21. April. Vorgeſtern verbreitete ſich das Ge⸗ 
icht in Mailand, daß dort eine mazziniſtiſche Verſchwö⸗ 
kung entdeckt worden ſei, welche den Zweck hatte, die Regierung 
AUmzuſtürzen und die Republik zu proklamiren. In det That 
enthält das geſtrige Blatt der „Gazz. uff.“ eine kurze Notiz, 
worin geſagt wird, daß man in jener Stadt eine zu ſolchem 
werde durch Mazzini, von Lugano aus geleitete Verſchwürung 
antdeckt habe, daß die Hauptihuldigen, darunter der Engländer 
I Bofeph Nathan, verhaftet ſeien, und daß man Waffen, gefüllte 
Orſiniſche Bomben und Dokumente weggenommen habe. Das 
benannte Blatt ſchreibt: 8 BR 
Mailand iſt noch immer ganz ruhig. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt 
I Man, daß die Mazziniſten beſonders Zu die Mitwirkung der Garnifon von 
4 Mailand im Falle eines Aufftandes gerechnet hatten. Eine Perſon, welche 
Mi dom revolutionären Komitee eine bedeutende Summe erhalten hatte, um dieſe 
Alter das Militär zu vertheilen, hielt ſchon am 47. die Sache für entdeckt 
und flüchtete ſich nach der Schweiz, ohne ihren Auftrag erfüllt zu haben, 
Lags darauf erfolgten die Verhaftungen in Malland, welche jedoch bis jetzt 
duf ſechs Perſonen beſchränkt geblieben ſind; es iſt kein einziger Mailänder 
darunter. Der Engländer Nathan iſt der Sohn einer Miſtreß Nathan, welche 
ech zu Lugano auf einer ihr gehörigen Villa aufhält, wo auch Mazzini wohnt, 
ger mit ihr eng befreundet iſt. Sie hat mehrere Söhne; zwei derſelben 
N alten ſich noch in Lugnno auf, einer, der Verhaftete, war feit längerer Zeit 
m Mailand anfähig, noch andere Söhne leben in England, dem Handelsſtande 
angehörig. Seit längerer Zeit war die Regierung auf die Umtriebe, welche 
von Lugano aus a verſchiedenen Städten des Königreichs, beſonders aber 
dach Neapel und Mailand, ihre Verzweigungen hatten, aufmerkſam; die 
baͤufigen eſuche, welche Mazzini in der letzten Zeit von bekannten. Agltato⸗ 
n in Lugano erhielt, deuteten auf deſſen revolutionäre Thätigkeit. In 
6 apel hatte man ſchon vor mehreren Wochen dieſe Umtriebe entdeckt und 
unſchädlich gemacht. Jetzt kam die Reihe an Maland, und da die dort ent⸗ 
deckten Waffen und Dokumente über die Mitwirkung Mazzinis das hellſte 
Licht verbreiten, was in Neapel nicht erlangt wurde, 0 dürſte dieſer Freigeiſt 
I Mu die Diplomatie in Bewegung ſetzen. Es iſt außer allem Zweifel, daß 
FE. die itatientiche Regierung ſich an die ſchweizer Bundesregierung wenden 
0 wird, um die Fe re Mazzinis aus Lugano, oder doch die Ergreifung 
i Rider Maßregeln zu verlangen, welche ähnliche Umtriebe an der Grenze 
| liens unmöglich machen. Die Mailänder Blätter beſchränken ſich bis jetzt 
MU die Anführung der ihnen bekannten Thatſachen, ohne irgend einen Kom⸗ 
. mentar dazu zu machen. / . ; 
Florenz, 24. April (Tel.) Die Auseinanderſetzung, welche 
4 e den hervorragendſten Mitgliedern des Kabinets und den 
Bübrern der Rechten, der Mittelpartei und der Permanente ftait- 


N ff haben, ergeben, daß die Anſichten derſelben über poli⸗ 
na ſche Prinzipien oder über wichtige Fragen der auswärtigen und 


dn! erwarten, welche wahrſcheinlich eine Veränderung des Mini⸗ 
bal ur Folge haben wird. Graf Menabrea und Graf 
Cambray⸗Diguy werden jedoch die Führung des Kabinets behalten. 
Es ift hier ein Mazziniſtiſches Zentrum entdeckt worden, 
welches mit den Anſtiftern der Verſchwörung in Mailand in 


N Verbindung ſteht. Waffen, Bomben und Proklamationen ſind 
5 der Polizei mit Beſchlag belegt und mehrere Perſonen 
verhaftet. 


Großbritannien und Irland. 
N M London, 23. April. Aus dem kanoniſchen Rechte iſt in 
Lie britiſche Ehegeſetzgebung das Verbot der Eingehung einer 
Ohe mit der Schweſter der verſtorbenen Frau übergegangen; 
nach der Reformation aber iſt es in Vergeſſenheit gerathen und 
urde erſt 1835 wieder ans Licht gezogen, um durch beſondere 
Parlamentsakte von Neuem in Kraft eſetzt zu werden. Aber 
auch nach 1835 kamen die Fälle ſehr häufig vor, daß ein Wittwer 
die Schweſter der verſtorbenen Frau heirathete; die es leiſten 
unten, ließen ſich in einem fremden Lande, wo das Verbot 
licht beſtand, trauen, in dem Glauben, daß eine an dem Orte 
der Eheſchließung für rechtskräftig geltende Ehe auch in England 
fällig ſein müſſe. Im Jahre 1861 aber wurde eine gerichtliche 
Entſcheidung gefällt, welche dieſe Annahme als irrig darſtellte, 
. es beſteht jetzt in England eine große Anzahl von Ehen, 
welche von den Gewiſſen der Betheiligten und ebenſo wohl von 
ber öffentlichen Meinung als ſittlich und giltig anerkannt werden, 
air nicht vom Geſetze. Schon mehrmals iſt der Antrag, das 
Fer aufzuheben, vom Unterhauſe angenommen, vom Ober⸗ 
auſe aber verworfen worden; geſtern wurde er von T. Chambers 
Se Neue geſtellt und erhielt wieder eine Mehrheit von 99 
timmen (243 gegen 144) Die Entſcheidung des Oberhauſes 
' Run jetzt mit großer Spannung erwartet; denn daß der Antrag 
in AUnterhauſe keinem wirkſamen Widerſtande mehr begegnen 
. Bi ſteht feſt. Daß er früher einmal in der Ausſchußbera⸗ 
Bir * 
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1 ung durchgefallen iſt, war nur einer Ueberraſchung mit der 
Aüuſtimmung zuzuſchreiben. 
1 Düne mark. 
I 5 Kopenhagen, 24. April. (Cel.) Anknüpfend an die 
I u kehr des Kriegsminiſters aus Waſhington veröffentlicht „Dag⸗ 
adet“ einen Artikel, welcher die zuverſichtliche Hoffnung auf 
= Verkauf der weſtindiſchen Inſeln ausſpricht und ſich zugleich 
a auernd über das wenig rückſichtsvolle Verfahren der nordame⸗ 
i Naniſchen Regierung äußert. Das Blatt fügt hinzu, daß ein 
u Ractzuſtandekommen des Verkaufs wahrſcheinlich die Demiſſion 
7 benaslöff's veranlaſſen würde, welche den Rücktritt des geſamm⸗ 
en Miniſteriums nach ſich ziehen dürfte. 
I | Rußland und Polen. . 
Ti Il Petersburg, 21. April. Die „Wed. Most.” beihäf- 
I 38 ſich viel mit der Finanzlage Preußens und widmet auch in 
5 dit eutigen Nummer dieſem Gegenſtande einen beſonderen Ar⸗ 
del, in welchem fie es beſonders beklagt, daß der Vorſchlag, 
ui Defizit durch Einführung einer antetätehftener zu decken, 
We durchgegangen ſei. Sie ſpricht ſich darüber in folgender 
eiſe aus: „Der Gedanke, eine Steuer auf Inſerate zu legen, 


Finanzpolitik, ſowie der innern Verwaltung nicht weſentlich aus⸗ 
I ern, eis an bemmnad, eine een Dice ap 
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war ein höoͤchſt glücklicher, und es muß Wunder nehmen, daß 
man demſelben ſich widerſetzen konnte. Als im Königreich Por 
len die Aufhebung der Chauſſee- und Wegezölle angeregt wurde, 
war man darüber empört und fragte, woher die Ausfälle gedeckt 
werden ſollten. Der Vorſchlag Kleinmichels, eine Steuer auf 
die Stempel zu legen, half aus der Verlegenheit; der Steuer⸗ 
zuſchlag auf Stempel wurde eingeführt und dieſe Manipulation 
ergab und ergiebt noch einen Ueberſchuß von durchſchnittlich 12/5 
Millionen Rubel jährlich. So wie man für einen Stempel von 
ſonſt 7¼ Kopek, in Polen jetzt 8 Kopek bezahlt, hätte 
man in Preußen ſich auch bald daran gewöhnt, einen kleinen 
Zuſchlag auf Inſerate zu zahlen. Hierbei hätte man noch inſo⸗ 
fern einen großen Spielraum gehabt, als man Dienſtgeſuche und 
andere nothwendige Inſerate freigeben konnte und nur ſolche 
Inſerate zu beſteuern brauchte, wo eine Gewinnabſicht vorliegt. 
Wer für dergleichen Inſerate Geld ausgeben kann, deu wird 
eine Mehrzahlung von wenigen Pfennigen nicht ruiniren, dem 
Ganzen aber wäre damit nicht wenig geholfen.“ (Wir brechen 
hier die Auslaſſungen der „Moskauer Zeitung“, welche ſchließlich 
noch verfichert, daß die Preſſe und die Inhaber öffentlicher Blät⸗ 
ter von dieſer Maßregel wenig berührt würden, ab, um der Kol⸗ 
legin an der Moskwa Einiges zu entgegnen. Wir erfreuen uns 
in Preußen bereits einer Zeitungsſtempelſteuer, um deren Auf⸗ 
hebung bereits Jahre lang petitionirt wird. Und zu dieſer 
Steuer wüunſcht uns die ruſſiſche Zeitung noch eine Inſeraten⸗ 
ſteuer! während wir meinen, daß ſowohl die eine wie die an⸗ 
dere dem Volke die geiſtige Nahrung vertheuert. Die Sache läßt 
ſich in einer Redaklionsbemerkung nicht abmachen, doch glauben 
wir, daß ſich die Gelegenheit bieten wird, unſere Meinung aus⸗ 
führlich zu bezründen. Red. d. „Poſ. 3.) 

* Warſchan, 23. April. Die Fortſetzung der Bähn⸗ 
linie Warſchau⸗Lodz nach Kaliſch reſp. bis zur Grenze hat in 
dieſen Tagen die ſtaatliche Genehmigung erhalten. Da die Her⸗ 
ſtelung der Verbindungslinie Oels-Kaliſch auf preuß. Gebiete 
bisher immer als von dieſer Genehmigung abhängig betrachtet 
wurde, iſt ſomit die gerade Verbindung zwiſchen Warſchau und 
Breslau endlich ermöglicht. Seit der Vollendung der Warſchau⸗ 
Terespoler Bahn hat die oben gedachte Genehmigung allerdings 
nur noch als eine er der Zeit gelten können. Welcher immenſe 
Verkehr ſich in der Folge dieſſeits und jenſeits unſeres Platzes 
entwickeln dürfte, läßt ſich aus der großen Länge der ſomit in 
Jusſicht geſtellten und faſt geraden Linie Breslau⸗Kaliſch⸗ 
Warſchau⸗Terespol (ca. 74 Meilen) ermeſſen. 

Griechenland. 

Athen, 21. April. Der König, der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Wales werden heute nach Korfu abreiſen; der Prinz 
Friedrich von Dänemark bleibt, da er erkrankt iſt, in Athen. 


Amerika. 


Waſhington, 23. April. (Kabeltel.) Der Senat hat 


die Ernennung Sandfords zum Geſandten in Spanien nicht 
beſtätigt. — Der Finanzminiſter Boutwell zeigt an, daß die Ne 
gierung jeden Donnerſtag Gold verkaufen werde. 
Morddentfcher Reichstag. 
26. Sitzung. ; 

Berlin, 24. April. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 
desraths: Delbrück, v. Philipsborn, ſpäter Graf Bismarck. Abg. Prinz 
Handjery iſt in das Haus eingetreten; derſelbe iſt im!0. Wahlbezirk (Kreis 
Teltow und Beeskow⸗Storckow) mit 7,484 Stimmen von 10,912 gewählt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung über das Geſetz, be⸗ 
treffend die Portofreiheiten im Gebiete des Rorddeulſchen Bundes, in 
Verbindung mit dem Schreiben des Bundeskanzlers vom 3. März, beiref- 
fend die Portofreiheit der Reichstagsmitglieder, dem Antrage des Grafen 
Renard: („In Anbetracht des Erlaſſes vom 3. März 1869 verzichtet der 
Reichstag auf die ihm zuſtehende Portofreiheit, unter der Vorausſetzung, 
daß das Bundeskanzleramt ſich bereit erklärt, diejenigen Schritte zu thun, 
welche geeignet ſind, im Gediete des Norddeutſchen Bundes die geſammte 
Portofreiheit aufzuheben.“) und dem Antrag des Dr. Becker: („dem Bun⸗ 
deskanzler um Vorlegung des Entwurfes zu einem Geſetze zu erſuchen, 
durch welches die im Gebiete des Norddeutſchen Bundes beſtehenden Befrei⸗ 
ungen von Poſt, und Telegraphengebühren aufgehoben, beziehungsweiſe ge ⸗ 
regelt und den Poſt. und Telegraphen⸗Verwaltungen für ſolche Befreiungen, 
deren Aufhebung unthunlich erſcheinen möchte, angemeſſene Entſchädigungen 
geſichert werden.“) 

Die Hauptbeſtimmungen des Geſetzes ſind: die Portofreiheit bleibt 
aufrecht erhalten den Häuptern und Mitgliedern der Regentenhäuſer ſämmt⸗ 
licher Staaten des Norddeutſchen Bundes, den Sendungen von und an eine 
Bundesbehörde, von und an den Reichstag. Die Portovergünſtigungen, 
die den Perſonen des Militarſtandes und der Kriegsmarine bewilligt find, 
werden einſtweilen aufrecht erhalten, konnen aber aufgehoben oder einge⸗ 
ſchrankt werden. Alle übrigen Portofreibeiten und Ermäßigungen werden 
aufgehoben. Entſchädigung auf Grund fpezieller Rechtstitel, die vom Ge⸗ 
neralpoſtamt anerkannt werden, erfolgt ein für alle Mal oder dem Berich⸗ 
tigten wird am Jahresſchluſſe für die von ihm frankirten oder unfrankirt 
empfangen Briefe eine Vergütung gewährt. Mit Staatsbehörden kann 
eine Averſionalſumme paktirt werden. Portofretheiten, welche auf den mit 
dem Auslande abgeſchloſſenen Verträgen beruhen, werden durch dies Gefeg, 
das mit dem 1. Januar 1870 in Kraft treten ſoll, nicht berührt. 

Generalpoſtdirektor v. Philipsborn: Nach der Zuſammenziehung 
der verſchiedenen Poſtbezirke des Norddeutſchen Bundes zu einem gemein⸗ 
ſamen und einheitlichen Poſtbezirke ſtellte ſich heraus, daß die Beſtimmun⸗ 
gen über die Portofreiheit in den einzelnen Staaten ſehr verſchieden waren, 
und es ſtellte ſich als unthunlich heraus, auf adminiſtrativem Wege eine 
Gleichheit herbeizuführen. Bei den beſtehenden Verſchiedenheiten war es 
keine leichte Aufgabe für die Poſtbeamten, dieſe Portofreiheit im Dienſte 
ſtets korrekt zu beachten, um jo mehr, da ja die Beamten häufig hin» und 
herverſetzt werden. Eine durchgreifende Reviſton auf geſetzlichem Wege er⸗ 
ſchien deshalb nothwendig. Dieſe iſt durch den vorgelegten Geſetzentwurf 
verſucht worden, wodurch eine gründliche Reinigung aller dieſer Beſtim⸗ 
er. vorgenommen wird. 

bg. Dr. Becker (Dortmund): Der Herr Vertreter des Bindesrath 
hat lediglich techniſche Gründe für das Geſetz hervorgehoben; wichtiger iſt 
für uns die finanzielle Frage. Unter den Gründen dafür, daß wir mit 
unſeren Finanzen etwas ins Gedränge gekommen ſind, wird auch der Minder⸗ 
ertrag der Poſtverwaltung aufgeführt. Meiner Meinung nach ſind die Ein⸗ 
nahmen der Poſtverwaltung im Etat für 1868 von vornherein zu hoch ver⸗ 
anſchlagt worden. Man hatte den Reinertrag auf 3½ Mill. Thlr. veranſchlagt, 
während er nur 2,700,000 Thaler gebracht hat. Selbſt wenn unſere Poſt 
aber gar keinen Reinertrag ablieferte, ſo würde ſie trotzdem noch ungeheuer 
Großartiges leiſten, indem ſie ja für die Staatsverwaltung Alles unentgeltlich 
leiſtet, was doch das Publikum mit ſeinem Porto mitbezahlen muß. Redner 
liefert ſodann eine Menge ſtatiſtiſchen Materials über das Verhältniß der 
portofreien Briefe zu den portopflichtigen, und zieht daraus den Schluß, 
daß der Poſtverkehr wachſen möge wie er will, der gebührenfreie Verkehr in 
demſelben Tempo mitgeht. Die portofreien Leiſtungen der Poſt für 1868 
belaufen ſich auf 1,860,000 Thlr. für gewöhnliche Briefe und 660,000 Thlr. 
für Packet⸗ und Geldſendungen, im Ganzen alſo etwa 2½ Millionen Thaler, 
die alſo aus unſerem Porto für die Regierung geſpart worden ſind. In 
England iſt man über dieſe Dinge ſofort hinweggegangen, als das Penny⸗ 
por to eingeführt wurde. Die Vorlage will einen Theil davon erledigen. 


Mein Antrag geht aber weiter, als die Vorlage des Bundesraths, indem ich 


vorſchlage, auch die Gebührenfreiheit bei Telegrammen aufzuheben. Wenn 


nun in letzter Zeit die Telegramme wohlfeiler geworden ſin 


die Poſt auch einige Briefe mehr zu befördern hat, ſo entſteht dadurch noch 
keine ſo große Mehrarbeit. Jedes einzelne Telegramm aber erfordert eine 
ganz beſtimmte Leiſtung. Dazu kommk noch der für den übrigen Verkehr 
nachtheilige Umſtand, daß die ne et Telegramme bei der Be⸗ 
förderung den Vorzug vor den bezahlten haben. (Hört! var v daha 
und des ha 

ungeheuer zugenommen haben, haben doch die gebührenfreien Telegramme ge · 
rade ſo raſch zugenommen, und ſich in Preußen innerhalb 14 Jahren faſt 


verfünffacht. Dazu kommt, daß in der Länge der gebührenfreien Telegramme 


ganz Erſtaunliches geleiſtet wird. (Hört! Hört!) Namentlich die Militär⸗ 
behörden find darin groß. (Heiterkeit). Wenn z. B. ein Soldat einen Tag 
über den Urlaub wegbleibt, ſo wird an den Bürgermeiſter des Ortes telegra⸗ 
phirt und derſelbe aufgefordert, den Soldaten zu ſchicken. (Heiterkeit). Das 
ließe man ſich nun An gefallen, indem ja dabei ein großes dienſtliches Inter ⸗ 
eſſe im Spiele ſein ſoll (Heiterkeit), daß aber zu einem ſolchen Telegramm 
62 Worte hier! hört!) gebraucht werden, iſt doch wirklich übertrieben viel. 
Gebührenfreiheit für Telegramme genießen nun auch alle Mitglieder der 
Norddeutſchen Regentenhäuſer und die beiden A Fürſten. 
Aber nicht nur die Telegramme ſind frei, welche dieſe Leute ſelbſt auf⸗ 
geben, ſondern auch alle, welche von ihren Beamten, von den Perſonen 
ihres Gefolges (hört! hört!) und von den Perſonen ihres Hofſtaates 
(hört! Hört!) aufgegeben werden. In dieſen Telegrammen Wacht nun na⸗ 
türlich die größte Manni faltigkeit. (Heiterkeit.) Wenn z. B. der Koch ir⸗ 
gend eines Prinzen Peterfilie haben muß, jo telegraphirt er. (Große Heiter⸗ 
keit.) Er zeichnet das Telegramm mit einem 8. (das iſt das Zeichen für die 
gebührenfreien Telegramme), irgend Jemand aus dem Hofſtaate des Prinzen 
beſcheinigt es und drückt das Dienſtſiegel darauf (Heiterkeit), und dann wird 
die Peterfilie telegraphiſch reguirirt (Große Heiterkeit); und Koh dringliche 
Depeſchen, die oft mehr im öffentlichen Intereſſe liegen, ſind zum Warten 
gezwungen, wenn ſie mit einer ſolchen Depeſche 11 1 So iſt es 
mir einmal gegangen, weil der Koch eines Prinzen einen rheiniſchen Polizei⸗ 
präſidenten telegraphiſch erſuchte, ihm für einen Thaler einen Fiſch zu beſor⸗ 
en. (Hört! hoͤrt! Große Heiterkeit.) Das Telegramm trug das Siegel des 
Hofküchenamtes. (Heiterkeit.) Dieſelbe d e genießt aber auch das 
Jagdperſonal, die Gärtner, das Hoftheater, der Marſtall ꝛc. ꝛc. Wenn z. B. 
irgend ein kleiner Fürſt in ſeinen Muſeſtunden Pferdehandel treibt (Heiter⸗ 
keit), jo gehen alle dieſe Pferdetelegramme portofrei. (Hört! hört! Wenn 
ein ſolcher Fürſt als Waldbeſitzer Jutereſe an einem Holzwagen hat (Heiter⸗ 
keit), jo telegraphirt er gebührenfrei. Wenn wir dieſe Tauſende von gebüh⸗ 
renfreien Telegrammen näher betrachten, jo wird für den wirklichen Staatb⸗ 
dienſt eine ſehr geringe Summe ſich herausſtellen. (Sehr richtig) Auf dieſe 
Seite bezieht ſich die Vorlage der Regierung gar nicht; es würde deshalb 
wohl zweckmäßig ſein, die ganze Sache an eine Kommiſſion zu verweiſen. 
Wenn die Vorlage lediglich jo angenommen wird, wie der § 1 lautet, fo 
wird dadurch wenig genützt. In den 48 Stunden, ſeit welcher Zeit die Vor⸗ 
lage erſt in unſeren Händen iſt, iſt es mir leider nicht möglich geweſen, den 
genialogiſchen Kalender (Redner präfentirt dem Haufe einen ſolchen [Große Heiter⸗ 
int he genau durchzuſtudiren und feſtzuſtellen, wie vjel Prinzen und Prinzeſſinnen 
im Norddeutſchen Bunde vorhanden ſind. (Heiterkeit. 05 bin erſt bis zum 
Buchſtaben L. gekommen; und da weiſt das Wort L allein 60 Prinzen 
und Prinzeſſinnen nach, die nach wie vor alle ihre Briefe, Packete und Gelder 
portofrei haben, und die für alle Dinge, die ſie telegraphiſch ausdrücken laſſen, 
Gebührenfreiheit genießen, und zwar melſt für Itereſen, vor denen man als Pri⸗ 
vatintereſſen wohl allen Reſpekt haben muß (Heiterkeit), von denen man aber 
doch wohl nicht behaupten kann, daß es öffentliche Intereſſen ſind und die 
deshalb vor anderen Telegrammen doch wahrlich keinen Vorzug verdienen. 
Wenn ich deshalb auch die Vorlage im Großen und Ganzen mit Dank be⸗ 
grüße, darf ich doch wohl hoffen, daß die Kommiſſion ſie in dem von mir 
angedeuteten Geſichtspunkte erweitern wird. (Lebhafter Beifall.) 

Bundeskomm. Philipsborn: Was das von dem Herrn Vorredner 
über die Telegraphenfreiheit Geſagte betrifft, fo bemerke ich ihm, daß ich 
meinerſeits hier nur die Poſtverwaltung zu vertreten berufen bin. Auf die 
ausführlichen ſtatiſtiſchen Angaben näher einzugehen, din ich außer Stande. 
Nur auf eine im Eingang ſeiner Ausführungen gemachte Bemerkung will 
ich kurz eingehen, daß nämlich der Etat der Wonvenmältung im Jahre 1868 
zi hoch veranſchlagt worden. Der Etat iſt mit der größten Sorgfalt und 
erſt nach Prüfung ſämmtlicher früheren Rechnungen der Poſtverwaltung 
aufgeſtellt wo den, und der Grund des Ausfalls iſt nur darin zu ſuchen, 
daß nach Eintritt der Portoermäßigung die Briefzahl nicht in dem Maße 
gewachſen ift, als ſowohl Sie wie die Poſtverwaltung ſelbſt erwartet hatte, 
Vom Oktober 186“ bis zum November 1868 betrug dieſe Vermehrung nur 
9 Prozent, während wir auf 20 Prozent gerechnet hatten und dadurch einen 
Ausfall der Bruttoeinnahmen von mehr als 1,600,000 Thlrn. erfuhren. 
Die Berechtigung unſerer Annahme fügte ſich auf die Erfahrungen in Eng⸗ 
land, wo nach der einheitlichen Reform des Po totarifs die Zahl der Briefe 
im erſten Jahre um 122½ Prozent gewachſen war, und wenn wir uns auch 
ſagen mußt en, daß die Spannkraft unſeres Verkehrs der des engliſchen 
bei Weitem nachſteht, und daß in England die Reform in die Zeit der gro- 
ßen Eiſenbahnentwickelung fiel — ein Vortheil, den wir bereits eskomptirt 
hatten — ſo werden Sie doch zugeben müſſen, daß unſer Voranſchlag des 
Poſtetats nicht unvorſichtig hoch bemeſſen war. 

Abg. Tweſten wünſcht Berathung im Plenum. Was das Materielle 
der Vorlage betreffe, ſo glaube er kaum, das weſentliche Erſparniſſe dadurch 
erzielt werden würden, es handele ſich vorzugsweiſe um eine Uebertragun 
aus den Kaſſen der Einzelſtaaten in die Kaſſe der gemeinſamen Poſtverwal⸗ 
tung. Er ſei überraſcht geweſen, daß die Stückzahl der portofreien Sen⸗ 
dungen in Angelegenheiten der Privatvereine, Geſellſchaften, Privatanſtalten 
und milden Stiftungen noch nicht eine halbe Million betrage, wahrend die 
Sendungen in Bundes, und Staatsdienſtangelegenheiten ſich auf mehr als 
39 Millionen und die portofreien Juſtizſachen auf beinahe 17 Millionen be⸗ 
laufen. Die Aufhebung der Portofreiheit der erſteren werde alſo nur eine 
ſehr geringe Mehreinnahme verurſachen, und ebenſo ſei die Zahl der jetzt 
portopflichtig gewordenen Sendungen einzelner fürſtlicher Häuſer nicht von 
Belang. Was die Korreſpondenz der Staatsbehörden in Staats dienſtange⸗ 
legenheiten betreffe, jo halte er es für wünſchenswerth, daß jede Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen Behörden und Privatperſonen für portopflichtig erklart werde, 
weil gerade hier ein Mißbrauch vorzugsweise zu befürchten ſei. Allerdings 
werde die Manipulation für die Poſtverwaltung durch die Franktrung ſchwie⸗ 
riger; namentlich würden davon die Infinuationen der Juſtizbehoͤrden in 
den altpreußiſchen Provinzen betroffen, und deshalb die Kontrolle deſſen, 
was die eine Partei von der andern zu fordern habe, erſchwert, trotzdem 
ſei die Aufhebung der Portofreiheit für dieſe Fälle ſchon deshalb nothwen · 
dig, weil die neuen Provinzen Preußens und ein großer Theil der Bundes⸗ 
ſtaaten ſolche portofreie Inſinuationen nicht kennen, ein Ausgleich alſo ſchon 
durch die Gerechtigkeit fig werde. Anders ſei es bei Korreſpondenzen 
zwiſchen den Behörden ſelbſt. Die Gefahr des Mißbrauchs ſei dier ſehr 
gering; eine Verminderung der Schreiberei werde durch Portopflichtigkeit 
nicht erzielt, da die Bureaubeamten ſich wenig darum kümmern würden, ob 
die Sendungen frankirt werden müßten oder nicht, der Vortheil der Porto⸗ 
98 ſei deshalb ſehr überwiegend, namentlich wenn man die koloſſale 
Mehrarbeit berüdfichtige, welche der Poſtverwaltung aus einer Frankirung 
von 40 Millionen Poſtſtücken erwachſen würde. Ein anderer Punkt, auf 
den er hinweiſen wolle, betreffe die Frage der Entſchädigung für die Aufe 
hebung der Portofreiheit. Nach den Beſtimmungen der Vorlage habe der 
Richter nicht den geringſten Anhalt für eine Entſcheidung, wann eine Ent⸗ 
ſchadigung zu gewähren fe. Seiner Anſicht nach beſtehe ein Rechtsanſpruch 
nur da, wo die Portofreiheit auf einem zweiſeitigen Vertrage beruhe, wie 
3. B. bei der Familie Thurn und Taxis und deren Beamten der Entſchä⸗ 
digungsanſpruch unzweifelhaft ſel; ein folder ſtehe aber nicht den Vereinen, 
Privatanftalten ꝛc. zu denen die Portofreiheit einfeitig von der Verwaltung 
zugeſtanden ſei. Eine derartige Beſtimmung über die Ausdehnung und 
rechtliche Begründung des Entſchädigungsanſpruchs ſei im Geſetze durchaus 


nothwendig. 
Philipsborn: Der Abg. Tweſten 55 als Bedenken gegen 


BR. v. 
die Portopflichtigkeit der Korreſpondenz zwiſchen Behörden die Erſchwerung 


der Manipulation für die Postverwaltung hervorgehoben. Bei Korreſpon⸗ 


denzen in Staats dienſtangelegenheiten handelt es nicht blos um Sendungen 
zwiſchen Staatsbehörden, ſondern auch zwiſchen dieſen und Privatperſonen, 
und ein großer Theil der letzteren Sachen wird bei der Aufrechterhaltung 
der Portopflicht künftig anders abgewickelt, die Zahl der Anträge und Er⸗ 
widerungen weſentlich verringert werden. Was die Erſchwerung für die 
Poſtverwaltung aus der Frankirung betrifft, ſo bemerke ich, daß dieſelbe 
viel geringer iR, wenn der Beamte es mit einer Freimarke zu thun, als 
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ſich an 100 verſchiedenen portofreien Rubren den Kopf zu zerbrechen hat; 
überdies wird die Verwaltung bemüht fein, alle nur möglichen Erleichte 
rungen zu gewähren, beſondere Marken für Staatsdienſtſachen anfertigen 
laſſen, und wo es ſich um umfaſſende wiederkehrende Sendungen handelt, 
beſondere Averſa einführen. 

Abg. Dr. Löwe: Der Herr Vertreter des Bundegrathes hat klar ge- 
legt, daß mit einem kurzen Schritt eine weſentliche Reform der Verwal⸗ 
tung herbeigeführt, ja ſogar eine Verminderung des Schreibweſens bewirkt 
werden kann. Dazu bedarf man aber einer wohlüberlegten, mit dem gan⸗ 
zen ſtatiſtiſchen Material ausgerüſteten Berathung in der Kommiſſion. Was 
der Herr Kommiſſar in Betreff der Elaftizität unſeres Verkehrs im Ver 
gleich zu England geſagt hat, bedarf übrigens mit Rückſicht auf die Ein- 
nahmen nach erfolgter Portoermäßigung einer Berichtigung. Er hat außer 
Acht gelaſſen, daß inz England der geſammte Zeitungsverkehr in die Poſtſen⸗ 
dungen mitaufgenommen wird und ferner, daß die Ermäßigung in Eng⸗ 
oe größer war, als die unfrige, da der Penny nur gleich 10 Pfen⸗ 
nigen iſt. 

Präſ. Delbrück: Es liegt nicht in der Abſicht des Bundespräſtdiums, 
die Frage in 7 der gebührenfreien Depeſchen ganz außer Acht zu laſſen, 
wenn ſie auch in die gegenwärtige Vorlage und zwar un nicht mit ein- 
geſchloſſen iſt, weil nach Art. 4 der Verfaſſung die Angelegenheit vorläufig 
dem adminiſtrativen Ermeſſen überlaſſen iſt. Von dem Ausfall der Be⸗ 
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oft angeführt würden, weil ſie doch leider oder wenigſtens zum Theil Siege 
von Deutſchen über Deutſche find. (Heiterkeit rechts. Sehr wahr! links.) 
Zum Schluß alſo die Ueberzeugung: es giebt noch einen anderen und einen 
höheren Ruhm, als den Kriegsruhm, und die Nachwelt wird die Palme 
demjenigen aufbewahren, der es verſteht, dem deutſchen Volke die innere 
Freiheit und die ruhige Friedensarbeit zu geben. (Lebhafter Beifall links.) 
Abg. Tweſten: Ich will meinem Vorredner nicht auf das politiſche 
Gebiet folgen, zumal wir in Betreff des Militäretats nur eine berathende, 
keine entſcheidende Stimme haben. Mir find bei der Durchſicht des Mili⸗ 
tär⸗Etats gleichwohl mehrere nicht unwichtige Bedenken gekommen, hervor⸗ 
gerufen beſonders dadurch, daß die Koſten für den augenblicklichen Perſo⸗ 
nenſtand der Armee unverhältnißmäßig gewachſen, dagegen die Koſten für 
Anſchaffung von neuem Material ꝛc. vermindert ſind. Wenn auch eine Er⸗ 
höhung des Lohnes der Soldaten und Offiziere nothwendig war, ſo ſcheint 
mir doch die Vermehrung der laufenden Ausgaben für die Armee viel zu 
doc: Auch die Ausgaben für die Adjutantur-Offtziere find beinahe um das 
reifache gewachſen, ebenſo für aggregirte Offiziere, die im vorigen Etat 
36,000 Thlr. und jetzt 97,000 Thlr. betragen. Ich finde im Etat auch eine 
Poſition von 31,000 Thlr. für ein ſächſiſches Kriegsminiſterium, dieſelbe 
gehört doch kaum hierher. Wenn Sachſen ſein eigenes Miniſterium für das 
eine Armeekorps allein haben will, ſo kann es daſſelbe auch allein bezahlen, 
denn es iſt dies ſein Privatvergnügen. Mit demſelben Rechte können die 
anderen Bundesſtaaten auch eigene Miniſterien verlangen. Andererſeits ſind 


rathungen über das Deich betreffend die Aufhebung der Portofreiheit wird 
es abhängen, in welcher Weiſe das Bundespräfidium in Sachſen der gebüh- 
renfreien Telegraphie vorgehen wird. 

Auf eine Anfrage des Abg. Leſſe erklärt General⸗Poſtdirektor von 
Philipsborn, daß die bisher portofreien Juſtizſachen, da ſie weſentlich 
die Parteien angehen, nicht in das Rubrum der Staatsdienſtſachen aufge- 
nommen werden ſollen. Die Entſchädigungsfrage zwiſchen der Poſtkaſſe und 
der einzelnen Landesbehörde wird als ein Internum der letzteren betrachtet. 
Auf eine weitere Anfrage des Abg. Fries erwidert derſelbe Herr Kommiſſar, 
daß nach Ablauf von 8 Jahren die Einnahme aus den bisher portofreien, 
in Zukunft portopflichtigen Sendungen, welche in die Bundespoſtkaſſe fließt, 
nach einem Syſtem über das noch berathen wird, mit den Poſtüberſchüſſen 
unter die einzelnen Staaten repartirt wird. Dieſe Auskunft genügt dem 
Abg. Fries nicht, da die Repaktirung gegenwärtig keine ganz gleichmäßige 
iſt, und er hofft auf eine befriedigendere Information in einem ſpateren 
Stadium der Berathung. 

Abg. v. Benda empfiehlt Berathung im Plenum, v. Simpfon- 
Georgenburg die Verweiſung an eine Kommiſſion, da der Verbrauch, der 
für die Behörden und ihren Verkehr beſtimmten Freimarken durch das 

anze Bundesgebiet der genaueſten Kontrole, die zuletzt für jede einzelne 
karke und der Abrechnungskammer vollzogen werden muß, bedarf und 
daher zuvor gründlich in einer Kommiffion zu erwägen iſt. 

Das Haus lehnt mit einer ſchwer erkennbaren Majorität die Verwei ⸗ 
ung der Vorlage an eine Kommiſſion ab, ſo daß die zweite Berathung 
attfinden kann. 

Das Haus geht darauf zur Berathung des Bundes haushaltes für 
1870 über und zwar zum Etat der Militärverwaltung, der bekanntlich bis 
1871 feſtſteht und für den Reichstag bis dahin lediglich Gegenſtand von 

Bemerkungen und Monitis iſt. Der Etat beträgt 66,699,765 Thlr. (363,471 
Thlr. mehr als 1869) für die dauernden und 1,251,076 Thlr. für die ein. 
maligen Ausgaben und zwar die letztere für die Küſtenbefeſtigung. 

Abg. v. Hoverbed: Im Auftrage meiner politiſchen Freunde 
wünſche ich Ihnen in der Kürze, die Sie an mir gewohnt find, 
ein paar Worte zu ſagen über unſere Stellung zu dieſem ganzen Etat. 
Wir wiſſen, daß dieſer Etat durch die Bundesverfaſſung ſich in einer 
ſingularen Lage befindet, und wir ſind ſo verpflichtet als gewillt, die 
Bundesverfaſſung auch in dieſem Punkte zu achten. Dagegen können wir 
nach unſerm Gefühl die Stellung einer ge wenn ſie nicht 
mehr als das, was ihr hier zur Dispofition gegeben ſſt, in einem Etat 
zu entſcheiden hat, nicht für eine würdige halten, wenigſtens nicht ſoweit, 
daß wir uns darauf einlaſſen könnten, die einzelnen Punkte einer nähern 
Beſprechung zu unterziehen. Wir werden uns daher nur darauf beſchränken, 
im Allgemeinen anzudeuten, daß wir nach unſerer Ueberzeugung in der Höhe 
des Etats die hauptſächlichſte Quelle der finanziellen Verlegenheiten ſowohl 
des Norddeutſchen Bundes als der einzelnen Staaten des Bundes ſehen 
Wir denken nicht allein zunächſt an die direkten Ausgaben und an die Mil- 
lionen, die direkt für die Unterhaltung des rer verwandt werden, fon- 
dern noch viel bedeutender erſcheint uns der Verluſt an Arbeitskraft, indem 
gerade diejenigen Perſonen, die ihrer ganzen körperlichen Rüſtigkeit nach 
am geeignetſten wären, den ſchwächeren Theil der Bevölkerung zu er⸗ 
nähren, jetzt umgekehrt von dieſen ernährt werden müſſen. Zu dieſen 
Schwierigkeiten tritt aber noch eine viel größere. Je mehr nämlich die 
großen Milttäarſtaaten des Kontinents ein großes Friedensheer erhalten, deſto 
geſpannter wird die allgemeine Lage, und deſto weniger find alle induſtriel⸗ 
len, alle gewerblichen Kräfte der Nation dazu geeignet, wirkliche Fortſchritle 
u machen. Sie können dies ſehr deutlich in unſerm Volke ſehen. Alle 
ndufriellen Zweige leiden unter dem gemeinſamen Drucke und eben fo tft 
die Landwirthſchaft theilweiſe von beſonders großen Kalamitäten, an allen 
Orten aber von einer ſchweren Ueberläſtigung und von Mangel an Kredit 
heimgeſucht. Die einzigen Gewerbe aber, welche floriren, das ſind die Waf- 
ſenfabrikation und die transatlantiſche Schiffahrt, fo weit fie dazu beſtimmt 
iſt, die Auswanderer nach Amerika zu führen, (Oh! o! rechts. Bravo, 
links.) und deren Kräfte und finanzielle Mittel dort verwerthen zu laſſen. 
Für dieſe Schäden, die ich nicht weiter ausführen will, kennen wir nur ein 
Heilmittel, das wir ſchon ſeit langer Zeit empfohlen haben. Ich weiß zwar, 
daß wir Ihnen in dieſer Beziehung nichts Neues ſagen — wir find in Hin ⸗ 
ſicht hierauf unverbeſſert und auch unverbeſſerlich. (Heiterkeit und Zuſtim⸗ 
mung rechts.) Unſer Heilmittel beſteht in der bedeutenden Verminderung 
des ftehenden Heeres und in der Einführung einer kurzen, allerhöchſtens 
zweijährigen Dienſtzeit bei den Fahnen. (Zuſtimmung links, Widerſpruch 
rechts) Wenn Sie, m. H., alſo dieſe Erklarung anhören, jo find wir uns 
vollftändig bewußt, daß vielleicht aus der Mitte dieſes Hauſes, vielleicht auch 
außerhalb deſſelben uns der landläufige Vorwurf des Mangels an P ıtriotis- 
mus gemacht werden wird. M. H., wir können das in gewiſſem Maße zuge- 
ben. Es giebt nämlich ſehr verſchiedene Begriffe von Patriotismus; — der 
Eine erklärt denjenigen für den beſten Patrioten, der bei gemiffen loyalen 
Feſten am längften feine Fahne aushängt und die hellſte Illumination ver- 
anſtaltet (Murren rechts!); ein Anderer iſt der Meinung, daß der beſte 
Patriot ſei, der ehrlich und gewiſſenhaft für das materielle Wohl des Vol ⸗ 
kes ſorgt und ſein eigenes ſelbſtiſches zu dem allgemeinen Beſten un⸗ 
terzuordnen weiß (Bravo links). Wir unſererſeits ſtreben nur nach der 
zweiten Art des Patriotismus. Man wird uns freilich ſagen, wir ſeien 
unzeitgemäß, daß wir in dem gegenwärtigen Augenblick mit einer ſolchen 
Forderung kämen. Ja, meine Herren, wir haben es erfahren, daß ſeit 
mehreren Jahren ſolche Berhältnifje beſtanden haben, daß man fagte, kommt 
doch künftig mit dieſem Anliegen, in dieſem Augenblicke iſt es zweckmäßi⸗ 
er zu ſchweigen. Wir find aber der Meinung, daß dieſe Verhältniffe eben 
o lange fortbeſtehen werden, als die großen Friedensheere fortbeſtehen und 


daß, wenn nicht in dieſem Punkte die Heilung angefangen wird, dann die 


Hellung für alle Zukunft überhaupt unterlaſſen wird. Man wird aber die 
Frage anders ſtellen, man wird fragen, ob wir der Meinung find, daß wir 
im Norddeutſchen Bunde mit der Entwaffnung anfangen. Die Antwort 
ift einfach die: Es könnte möglich fein, daß das nicht nothwendig wäre, 
und durch Verhandlungen mit andern Staaten ſehr wohl eine — * 
zeitige Entwaffnung zu erzielen wäre — wir würden das mit Freuden 
begrüßen ſollte das aber nicht der Fall ſein, dann allerdings erklären wir, 
daß wir der Meinung ſind, der Norddeutſche Bund iſt im Stande, ſeiner⸗ 
ſeits mit der Entwaffnung zu beginnen (Sehr wahr und Bravo links, leb 
hafter Widerſpruch rechts). Wenn wir unſere Heeresorganijation, deren 
ute Seiten von keiner Seite dieſes Hauſes verkannt werden, über 
—— hochgeſchätzt haben, ſo iſt es hauptſächlich deshalb geſchehen, | 
weil fie das Mittel gewährt, in einem Augenblick fo viel als möglich das 
Volk den Arbeiten des Friedens hinzugeben und kurze Zeit darauf ein gro. 
ßes Heer in voller Waffenkraft a fzuſtellen. Ich glaube alſo, daß wir mit 
einer derartigen Anforderung der Wehrfaͤhigkeit unſeres Vaterlandes nicht 
Schaden thun. — Wir haben hier im Haufe öfter, u d zwar auch in Fal⸗ 
len, wo es eigentlich weniger zur Sach gehörte, den kriegeriſchen Ruhm des 
Jahres 1866 zitiren und hochhalten hören. Wir unſererſeits erkennen die 
militäriſchen Großthaten an, die in diefem Jahre geleiftet find, und freuen 
uns darüber; denn die militäriſche Tüchtigkeit einer Nation iſt durchaus 
nothwendig, um ihre Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten; aber ein bitterer 
Beigeſchmack iſt uns doch bei einem ſolchen Bitiren dieſes kriegeriſchen Ruhms 
jedesmal fühlbar geworden, und wir wünſchten, daß dieſe Siege weniger 


die Ausgaben unverhältnigmäßig gefallen. So ftanden früher auf dem 
Etat für Kaſernendau 500,000 Thlr., jetzt nur noch 68,000 Thlr., für 
Feſtungsbauten 1,100,000 Thlr., jetzt 430,000 Thlr. Es erregt das die Be⸗ 
ſergniß, daß viele ſonſt nothwendige Ausgaben augenblicklich zurückgeſtellt 
werden. Die Ausgaben für den Perſonenſtand find fo geſtiegen, daß, wäh. 
rend 1866 der Durchſchnitt pro Kopf 212 Thlr. betrug, derſelbe bis auf 
222 Thlr., alſo um 10 Thlr. angewachſen iſt. Mir ſcheint, es fehlt die 
ſorgende Hand eines Zinanzminiſters und der ganze Etat macht den Ein ⸗ 
druck, als ob die Zukunft ſehr große Mehrausgaben in Ausſicht ſtehen. 
Daher iſt es dringend geboten, daß, wenn man nicht den Präſensſtand 
herabſetzen will, wenigſtens ſehr zahlreiche und lange dauernde Beurlaubun« 
gen ftattfinden. Sonſt droht uns für das Jahr 1872 eine zu ſchwere Be. 


laftung. 

General v Podbielski: Die Bemängelungen, die gegen den Etat ges 
macht worden ſind, ſind ſchon oft und längſt widerlegt, daß eine Wiederho⸗ 
lung faſt unnöthig erſcheint. Wenn für den Perſonenſtand der Armee Millio- 
nen mehr . werden, ſo liegt dies einfach in der Erhöhung des 
Soldes und der Verbeſſerung der Pflege der Soldaten, was genau pro Kopf 
nicht eine Erhöhung von 10 Thlr., ſondern ſogar von 14 Thlr. ausmacht, 
ein Beweis, daß überall die größte Sparſamkeit herrſcht. Daß die Poſition 
für Adjutantur⸗Offiziere jo bedeutend geſtiegen iſt, findet darin feinen Grund, 
daß die Generaladjutanten der 3 55 Mecklenburgs und Sachſens in Se 
Poſten mit aufgenommen worden find. Die Ausgaben für aggregirte Offi⸗ 
ziere find deshalb erhöht, weil mehrere neue Militärbevollmächtigte in ein⸗ 
zelnen kleinen deutſchen Staaten für nothwendig erachtet worden ſind. Die 
geringer gewordenen Ausgaben nach der andern Seite hin erklären ſich da⸗ 
durch, daß wir überall, wo es nur möglich war, die äußerſte Beſchränkung 
haben eintreten laſſen, da uns ein beſonderes Extraordinarium zur Deckung 
dieſer Ausgaben nicht zur Dispoſition ſtand. 

Abg. Dr. Stephani: Auch ich möchte mir Aufklärung in einer 
Sache erbitten, die in mir die gerechteſten Bedenken erregt hat. Ich finde 
nämlich, daß die Bevölkerungsziffern, welche den Anlagen für den Militär⸗ 
etat, für die Matrikularbeiträge und für die Vertheilung der Bollvereingeinnah- 
men zu Grunde gelegt ſind, von einander bedeutend abweichen und nirgend mit 
dem ſtatiſtiſchen Ergebniß der letzten Volkszählung, die doch maßgebend fein 
follte, übereinftimmen. Bei den Matritularbeiträgen iſt die Bevölkerung zu 
29,399,624 Seelen, für den Militäretat aber zu 29,970,478 Seelen, alſo 
rund um 570,000 Seelen mehr und für Zollvereins Einnahmen 29,599,060 
Seelen angenommen worden. Es liegen ſomit faktiſch drei verichiedene Re⸗ 
ſultate vor. Wenn nun auch bei Feſtſtellung der Bevölkerungsziffer verſchie⸗ 
dene Grundſätze angenommen werden können, ſo iſt es mir doch wenigſtens 
auffallend, daß im Etat verſchledene Grundſätze zur 2 1 ekommen ſind 
und zwar derart, daß gerade für das Militär die höchſte ifer gilt. Wenn 
der offizielle Bericht über die Volkszählung von 1867 dem Militaretat zu Grunde 

elegt würde und zwar die Ziffer, welche für die Aushebung des Erſatzes be- 
immt iſt, ſo würde ſich eine Reduktion des Perſonenſtandes der Armee 
von wenigſtens 40,000 Mann ergeben. Jedenfalls darf ich bei ſo auffälli⸗ 
en Abweichungen fragen: welche Grundfäge waren bei der Aufſtellung 
Fk Ziffern maßgebend? 

Präſ. Delbrück: Bei der Beſtimmung über den Militär-Erfag mußte 
die zur Zeit bei allen ſtatiſtiſchen Berechnungen maßgebende Zollvereins. 
tabelle zu Grunde gelegt werden. Für die Matrikularbeiträge konnte fie 
keine Anwendung finden, da nach den Verträgen von 1866 einzelnen Staa- 
ten gewiſſe Ausnahmen zugeſtanden ſind, anderſeits aber nicht die faktiſche 
Bevölkerung, welche die Zollvereins-Tabelle angiebt, ſondern die ſtaatliche 
berüdfichtigt werden muß. Es entſtand daher die Frage, auf welche Weiſe 
ſich ungefahr wenigſtens die Zahl der Staatsangehörigen feſtſtellen laſſe. 
Eine beitimmte Methode hat fi dafür aber nicht finden laſſen, denn die 
Deutſchen, z. B. die Hanfeaten, find über die ganze Welt zerſtreut, die zu⸗ 
gleich Staatsangehörige geblieben ſind; ihre Zahl läßt ſich aber auch nicht 
annähernd beſtimmen. Schließlich hat der Bundesrath beſchloſſen, nur die 
im Orte anweſenden Staatsangehörigen zu zählen und dieſe Zahl als Grund⸗ 
lage anzunehmen. Das Reſultat iſt zwar kein ganz richtiges, die Klein⸗ 
ſtaaten haben einigen Vortheil davon, aber der Bundesrath war der Mei 
nung, daß etwaige Unrichtigkeiten ſich gegenſeitig aufheben würden. Hierin 
liegt der Grund in der Verſchiedenheit der Grundfäge, 

Abg. Graf Schulenburg (Beetzendorf) bemerkt gegen Stephani, daß 
es für das Königreich Sachſen keinen vortheilhaften Unterſchied gemacht 
hätte, wenn bei Berechnung des Militärkontingentes und der Mattikular⸗ 
beiträge die geringere Ziffer zu Grunde gelegt worden wäre. 


Abg. Stephani: Es handelt ſich hier auch nicht darum, ob für 
Sachſen ein Voriheil oder Nachtheil entſteht, ſondern daß die Geſammtheit 
Nachthelle erfährt, wenn eine zu hohe Bevölkerungsziffer der Berechnung 
der Präſenzſtärke zu Grunde gelegt wird. Es iſt aber kein Grund vorhan⸗ 
den, weshalb man gleiche Verpflichtungen gegen den Bund nach verſchie⸗ 
denen Grundſatzen berechnet, wie dies bei den Matrikularbeitragen und bei 
der Zahl der Mannſchaften gefchieht. Die letzte Ziffer iſt exorbitant höher 
als die erſte. Gerade in der Erläuterung des Praſ. Delbrück iſt dieſer 
Fehler indirekt zugeſtanden worden, indem er namlich ſagte, daß die Ma⸗ 
trikularbeiträge nicht anders hätten berechnet werden können, weil eine große 
Anzahl von Bundes angehörigen im Auslande leben, die von dieſer Zahl 
abgezogen werden mußten. Alſo für das Militärbudget ſind dieſe Seelen 
mitgezählt worden; darin liegt der Schlüſſel für das Ganze. Man hat 
dieſe Ziffer alſo durch eine approgtmative Berechnung höher gegriffen, als 
fie nach der Volkszä lung feſtſtehk. Dadurch wird das Militärbudget höher 
geſchraubt, als es nach der Verfaſſung fein fol, wo die faktiſche Bevölke⸗ 
rung von 1867 zu Grunde gelegt werden ſoll; die Ziffer für das Militar⸗ 
budget iſt aber um 370,000 Seelen größer, als die faktiſche Zahl, die der 
Berechnung der Matrikularbeiträge zu Grunde gelegt iſt. Dafür ift kein 
Grund vorhanden und ich behalte mir einen Antrag vor, welcher bezweckt, 
daß die Bevölkerungsziffer nach demſelben Maßſtabe feſtgeſtellt werde. 

Präſ. Delbrück: Ich bedaure, mich fo unklar ausgedrückt zu haben. 
Ich muß genau daſſelbe wiederholen, was ich vorhin geſagt habe. Der 
Bundesrath iſt übereinſtimmend der Anſicht, daß Art. 60 der Verfaſſung 
die Bevölkerung nach denjenigen Aufnahmegrundſätzen im Auge hat, die 
damals als allgemein gültig beſtanden, deren Ergebniß für alle ſtatiſtiſchen 
Handbücher und auch für den Reichstag maßgebend war. Dies war die 
Bevölkerung nach der Zollvereinsrufnahme Wenn die Zahl bei der Be- 
har des Pauſch Quantums eine andere ift, fo hat der Herr Vorredner 
vollftändig Recht; das hat aber einen ungemein natürlichen Grund, da bei 
der Vertheilung der Zollvereinsrevenüen, die nicht zum Zollverein gehörigen 
Gebiete des Norddeutſchen Bundes nicht mit in Rechnung kommen. Bei 
der Berechnung der Militärziffer aber kommen alle Einwohner des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, auch in den Gebieten, die nicht zum Zollverein gehören, 
in Betracht Gezählt iſt in beiden Fallen nach den Bollvereinsgrundjägen. 
Die Ziffern beruhen alſo nicht auf bloßer Vermuthung, ſondern auf ein⸗ 
facher Addition der Bevölkerungsliſten nach der Zoll vereinsaufnahme. 

0 Bebel: Ich will nicht darüber ſprechen, ob man im nächſten 
Jahre vielleicht 1000 Thlr. ſparen könnte; das will ich denen überlaſſen, die 
auf dem Standpunkte ſtehen, daß man mit dieſem Syſtem überhaupt pakti⸗ 


ren könne, Ich bin ein entſchiedener Gegner dieſes Syſtems, und kann nur 
das Heil für das Volk darin finden, wenn dies Syſtem in Grund und Bo⸗ 


den zertrümmert wird (Heiterkeit rechts). Von dieſem Standpunkte aus ber 
trachte ich dieſen Etat mit einer gewiſſen Freude. Es wird uns hier un 
muthet — oder vielmehr Ihnen, m. H., denn ich ftimme dagegen — 74,000, 

für Militär und Marine F bewilligen; das beträgt auf den Kopf der Ber 
völkerung etwa 2 Thlr. 14 Sgr.; die Familie zu 5 Köpfen gerechnet macht 
dies rund 12½ Thlr. a Ausgaben für einen vollſtändig unproduk⸗ 
tiven und nutzloſen Zweck. (Widerſpruch rechts.) Denn daB unſer Militär 
weſen uns bisher gar keinen Vortheil gebracht hat, wird Niemand leugnen. 
Vor 1866 hat man uns immer geſagt: „Wenn nur einſt die Einigung da 
iſt, dann wird auch die Militärlaft erleichtert werden.“ Statt kleiner iſt die 
Belaſtung größer geworden. Die Militärlaſt iſt ſeit 1866 geſtiegen und die 
dere des Norddeutſchen Bundes laſſen auf ſich warten. Von materiellen 


Br ———— 


Vortheilen ift gar nichts zu ſehen, und der Aufſchwung der Geſchäfte läßt 
ſeit 3 Jahren auf ſich warten. Wenn immer ein Staat den andern nur an 
Heer und Flotte und Geſchützen zu überbieten ſucht, da kann Volkswohlſtand 
und Volksheil nicht 4 Kon Die Stimmung in Süddeutſchland beweift, 
daß dieſe Staaten lieber heute, wie h ihr Verhältniß zu Preußen löſen 
möchten, in das ſie 1866 gewaltthätig hineingedrängt worden rs In der 
Entwaffnung, wie Herr v. Hoverbeck meint, kann ich das Heil nicht finden, 
Wie einmal die Dinge in Europa ſtehen, Caſarismus hüben und Gäfarismus 
drüben, wäre die Enkwaffnung abfoluter Unſinn; der eine Cäſar würde die 
Gelegenheit wahrnehmen, um den andern niederzuſchlagen. 8 glaube, es 
geichieht schließlich das, was von den beiden Löwen in der Fabel erzählt 
wird, daß fie über ſich herfallen und ſich gegenſeitig auffreſſen. Dabei können 
wir nur profitiren. 
Damit iſt die allgemeine Beſprechung beendigt. 


Der Präſident verlieſt die einzelnen Titel des Etats, die nur En 
wenigen Bemerkungen Anlaß geben. Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) macht 
bei Tit. 25 (Bekleidung der Armee) auf einen beſſeren Weg der Beſchaffung 
von Leinen und Baumwollenſtoffen aufmerkſam als der feht beliebt wird. 
Beſſer wäre es für den Bund oder wenigſtens für das preußiiche Kontingent, 
den garen Bedarf auf einmal auszuſchreiben, und zwar durch eine Zentral 
ftelle, die ſich von den Fabrikanten die Proben vorlegen läßt, während jeßt 
umgekehrt die Proben, und zwar zwanzig Jahre alte Proben aus der Periode 
der Handſpinnerei, von der Verwaltung der einzelnen Regimenter den Fabri 
kanten vorgelegt werden. Je größer die 8 einer ſolchen Zentralſtelle 
um ſo billiger würde ihr die Waare zu ſtehen kommen, und auch kleinere 
Fabrikanten könnten mirkonkurriren, wenn ſie ſofort durch Bons, die in 3 
Monaten bei der Staatskaſſe eingelöſt werden können, bezahlt werden. 
handelt ſich um eine Ausgabe von 5 Millionen Thalern; eine Erſparug 
von 10 Prozent würde (don eine halbe Million betragen und man wür“? 
beſſere Waare bekommen. 

Bundesbevollmächtigter v. Roon: Die Vorausſetzungen des Vorredner 
treffen nicht zu. Es findet durchweg eine Submiſſion ſtatk, jo daß das fa 
zirende Publikum ſich an den Lieferungen, den kleinen wie den großen, be 
tbeiligen kann. Ich kann nur aus meiner Erfahrung beſtätigen, daß die 
Selbſtverwaltung der Truppen bei dieſer Submiſſion gut fährt und 1 die 
größten Handlungen ſich und zwar mit Erfolg bei den Submiſſionen einzel 
ner Regimenter betheiligen. In die 5 Millionen ſind außer Leinen 3 
Baumwolle auch Tuche miteingeſchloſſen, was der Abg. Braun bei feine 
Berechnung außer Acht gelaſſen hat. 57 

Abg. Dr. Braun: Der Herr Vorſitzende des Militärausſchuſſes de 
Bundesrathes (große Heite keit, in die Graf Bismarck einſtimmt) — 
mich mißverſtanden haben. Das Syſtem der Submiffionen iſt aller‘ 7 
in Brauch, aber nicht im Großen, ſondern nur im Kleinen, ſo daß der 
Zwiſchenhändler nicht ausgeſchloſſen iſt. Will man das Selbstverwaltung 
nennen, immerhin. Aber wirthſchaftlich iſt die Zentraliſation zuweilen 
theilhafter als die Selbſtverwaltung, nur daß man leider die Erfa 1 
der erſteren bei uns noch nicht gemacht hat. Wie viel von den 5 4 
nen für Tuche 1 iſt, war aus dem Etat nicht Bu erſehen. * 

Es folgt der Etat der Marineverwaltung (3,131,948 Tol dal 
ernde und 4,200,000 Thlr. einmalige Ausgaben, wovon 1,571,624 
im Wege des Kredits zu decken ſein werden) in Verbindung mit dem West 
betreffend die Erhöhung der Marine⸗Anleihe von 10 auf 17 Mill. 5 

Abg Dr. Wehrenpfennig empfiehlt die Anleihe und ihre 
die zwar nicht der Hoverbeckſchen, aber der Politik des großen 1 
entſpreche, feinem „toujours en vedette“. Solche Rüſtungen konnen dei 
der notariſch friedlichen Politik des Bundes, der nur auf Abwehr denkt, 
keine Macht herausfordern, es ſei denn eine ſolche, deren Ehre und 
fi) durch das bloße Dafein des Bundes beleidigt fühlt. Stärkung de 
Seemacht fei 25 jeder großen Nation, die Sivilifation feleft verlange 
fie, fogar die Japaneſen könnten ſich dieſer Forderung nicht entzt 
Gerade die defenfive Politit des Bundes legt ihm die Pflicht auf, ſich san a 
den Friedensſtörer zu bewaffnen Bedenklich ſei es nur, daß von dem im 
Blottenplan für die Periode 18671877 in Ausſicht genommenen Aufwand 
für Schiffsbauten große Beträge nicht für dieſen Zweck zur Verwendung 
gelangten, weil fie durch die noch dringlicheren Dafendauten konfumirt wür, 
den. Die Ausführung des Planes werde alſo mehr koſten, als erw 
wurde. Die Verwaltung dürfe übrigens nicht unbedingt an ihm feſt 
wenn die Fortſchritte im Schiffsbau zu Abweichungen nöthigten. Wie 
Sachen jegt ſtehen, blieben nur 7 Millionen bis 1877 für 9 Panzers 
übrig, fo daß ihre Geſammtzahl 6 betrüge, eine zu geringe Zahl, um 
Dffenfive im Großen zu befähigen. Beſſer wäre es daher, zahlreiche 1 
nere 0 el ſtatt der Koloſſe zu bauen, wie der Arminius, der W. 
600,000 Thlr. gekoſtet hat. Außerdem verlange die Küſtenbefeſtigung au za 
den Strandbatterien zahlreiche Monitors. Alle dieſe Forderungen Pr 1 2 
nicht einem Traum von Seeherrſchaft dienen, ſondern der nüchternen Auf 
gabe, welche der Bund au er die Erkenntniß und die Kraft hat. 

bg. v. Hoverbeck: Ich danke dem Vorredner für die Belehrm 
daß die Ziviliſation in der Anſchaffung von Panzerſchiffen beſteht und glaub 
daß, wenn ſie den Japaneſen in dieſer Geſtalt erſcheint, ſie den a 0 
Leuten beſſer noch lange fern bleiben müßte. Auch des großen Irie abel 
Schatten hat er zitirt: wir haben ihn leider nicht in unſerer Mitte, g 
könnte er ſprechen, er würde mit jenem General ſagen, daß, wer den a 
Thaler behält, Sieger bleibt. Gegen die Anleihe bin ich entſchieden wa, 
die Blottenpläne, die man früher fo begierig verlangte, von den Umm 
gen im Schiffsbau überholt werden, weil wir nicht berechtigt find, das . 
willigungsrecht unferer Nachfolger im Voraus zu binden und well die Ne 
rineverwaltung neben der der Armee zu koſtſpielig wird. Durch Flotten, 
pläne gebunden und mit Anleihen für das Dezennium ihrer Ausführum . 
belaftet, gerathen wir zum zweiten Mal in das Syſtem eiſerner Etats HI 
ein, denen gegenüber der Reichstag 10 Jahre lang machtlos iſt. Bewillie 
wir, was 9 ift, von Jahr zu Jahr, wenn es fein muß, durch al 
kularbeiträge. Für die Küftenbefeftigung find 2¼ Million ſchon ver! lll 
1/4 iſt noch dafür aus der Anleihe übrig; für die noch fehlende / Mi a 
eine! 


brauchen wir keine neue Anleihe zu machen. 
— Natton ſtellt auf der Grundlage 40 


w 


Abg. Meier (Bremen): Ke 
ren die nächſt der engliſchen die größte Europas ift, eine 
otte fo billig her, wie die deutſche, und die Opfer, die fie verlangt, erg 
wir unferer Weltſtellung ſchuldig, die nach den Erfahrungen Italiens, Gn, 
niens und der Niederlande mit dem Verluſt unferer Geltung zur See daß 
falls verloren gehen würde. Niemand iſt im Haufe, der nicht wünſcht 
wir geachtet und wenn es ſein muß, von den Gegnern befürchtet daſteheg, 
— Was die Monitors betrifft, ſo weiß ich nicht, ob ſie an der Nordſe 
fo gut zu verwenden fein werden, wle in der Oſtſee, wo fie ſich auf ir, 
Plätze ſtutzen konnen. Die neueſte Form koſtet übrigens nicht 600,000 
ſondern 3 Millionen. 

Die allgemeine Beſprechung iſt damit beendigt. ubs 

In der Spezialdebatte ſpricht zu Tit.! der einmaligen Ausgaben 
Harkort über den Jadebuſen, bleibt aber unverſtaͤndlich. fen 

Abg. Meier (Bremen) weift auf die Gefahr hin, der der Jodebhanh 
durch ſogenannte Schlangen zur Gewinnung von Grund und Boden e 
geſetzt ſel. Die Anlage derſelben fei ein Regal der oldenburgiſchen RP. 
rung, und er halte es für wünſchenswerth, in durch Vertrag mit 
denburgiſchen Regierung gegen dieſe Gefahr zu ſichern. alten 

Vice-Admiral Jachmann erkennt an, daß die erwähnten An mit 
dem Fahrwaſſer ſchädlich ſeien, daß man ſich jedoch bereits zur uopilft er 
Oldendurg in ug geſetzt habe. Redner verwahrt die Marin 
waltung ſodann gegen den vom Abg. Harkort erhobenen Vorwurf, pon 
die einhelmiſche Privatinduſtrie zu wenig unterſtatze, indem er eine rde 
7 für Maſchinen ꝛc. aufzählt, die an deutſche Firmen vergeben 

Die Einnahmen aus den Matrikularbeiträgen, ſowie der Beſe 
betr. die Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Jahr 1870 werden in 
ter Leſung ohne Debatte genehmigt. 

Schluß 4 Uhr. Naächſte Sitzung Montag. 
(Bortfegung in der erſten 
ID 
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96. Dienſtag, 


Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 26. April. 
; — Zirkus Faſtenberger. Geſtern Nachmittag fand auf dem 
j Exer Re vor Neal na There das zweite von der Jaſtenbergerſchen 
GBeſellſchaft arrangirte Ehren- und Preiswettrennen unter reger Theilnahme 
ſleitens des Publikums ſtatt. Wiewohl einige Nummern des Programms 
des Intereſſanten jo Manches boten und hauptſächlich die Bauernwettrennen 
von vielfachen Intermezzos begleitet wurden, ſo konzentrirte ſich doch das 
uptintereſſe auf die 1 — Programmnummer, die ein Wettkampf auf den 
viel genannten, in unſerer Stadt jedoch meiſtens noch unbekannten Ve. 


bozipeden verhieß. Doch ſei es, daß die Künſtler auf den Velozipedenſattel 
ſch nicht ſicher genug fühlten, um ſich öffentlich zu produziren, oder, daß 
die Direktion, um die Neugierde zu reizen uns den Genuß dieſes unge. 
woͤhnlichen Schauſpiels für eine beſſere Zeit aufzubewahren ſich bewogen 
bite — genug das Rennen fand nicht ſtatt. Ziemlich enttäuſcht verließ 
s manchen u. A. auch Ihr Referent die Arena, denn ſelbſt die glühenden 
I Sonnenſtrahlen und der hoch aufwirbelnde Staub, der Mund, Augen und 
Raſe anfüllte und am Sehen und Athmen verhinderte, trugen wenig zu 
einer gehobenen Stimmung bei. — Am Dienſtag Abend findet die Benefiz ⸗ 
Vorſtellung von Frau Blennom ftatt, die ein reichhaltiges Programm ent⸗ 
hält und viel Abwechſelung verſpricht. 
1 — Dem energiſchen Einſchreiten der Polizei gelang es geſtern 
wahrend des Wettrennens, daß auch nicht ein einziges Grab auf dem Kirch. 
ofe, der vor acht Tagen arg gelitten, beſchädigt worden iſt. elder zeigte 
ſich das neugierige Publikum hierbei ziemlich renitent. 
— Erſtes Gartenkonzert. Herr Lambert hat diesmal mit Er- 
1 nung der Gartenkonzerte den Anfang gemacht, gewiß ganz nach dem 
Sinne des Publikums, das recht zahlreich verſammelt war und die gute 
Muſit der Kapelle des 37. Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Wagener, ſehr beifällig aufnahm. Es ift in dem hübſchen Garten 
letzt Alles vereinigt, was dem Beſucher den Aufenthalt angenehm machen 
ann: ein vortreffliches Bier, tüchtige warme Küche des Herrn Darnſtedt 
und hauptſächlich Bequemlichkeit und allſeitiger Schutz gegen Unmetiter. 
2 finden von künftiger Woche ab wieder all wöchentlich vier ⸗ 


“2 


Die Konzerte 
mal ftatt. 3 
Im Voltsgarten⸗Saal, der bis in den hinterſten Winkel 
Dinein dicht gedrängt beſeßt war, errang die Geſellſchaft Hirſch und Jackley 
inen Beifallafturm, wie er kaum einer 7 8 vorher zu Theil geworden 
ii aber dieſe Leiſtungen eln thatſächlich auch Alles, was uns bisher 
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ler geboten wurde — die Geſellſchaft Alfonſo nicht ausgeſchloſſen. Wenn 


ſchon die große Anzahl von Perſonen, faſt immer 14— 16 in allen Abſtufun 
0 0 170 dae bed imponirt, jo erregen die Kraftpro- 


wei Knaben, die auf ſeinen Händen 
felöſt ſchnellen und wieder auf ſeine 
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Pereichenden Rathhauſe unterge 

7 dauffee von Be: Deutsch Hauland aus bis hierher und bis an die 
er 0 Tem 3 br in Angriff n werden 

nach noch in dieſem Jahre in Angriff genomme 5 

N k April. Ein ähllcher 9 wie Ihr aſe⸗Korreſpondent 
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efunden, zeigte 
Acces Sa 


auf Konto der erheirat chſcha 
gemacht haben. — Dieſer Tage fiel ein 


sr, em 


wähnt, hatte ſich im vorigen Monat hierſelbſt ein Damenkomite gebildet, 
1 ces N zur Aufgabe ftellte, 
1 N ſammeln, deren E 


Pa 
I Faufe des vorigen und dieſes Monats iſt dieſes Unternehmen durch die un. 


e Geſchenke dargebracht worden, ſo daß die Zahl der Gewinne dei 550 
kauften Looſen 200 betrug. Ein großer Theil der Looſe wurde in un. 


. 

* Zufällig find die 
x Thale gefallen. Das 

Malern abgeworfen. 
Schwerin a. W., 24. April. In der am 22. d. abgehaltenen Ge⸗ 
8 Wratserſammlung des hieſigen F berichtete der 
Vorſitzende über Vereingangelegenheiten im Allgemeinen, woraus hervorging, 
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— 
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mgegend und den Nachbarſtädten Grätz, 


auptgewinne gerade dieſen auswärtigen Theilneh 
nternehmen hat einen Reinertrag von ungefähr 50 


ausge ü der leitenden Damen fo weit gediehen, daß geſtern 
m = u gelegten Bemühungen ände im Schießhausſaale ſtattfinden 
„ tom ch wieder gezeigt, daß die ſo oft in 
„ 25 10 ürger , 5 3 
Liter Frauen, nicht müde wird einem guten Zwecke zu 
1 Bu len, Es waren act nur ſehr viele, ſondern auch theilmeife ſehr werth. 
1 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


daß der Verein bis jetzt in einer erfreulichen Fortentwickelung begriffen iſt. 
Ende v. J. gehörten demſelben 287, am Schluſſe des I. Quartals d. J. 291 
Mitglieder an. Aus dem letzten Kaſſenabſchluß entnehmen wir: Die Ge⸗ 
ſammtein nahme betrug (mit Hinweglaſſung der Sgr. und Pf.) 38,741 
Thlr., darunter Mitgliederguthaben aus dem Jahre 1868 5749 Thlr., Ge⸗ 
a en 12,611 Thlr, Mitgliederdarlehne 18,777 Thlr., Zinſen und 
Proviſionen 373 Thlr., Reſervefonds 714 Thlr.; bach 515 Thlr. Die 
Geſammtausgabe 38,397 Thlr., darunter Gutha en der Mitglieder 160 
Thlr., Geſellſchaftsdarlehne 1244 Thlr. Mitgliederdarlehne 36,014 Thlr. 
Zinſen und Proviſionen 13 Thlr., Geſchäftsunkoſten 16 Thlr., Vorſchüſſe 
557 Thlr., ſo daß ein Baarbeſtand von 344 Thlr. verbleibt. 

r. Wollſtein, 23. April. Von dem Hauptgewinn von 30,000 Thlr., wel- 
cher in die Kollekte des Lotterie ⸗Obereinnehmers Haufen in Liſſa gefallen, 
kam ein Viertel nach hieſiger Stadt. An dem Gewinne partizipiren zum 
größten Theile Poſtunterbeamte und kleine Handwerker, die nur einen gerin- 
400 Antheil ſpielten, fo daß die hoͤchſte Summe, die ein Spieler erhält, etwa 

00 Thlr. beträgt. — Das Kreis⸗Erſatzgeſchäft wird diesmal in den Tagen 
vom 10. bis zum 14. Mat d. hier ſtaulfenden und es wird die betreffende 
Kommiſſion zugleich über die Reklamationen derjenigen Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrmannſchaften entſcheiden, deren einſtweilige 1 wegen haus ⸗ 
licher, gewerblicher und ſonſtiger Verhältniſſe geſtattet ift. — In der Sitzung 
des Karger landwirthſchaftlichen Vereins, die am 28. d. M. in Unruhſtadt 
ſtatthaben wird, werden Vorträge gehalten werden: über die Frage, ob ein 
Bedürfniß vorhanden ſei, die geſetzlichen Beſtimmungen über Gewährlei⸗ 
ſtung beim Viehhandel abzuändern, und über eine Schrift, den Zweck der 
landwirthſchaftlichen Vereine betreffend. — Das hieſige Kreisgericht hat die⸗ 
ſer Tage die Gerichtseingeſeſſenen darauf aufmerkſam gemacht, daß für alle 
mit dem 1. Mai d. zur Einleitung gelangenden Subhaſtationen oder Re⸗ 
ſubhaſtatienen die bisherigen Vorſchriften über die Dauer des Bietungster⸗ 
mins durch die, mit dem 1. Mai d. in Kraft tretende neue Subhaſtaktons⸗ 
Ordnung aufgehoben worden find und an deren Stelle der 8 25 der Sub · 

aſtationsordnung vom 15. März d. getreten if, Es werden alſo in Bu- 
unft nicht mehr Gebote bis ſechs Uhr Abends angenommen, 
ſondern die Verſteigerung kann unter Umſtänden ſchon eine Stunde 
nach dem Aufrufe und der öffentlichen Aufforderung des Richters zum Bie- 
ten geſchloſſen werden. Es iſt daher nothwendig, daß die Intereſſenten und 
namentlich auch die Kaufluſtigen ſich pünktlich zur anberaumten Termins 

ſtunde zu dem Bietungs ermine einfinden. , 

Bromberg, 23. April. Die geftrige Stadtverord⸗ 
netenſitzung eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Profeſſor Fechner, mit der Mittheilung von dem Austritt der 
Stadtverordneten Senff (Vorſitzender), Bartſch, Hetzel, Hennig, 
Kolbe, Müller, Muſolff, Schulze, Sattler und Walther. Seitens 
des Stadverordneten Buchholz wurde, da ſich für den Austritt 
kein genügendes Motiv finden ließe, der Antrag geſtellt, die Be⸗ 
ſtrafung der Genannten auf Grund des . 74 der Städteordnung 
bei der k. Regierung zu beantragen; derſelbe erhielt jedoch nicht 
die Zuſtimmung der Verſammlung. Von einer Neuwahl ſoll 
vorläufig abgeſtanden, dagegen der Magiſtrat erſucht werden, 
ſchleunigſt die nöthigen Vorſchläge zur Ergänzung der durch den 
Austritt der genannten Herren 5 lückenhaft gewordenen ſtäd⸗ 
tiſchen Kommiſſionen zu machen. Aus den übrigen Gegenſtän⸗ 
den der Tagesordnung verdient doch erwähnt zu werden, daß 
die 3 beſchlol da au er Oberpräſident die Be⸗ 
ſchwerde gegen die Anftellung eines zweiten Polizeikommiſſarius 


verworfen hat, nunmehr die Benne beim Miniſter des In⸗ 
nern anzubringen. 


Staats- und volkswirthſchaſt. 

Berlin. Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung zählt 
der preußiſche Staat gegenwärtig 819 landwirthſchaftliche Ver⸗ 
eine, und zwar in der Provinz Preußen 118, in Poſen 32, in 
Pommern 38, in Brandenburg 67, in Schleſien 81, in Sach⸗ 
ſen 83, in Weſtfalen 58, im Rheinland 87, in Hohenzollern 5, 
in Hannover 163, in Heſſen⸗Naſſau 44 und in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein 43. Es befinden ſich unter der Geſammtzahl 31 Zentral» 
und Hauptvereine, 618 Zweigvereine und 170 nicht zentraliſirte 
Vereine. Sämmtliche Vereine zählen 109,996 Mitglieder. Ge⸗ 
gen das Jahr 1864 hat die Zahl der Vereine um 13 Zen tral⸗ 
und Hauptvereine, 232 Zweigvereine und 55 nicht zentraliſirte 
Vereine zugenommen. Hiervon kommen auf die alten Provinzen 
1 Zentrale und Hauptverein, 39 Zweigvereine und 10 nicht zen⸗ 
traliſirte Vereine. Die Zahl der Mitglieder iſt ſeit 1864 um 
eig gewachſen, und hiervon kommen 9521 auf die alten Pros 
vinzen. 

Berlin, 25. April. Mit Rückſicht darauf, daß jetzt die Befteue- 
rung des Tabaks vom Jahre 1869 ab von den mit Tabak bebauten Grund- 
ſtücken erhoben wird, iſt zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten über den Zeitpunkt eine Verſtändigung nothwendig ‚ges 
worden, von welchem ab die Erhebung der Uebergangsabgaben von Tabak 
und Tabakfabrikaten aufhören ſoll. Es iſt dabei als Termin der 1. Juli 
und der J. Oktober in Frage gekommen. Der Bundeskanzler hat nun beim 
Bundesrathe beantragt, den ſüddeutſchen Staaten als Zeitpunkt für den 
Eingang der Erhebung den 1. Juli in Vorſchlag zu bringen, namentlich 
in Rückſicht auf die Schwierigkeiten, welche mit dem Termin am 1. Okto⸗ 
ber dadurch eniſtehen würden, daß bereits am 1. Juli eine Aenderung in 
Verkehrs verhältniſſen zwiſchen Preußen und Heſſen eintritt, die Fortdauer 
der Erhebung jener Uebergangsabgabe aber ein Fortbeſtehen auch der Ueber ⸗ 
gangsämter an den Grenzen Preußens gegen Heſſen bis zum 1. Oktober 
nothwendig machen würde, und zwar für die Erhebung und Kontrole einer 
vorausſichtlich unbedeutenden Einnahme. Ein erheblicher Ausfall in den 
Einnahmen des Bollvereing fet bei Annahme des 1. Juli als Termin nicht zu 
beforgen, weil der Handelſtand in der Vorausſicht der Verkehrsfreiheit mit 
Tabak feine Bezüge jetzt ſchon, fo weit als möglich, einſtelle. — Die diesjäh⸗ 
rigen trigonometriſchen und topographiſchen Vermeſſungen des preußiſchen 
Generalſtabes werden in den Regierungebezirken Königsberg, Danzig, Ma- 
rienwerder, Bromberg, Köslin, Potsdam, Frankfurt a O., Liegnitz und in 
den Elbherzogthümern ſtattfinden. Dieſe Arbeiten werden unter der Lei. 
tung des Oberſten v. Morogowiez vorgenommen werden. Für die topo⸗ 
grebgiſcen Aufnahmen find ſechs Abtheflungen gebildet. Dieſe ſtehen unter 

er Leitung des Majors Rogely, der Hauptleute Bauman, Rhein und 
Ziegler, des Vermeſſungeinſpektorg Kaupert und anderer Offiziere und 
Geometer. — In Betreff der beabſichtigten Erhöhung der Branntweinſteuer 
it eine Zuſammenſtellung des Branntweinbetriebes in den; alten Provin⸗ 
zen Preußens während der Jahre 1864, 1865, 1866 und 1867 von Inter⸗ 
eſſe. Es zeigt ſich darnach eine Abnahme der Zahl der Brennereien in die⸗ 
ſen vier Jahren und zwar von 7803 auf 7568, von welchen zwiſchen 6276 
und 5972 im Betriebe waren. Die Zahl der Brennereien, welche 5000 
Thlr. und darüber Steuer zahlen, hat ſich von 533 auf 464, derjenigen, 
welche 500 bis 5000 Thlr. Steuer zahlen, von 2587 auf 2510, — 
welche 50 bis 500 Thlr. Steuer zahlen, von 1655 auf 1384 vermindert, 
dagegen die Zahl derjenigen, deren Steuerzahlung unter 50 Thlr. bleibt, 
von 1501 auf 1664 erhöht. Im Jahre 1864 wurde an Branntweinfteuer 
10,421,644 Thlr. eingenommen, welche Summe im folgenden Jahre um ca. 
50,000 Thlr. zurückging, dann ſich wieder auf 10,438,801 Thlr. dob und 
zuletzt auf 9,794,874 She fiel. Die zu zahlende Erportbonifitation für 
ausgegangenen Spiritus nahm ftetig ab und verringerte fi von 2,439,757 
Thlr. a 1,610,731 Thlr. Die Staatseinnahmen aus der Branntwein. 
ſteuer ſtellten ſich hierdurch am niedrigſten im Jahre 1864 mit 7,981,807 
Thlr., am höchſten im Jahre 1866 mit 8,569,226 Thlr.; dazwiſchen liegen 
die Jahre 1867 mit 8,184,143 Thlr. und 1865 mit 8,191,076 Thlr. Die 
Menge des zur Spiritusfabrikation verwendeten Getreides ging von 4,648,238 


Scheffel zurück 
12 Sgr. 11 Pf., 12 Sgr. 9 Pf., 13 Sgr. 4 


auf 4,032,442 Scheffel und die der Kartoffeln von 27,525,005 auf 25,490,918 
Dieſe Steuer betrug pro Kopf in den vier Jahren reſp. 
f. und 12 Sgr. 8 Pf., das 
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Konſumtionsquantum pro Kopf reſp. 6,1, 6,7, 6,7, 6,1 Quart. Die Het- 
neren ſogenannten landwirthſchaftlichen Brennereien tragen zu der Steuer 
kaum 4 pCt. bei: fie befinden ſich hauptſachlich in den Beirten, wo der 
Beſitz vertheilt iſt, während die größten Brennereien mit einer Steuer von 
mehr als 5000 Thlr. ſich in der Provinz Brandenburg mit über 25 pCt., 
in der Provinz Poſen mit 20 pCt., in Schleſien mit 18 pCt. und in Sad 
fen mit 6 pCt. befinden. Die kleineren Brennereien find ſchon ſeit Jahren 


mehr und mehr eingegangen, wo nicht ein vortheilhafter Branntweinhandel 


damit verknüpft iſt, jedoch in den bezeichneten vier Jahren und zwar im 
Jahre 1867 hat ſich bei den kleinſten Brennereien eine Zunahme gezeigt, 
während alle übrigen in der Zahl abgenommen haben. 

Berlin, 23. April. (Wolle.) Die Umſätze in dieſer Woche betrugen ca, 1200 
Ztr. meiſt dünnhaarige pommerſche und preußiſche Wollen von 49__52 Thlr. 
die an inländiſche Tuchmacher gingen. Außerdem wurden ca. 120 Ztr. gute 
Mecklenburger Kammwollen zu 50 Thlr. von einem Agenten für die Schweiz 
genommen. — Die Stimmung für unſeren Artikel bleibt wie 4 gedrückt 
und werden ferner zu erwartende Käufer dieſe Umſtände in ihrem Intereſſe zu 
benutzen wiſſen; jedenfalls bieten unſere Läger noch eine ſchöne Auswahl dar. 


Breslau, 23. April. (Woſte.) Ungeachtet des Beſuchs einer Anzahl 
lauſitzer und ſächſiſcher Fabrikanten, ſowie einiger Bielitzer Zwiſchenhändler 
und der fortgeſetzten Thätigkeit hieſiger Kommiſſionäre, war das Selamınte 
Ergebniß der legten Geſchaftswoche ein Umſatz von nur etwa 700 Ztr. und 
und ſind die Preiſe ebenſo gedrückt oder noch niedriger geweſen als zeither. 
Man handelte bauptſächlich ruſſiſche, volhyniſche und polniſche Einſchuren in 
den Vierziger und Fünfziger Thalern, einige dergleichen feinere Stämme in 
den Sechsziger und Schweißwollen von 88 —48 Thlr. Eine kleine Poſt 
zweijähriger ſchadhafter Gerberwolle holte ca. 32 Thlr. und alte ungariſche 
Lammwolle ca. 55 Thlr. und find letztere Sorten für Oeſterreich bezogen 
worden. — Im Kontraktgeſchäfte beginnt es lebhafter zu werden und finden 
veritable feine und hochfeine ſchleſiſche Wollen mehr Beachtung und Abnahme 
bei einer verhältnißmäßig geringen Preis⸗Reduktion. (B. H. Z.) 

# Samter, 25. April. Auf mehreren Gütern unſeres Kreiſes iſt 
man bereits damit vorgegangen, die hölzernen Futterkrippen und Tröge 
durch Zementkrippen zu erſetzen. Letztere haben den Vortheil, daß ſie 


nicht die Feuchtigkeit einſaugen, wie dies bei den Holzkprippen der Fall iſt, 


wodurch das Futter verfäuert und dieſe Säure ſich von einer Ration auf 
die andere überträgt. Derartig verdorbenes Futter wird natürlich vom Vieh 
entweder gar nicht, oder nur mit Unluſt gefreſſen, weshalb die Ernährung 
mangelhaft bleibt. Anders iſt dies bei Zementkrippen der Fall, da ſie keine 
Beuchtigkeit einziehen, das Futter bleibt in feiner urſprüglichen Beſchaffen 
heit und die Krippen laſſen ſich ſtets mit geringer Mühe reinhalten. Nächſt⸗ 


dem können die Zementkrippen von Pferden und Schweinen nicht bewegt 
werden, daher äußerſt dauerhaft. 


nwendung dieſer Dünger in der Bez 5 
ſpat aufs ele 
Kunſtdünger haben zu ihrer 5 größere Menge von 85 
thig, die der Boden zur Zeit der 
in ausreichender Menge befigt. Zum We 
Stoffe falſch angewendet, indem man ſie, namentlich wenn ſie wie Super⸗ 
phosphat ſtark ſchwefelſäurehaltig find, mit der Saat unterbringt. Es kom⸗ 
men 0 größere Mengen des Saatgutes in zu unmittelbare Berührung mit 
dem . mr Fe 5 5 A zerſtört, daß fie re kei⸗ 
men konnen. Man follte daher nger von ſicherer Echtheit immer 
längere Zeit vor der Saat dem Boden 8 15 1 


> VBermiſchtes. 


* Glogau, 22. April. Ein 23 Unglück hat na am Mitt⸗ 
woch Vormittags 8 Uhr hier ereignet. 2 und Pioniere des Niederſchleſi⸗ 
ſchen Pionierbataillons Nr. 5 follten im Uebungsdepot des Bataillons einige 
angefangene Scheiben fertig machen, reſp. ſchadhafte repariren. Zu dieſem 
Behufe war Kleiſter gekocht, und um denſelben dann aufzubewahren, wurde 
vom Depotunteroffizier Legler eine Blechbüchſe gegeben, in welcher, nebſt meh⸗ 
reren andern, vor einigen Jahren dem Bataillon Nitro⸗Glyzerin zugeſchickt 
war. Nach ihrer damaligen Entleerung waren dieſe Büchſen ſorgſam gerei⸗ 
nigt und dann theils zum Aufbewahren von Farben verwendet, theils zer» 
ſchnitten worden. Die Büchſe, welche am Mittwoch der Unteroffizier Legler 
zur Aufbewahrung des Kleiſters angewieſen, war ſeit länger als Jahresfriſt 
zur Aufbewahrung von Oelfarben benutzt worden. Der Pionier Kotecki, 
ein gelernter Klempner, welcher den Kleiſter kochte, legte die Büchſe, 
weiche er verlöthet vermuthete, ans Feuer, damit die Verlöthung 
Wr loslöſe. Während Legler und Kotecki am Feuer ſtehen, er- 
olgte nach einiger Zeit unter einem dem Kanonenſchuß ähnlichen Knalle 
eine Exploſion der Blechbüchſe. Große Stücke Blech riſſen dem Kotecki den 
Unterleib auf und drangen in die Eingeweide, während Legler Verwundun⸗ 
gen am Arme und im Geſichte erhielt. Beide wurden ſofort nach dem Mir 
itärlazareth gebracht, woſelbſt Kotecki nach zweiſtündigen Leiden ſtarb; der 
Zuſtand des Legler wird als nicht gefährlich bezeichnet. Auf Grund ſorg⸗ 
fältiger Erkundigungen erfahren wir, daß im Augenblicke der Exploſion die 
unheilvolle Blechbüchſe „unberührt“ da lag, und da man bis jetzt durch 
Verſuche feſtgeſtellt zu haben glaubte, Nitro⸗Glyzerin könne nur durch Schlag 
oder Reibung, aber nicht durch Hitze oder Feuer zum Explodiren gebracht 
werden, ſo muß man annehmen, daß im Innern der Büchſe, trotzdem ſie I 
länger als Jahresfriſt zum Aufbewahren von Firnißfarben gedient, ſich 
einige Tropfen Nitro-Glyzerin „vertrocknet“ befunden haben müſſen, welche 
erhitzt die ſchreckliche Exploſion veranlaßten, die leider ein Menſchenleben ge⸗ 
koſtet hat. (N. Z.) 
* Ueber den Veloeipedes⸗Sport ſpricht ſich Profeſſor Dr. Op⸗ 
olzer in Wien in folgender Weiſe aus: „Es delt als Wien die Mau. 
ſchen noch unzufrieden über die doch genug große Sterblichkeits iffer ſeien, 
denn nur dadurch kann der fo eifrige Velocipedes⸗Sport feine Begründung 
aben. Es iſt Geer daß jede allaupeobe Muskelanſtrengung, beſonders wie 
ie bei der virtuoſen Leitung eines Velocipedes nothwendig iſt, wo alle Muskel- 
partien einer jo ſtarken Ueberanſtrengung unterliegen, leicht nicht nur Hyper⸗ 
krophie aller Muskeln und des Herzens verurſacht, ſondern auch die verſchie⸗ 
denſten Herzkrankheiten, die in deren Gefolge auftreten, veranlaſſen kann. Auch 
Aneurysmen find eine nicht ſeltene Erſcheinung. 


* Wie ſehr die Italiener, und zwar nicht nur die Oppofition ger 
gen die Regierung, Deutſchland zugewandt find, beweiſt u. A. eine Kund⸗ 
gebung, welche kürzlich in Turin ſtattfand und auch in anderer als poli⸗ 
üiſcher Beziehung von Bedeutung iſt. Einigen hervorragenden deutſchen 
Gelehrten nämlich, die ſich zufällig in jener Stadt zuſammenfanden, Momm⸗ 
fen, Liebig, Buff und Wöhler, wurde von Quintino Sella, einem der be⸗ 
deutendſten Induſtriellen und ehemaligen Finanzminiſter, im Hotel Trom⸗ 
betta ein Feſtmahl gegeben an dem ſich alle die bedeutendſten, in Turin an⸗ 
weſenden italieniſchen Gelehrten und Politiker dethelligten. Gegen den 
Schluß der Tafel brachte Sella auf feine Gäfte einen Toaſt aus, der u. A. 
folgende Stelle enthielt: „Dieſe Männer gehören der edlen Nation an, bei 
der wir ſchon lange gewohnt waren, die Quellen alles Wiſſens zu ſuchen, 
in welchem wir uns zu vervollkommnen ſtrebten. Früher konnte das nie- 
mals geſchehen, ohne daß ſich in die Wiſſenſchaft etwas Fremdartiges miſchte. 
Die Mineralogie konnte die Vaterlandsliebe nicht verſteinern. Nach jedem 
feſtlichen Empfang und nach den freundſchaftlichſten Geſprächen machte ſich 
immer wieder die Frage Luft: Warum muß der Rhein am Po vertheldigt 
werden? Heute, Gott ſei's gedankt, fließen Rhein, Po und Ziber ſolida⸗ 
riſch.“ Liebig antwortete mit einem Hinweis auf den 
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trank auf die wiſſenſchaftliche Verbrüderung der beiden Nationen, da die po⸗ 
litiſche bereits hergeſtellt ſel. Mommſen brachte einen Toaſt aus auf das 
Zuſammenwirken Italiens und Deutſchlands auf dem Gebiete der Alter- 
thumswiſſenſchaft. 
* Die Pilgerfahrt nach Mekka wird in dieſem Son, wieder Pr 
efallen. Der 
roß⸗Scheriff und der General⸗Gouverneur der Provinz haben bereits 
200,000 Hammel, 5000 Böcke und 2000 junge Rinder in ungeheuren Pfer 
chen beiſammen, die am Opfertage geſchlachtet werden. Das Fleiſch der 
Opferthiere, das ſonſt (bei oft 40 Grad Reaumur) im Freien verweſen 
mußte, ſoll von dieſem Jahre an ſofort nach der Opferung auf Scheiter⸗ 
haufen verbrannt werden, um Peſt und Cholera keinen Vorwand zu einem 
mgange durch Orient und Occident zu geben. . 
. * In Newyork erſcheinen, wie das „Newyorker Journal“ berichtet, 
235 Zeitungen, und zwar 21 tägliche, 11 halbwöchentliche, 123 wöchent⸗ 
lie, 4 halbmonatliche, 30 monatliche und 19 pterteljährliche. Von den täg 
lichen Zeitungen erſcheinen 14 in engliſcher, 4 in deutſcher, 2 in franzöſiſcher 
und 1 in ſchwediſcher Sprache. Die deutſchen Blätter heißen: Journal, 
Staatszeitung, Demokrat und Abendzeitung. Von den 153 wöchentlichen 


Zeitungen find 14 deutſche, wobei die Wochenausgaben der deutſchen tägli- | 


chen Zeitungen mit eingeſchloſſen find. Von den übrigen 10 iſt eine illu⸗ 
met (Pandels-Seitung), eine beſchäftigt ſich mit Mufit (Reue Mufikzeitun 
die übrigen find belletriſtiſchen Inhalts. Unter den 30 Mena sed ten 10 
nur ein deutſches (der Agrikulturiſtb). Unter den 19 vierteljährlich erſchei 
nenden iſt kein deutſches Blatt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


für die Zeit vom 29. April bis einſchließlich 5. Mat 1869. 
A. Konkurſe. 


rechtskräftig beſtätigten Akkord. 

2) Bel dem Kreisgericht in Pleſchen das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren über den Nachlaß des verſt. Kataſterkontroleurs Gotzhein. 

11. Termine und Friſtabläufe. Am 30. April. 1) Bei dem hie⸗ 
igen Kreisgericht in den Konk. a. des Kfm. Charles Kaul, b. des Kfm. 
tax Peters dorff, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Bromberg in dem Konkurſe des Kfm. L. M 
Jarods ki, desgl. 
in dem Konk. des Handelsmanns Aron Schu bert daſelbſt, Prüfung an ⸗ 
gemeldeter Forderungen. 


Am 1. Mai. Bei dem Kreisgericht in Rogaſen in dem Konk. des 


Mühlenbeſitzers Wilhelm Scheller zu Pila bei Mur.⸗Goslin, Ablauf der 
Zahlungs- und Ablieferungs⸗, ſowie reg ya für Borderungen. 
Am 3. Mat: Bei dem Kreisgericht in Kempen, Vorm. 9 Uhr, in 


Prüfung angemeldeter Forderungen. 


B. Subhaſtationen. 
Es werden verkauft: 

Am 29. April. 1) Bei dem hieſigen e das den Grochow⸗ 
skiſchen Eheleuten gehör. Grundſtück Pamiatkowo Nr. 9, Taxe 1296 Thlr. 
2) Bei demſelben 4 das den Aumüllerſchen Eheleuten geh. Grdſt. 
Palendzie Nr. 11, Taxe 1426 Thlr. 2 Bei dem 7 in Grätz 
das dem Gutspächter v. Wedell gehör. Grdſt. Brody Nr. 35, Taxe 20,815 
Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Liſſa das e v. Chla⸗ 
powskiſchen Eheleuten gehör. Rittergut Garczyn Taxe 77,050 Thlr. 5) Bei 
dem Kreisgericht in Kempen das dem ꝛc. Gattner gehör. Gſt. Wodziezno 
Nr. 87, Tape 612 Thlr. 6) Bei dem Kreisgericht in Rawicz das den Hu ⸗ 
bertſchen Erben geh. Grdſt. Sarne Nr. 36, Taxe 4380 Thlr. 7) Bei dem 
Kreisgericht in Schroda das den Schulzſchen Eheleuten gehör. Grdſt. Ko⸗ 
latta Nr. 2, Taxe 4570 Thlr. 8) Bei dem Kreisgericht in Schubin das 
dem ic. Konczal geh. Gdſt. Sarbinowo Nr. 13, Taxe 4530 Thlr. 

Am 30. April. 1) Bei dem Kreisgericht in Kempen das den Gose⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſt. BE Nr. 24, Taxe 920 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Grätz das der Wittwe Dykierek geh. Grundſt. Wa⸗ 
ſowo Nr. 37, Taxe 766 Thlr. j 

Am 3. Mat. 1) Bei dem Kreisgericht in Wongrowitz das den 
Wozniakſchen Eheleuten geh. Grdſt. Nez Nr. 4, Taxe 1410 Thlr. 2) Bei 
der Gerichtskommiſſton in Chodzieſen das den Sonnenburgſchen Eheleuten 
geh. Gſt. Chodzieſen Rr. 6, Taxe 3950 Thlr. 

Am 4. Mai. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht das den Thefsſchen 
Eheleuten geh. Grdſt. Sliny-Hauland Nr. 9, Taxe 1870 Thlr. 2) Bei dem 
hieſigen Kreisgericht das den Ladtſchen Erben geh. Grundſt. Pamiatkowo 
Nr. J, Taze 1200 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Wreſchen das den 
Kaluznyſchen Eheleuten geh. Gſt. Skotnik Nr. 6, Taxe 1200 Thlr. 4) Bei 
dem Kreisgericht in Bromberg das dem ꝛc. Falkowski gehör. Gſt. Brom- 
berg, Prinzenhöhe Nr. 9, Taxe 2075 Thlr. 

Am 5. Mai. 1) Bei dem Kreisgericht in Rawiez das dem ꝛc. Sta⸗ 
chowiak geh. GR. Dftoje Nr. 8, Taxe 1755 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht 
in Schroda das den Roſzakſchen Eheleuten geh. Grundſt. Gowarzewo Nr. 
7, Taxe 2050 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das dem Frl. 
Baumbach geh. Grdſt. Puſtkowie Chynowski Nr. 10, Taxe 4423 Thlr. 4) 
Bei der Gerichtskomm. in Czarnikau das den de Villeſchen Erben geh. 
Soft. Czarnikau Nr. 345, Taxe 525 Thlr. 


in Gewinn⸗Liſte a 
der 4. Klaſſe 139. königl. preuß. Klaſſen-Lotterie. 


(Rur die Gewinne über 70 Thaler ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 


worden: 

4 (100) 10 44 (200) 49 99 (200) 124 28 43 96 215 (100) 20 21 
44 61 78 96 (200) 307 42 (1000) 494 98 500 (500) 18 83 600 74 91 
701 33 (2000) 59 846 75 85 923 25 67 92 (200). 1019 108 211 29 
31 32 39 402 33 49 84 525 27 625 64 733 38 79 996. 2077 82 


(100) 213 (500) 21 49 86 370 88 (100) 417 89 536 52 63 66 609 


29 33 76 708 (100) 822 49 69 908 30 (100) 62 83 85. 3007 (5000) 
55 66 116 232 38 73 76 337 450 84 97 613 35 94 706 23 92 
843 50 52 925 39. 4023 61 91 97 168 89 290 408 93 502 (100) 
50 84 645 68 703 15 59 (200) 68 87 93 815 47 (100) 52 58 78 939 
40 59. 5021 (100) 127 (100) 257 344 79 94 513 21 681 (200) 767 
814 21 905 (500) 36 89. 6018 56 77 117 40 49 64 65 (100) 66 208 
32 48 54 92 337 56 469 84 642 50 63 86 736 (100) 880 941 91 
100) 96. 7001 25 37 44 (100) 80 88 111 54 55 226 90 (100) 95 
907 (1000) 70 (100) 413 64 74 652 56 707 75 85 92 816 54 73 78 

8059 68° 118 75 83 (100) 225 57 338 48 83 402 69 (100) 
531 58 84 651 77 85 8ʃ10 26. 9009 21 (200) 35 (100) 220 452 62 


(200) 544 64 975 87 95. 

10,160 92 (200) 25961 390 432 (1000) 94 98 567 624 34 71 
87 743 806 16 948, 11,049 (100) 73 (100) 117 (100) 34 (50) 46 
66 (1000) 233 48 49 333 62 84 402 72 682 (200) 94 97 721 25 
(200) 42 96, 863 65 949 59 85. 12,151 52 (1000 94 255 74 79 301 
(1000) 98 421 33 90 567 69 (200) 701 73 807 58 (100) 955 (200). 
13,024 33 (100) 59 73 82 (1000) 101 9 14 (100) 30 71 (100) 95 320 
60 74 81 85 (100) 445 55 95 605 37 85 68 (1000) 709 17 34 (200) 
63 (1000) 73 821 40 60 67 954 61. 14,052 53 115 69 72 212 323 
(500) 28 37 (100) 544 25 30 94 677 702 803 17 22 (200) 58 86 
944 77 78 (100). 15,048 51 79 (100) 137 (500) 47 97 241 49 (100) 
79 323 61 92 97 423 539 59 71 78 689 734 925 59. 16,021 68 
118 56 85 219 (1000) 368 (10,000) 535 43 648 708 85 856 90 
(200) 903 (2000) 26 58 (100) 63 64 69 92 (500) 94. 17,066 181 53 
208 46 322 87 (500) 418 27 100 36 91 (500) 531 53 83 668 7274 (1000) 807 
31 88 85 99 950 (100) 51. 18051 61 64 78 143 61 83 231 (5000) 
307 404 90 (100) 523 31 50 84 693 710 30 58 74 84 (100) 824 
983, 19,037 88 92 178 94 200 38 (2000) 78 (100) 339 44 54 429 
45 54 67 68 81 97 663 73 712 44 67 83 (100) 819 990 (500). 

20,007 108 10 69 (100) 77 231 303 (500) 94 A411 19 70 (500) 


3503 23 58 71 97 850 (200) 964 85 97. 21,142 (1000) 263 77 82 96 | 


— — VE 


334 486 556 618 750 820 910 58 82 96. 
| 312 34 69 (200) 406 29 15 7 75 638 84 92 456 (100 6 
I. Beendet: 1) Beim hieſigen Kreisgericht der Konkurs über das e . 982 


Verm. der Kommanditgeſellſchaft A. Kowalski u. Co. zu Marcellino durch 


ſtrirt (Frank Leslie's illuſtrirte Zeitung), eine den Handelsintereſſen gend | 6 
t 


12 (500) 41 43 65 690 700 803 21 926. 


6 


306 66 94 435 66 96 500 23 a9 (200) 52.79 88 (100) 95 610 
702 9 42 800 97 (100). 23,4 (100) 193 102 19 21 77 216 38 
(500) 62 342 59414 57 61 (100) 75 580 90 707 24 64 78 (200 
851 72 74. 23,081 40 113 60 2ʃ2 80 46 336 52 78 (100) 86 40 
77.99 512 (1000) 99 600 4 33 (100) 77 (1000) 734 72 88 805 60 
81. 902 49. 24,001 54 182 343 62 426 58 86 508 95 649 83 
702 807 14 42 88 950 (100). 25072 103 214 88 98 351 487 
523 (100) 604 64 (1000 809 15 16 (200) 28 42. 26,008 (500) 65 
(1000) 153 388 436 74 95 634 776 (100) 83 (100) 832 (100) 913 
36 49 91, 27,23 38 44 52 78 87 311 12157 88 407 9 78 541 
625 (500) 68 68 715 19 75. 28,067 (100) 138 41 (100) 64 92 218 
301 56 61 416 68 (100) 507 52 90 633 (100) 42 52 59 70 75 85 
(200) 846 (1000) 94 905 50 60. 29,016 28 35 60 (100) 83 122 55 
272 87 314 (100) 89 416 20 38 63“ 518 (200) 28 53 57 (500) 89 
603 70 801 6 42 96 925 28 (100) 61 71 95. 

30,026 139 56 207 30 55 64 71 340 (200) 42 84 407 54 99 
548 669 70 707 26 59 66 68 71 856 63 81 906 (1000) 40 58 71. 
31,060 80 88 107 58 75 201 302 407 25 31 522 53 67 69 85 628 
6163 (200) 925 39 (1000) 55. 

87 92 501 714 809 44 73 84 90 967 77 (500). 33,047 90 233 47 
332 456 65 518 53 65 86 (100) 712 (1000) 66 884 86 96 99 992 
34,212 23 (100) 45 69 368 402 40 75 83 518 29 642 43 

35,008 18 76 89 107 (100) 22 55 
315 (200) 45 50 75 92 432 34 80 (100) 562 705 26 74 (500) 918 
(1000) 84 85 (200). 36,064 131 (200) 214 (2000) 70 (500) 92 458 
97 509 30 65 678 752 7891 876 84. 37,021 28 177 (100) 254 


04 36 98 822 87 929 (100) 88. 


(500) 78 79 334 71 401 6 621 36 43 79 (500) 718 (100) 72 96 | 


905 (100) 52 80. 38,058 64 70 87 92 93 96 365 409 504 11 24 97 


| 739 57 61 812 (100) 68 91 900 (100). 39,071 175 226 85 353 416 


57 649 (100) 73 705 816 960. 
40,209 301 (100) 21 76 481 (1000) 93 512 18 38 90 (500) 604 
(5000) 778 96 968 95. 41,011 21 42 73 (100) 82 (100) 159° 258 
42,079 125.74 297 

710 79 807 15 (100 


(100) 560 (1000) 6178 635 72 98 775 92 803 19 48 952 82. 
44,000 11 46 62 241 (1000) 73 75 315 50 409 59 519 70 607 93 
705 27 44 48 (500) 919 (100). 45,005 (100) 21 35 69 111 30 (100) 
36 (500) 218 54 68 90 363 444 69 (100) 74 (5000) 76 510 (200) 
46,175 223 (200) 28 75 
47,000 84 241 75 


305 78 547 82 92 685 733 839 80 913 36. 
48,013 


310 22 84 448 (100) 522 677 717 46 (5000) 57 89 822. 


27 84 93 131 32 (100) 43 49 77 (200) 87 97 260 68 333 39 54 64 65 


41 
3) Bei dem Kreisgericht in Gneſen, Vorm. 10 Uhr, | TER 202 79 (000) 92 859 (200) 79 (100) 


973. 55,036 62 66 


23 34 72 970. 66,143 223 74 (1000) 88 (100) 351 


58 927 33 44. 74,039 ( 


80 742 90 878 


Namen in 


793 865 71 958. 

49,087 58 62 65 147 (5000) 22 236 67 29 32 422 25 (100) 27 
93 543 633 94 783 840 54 82 900 (500). 

50,067 75 (200) 90 99 133 (100) 76 201 6 44 48 75 305 436 

45 48 (200) 510 40 753 59 71 828 919 22 31 61. 51,002 137 68 

310 89 (200) 408 (500) 10 (1000) 11 20 89 507 43 (100) 79 90 656 

37 95 747 (200) 98 96 802 918 66 96. 52,004 417 251 395 502 


9 7 700 2 1 
dem Konk. des Rittergutsbeſitzers Stanislaus v. Karsnieki auf Lubezyn, | e N 


(100) 41 203 57 94 325 48 (200) 52 (200) 82 460 579 659 701 
880 912 81. 54,070 123 (200) 32 (200) 45 (100) 49 72 282 89 99 
302 17 21 29 75 450 89 (100) 557 684 97 737 42 98 855 56 58 
103 (200) 16 54 (500) 58 293 352 88 503 46 
66 659 774 816 85 93 972. 56,015 92 99 108 9 202 28 98 (100 
327 (200) 54 64 427 (200) 34 (200) 518 (500) 77 640 724 967. 
7,016 40 79 (100) 93 162 87 90 (100) 322 73 445 586 661 (100) 
88.95 709 (500) 50 64 807 974 89. 58,043 112 237 535 682 92 
722 34 87 928. 59,116 324 80 85 568 613 (200) 49 63 705 17 21 


48 49 64 89 (1000) 859 904. = ; 
60,014 17 (500) 91 (200) 148 62 71 200 3 322 (1000) 42 402 
16 (100) 563 36 615 707 85.02 93 809 10 64 94 96 905 
69. 61,161 66 280 (100) 88 370 100) 99 501 99 637 43 46 60 
80 703 31 64 (100) 92 (1000) 96 819 61 926 53 (100). 62,011 (100) 
99 134 218 62 98 327 (200) 90 461. 510 75 619 44 46 52 (100 
61 84 715 22 48 866 69 320. 63,050 160 208 71 86 319 9 
416 66 72 541 90 603 6 33 (200) 803 76. 64,028 53 58 (200) 60 
111 13 18 34 37 75 214 54 328 406 (500) 521 (100) 93 (500) 602 
(200) 24 775 824 68 922 * 65. 65,026 61 149 36 97 288 338 
58 68 409 99 549 88 608 27 702 36 (100) 18 20 93 811 12 16 
454 520 37 
100) 70 96. 623 733 57 828 (1000) 50 (1000) 99. 67,011 247 66 
26 49 88 532 779 85 91 890 900 17 22 52 84 86. 68,003 8 61 
101 6 94 206 302 53 58 87 485 527 49 63 680 (100) 705 49 67 
818 59 77 900 34 92. 69,072 88 129 86 243 72 (500) 336 97 418 
48 55 61 74 514 Ti 632 849 56 (1000) 914. 

70,069 179 419 (100) 30 564 (100) 71 (500) 87 634 54 86 7ʃ 
26 (100) 79 836 (100) 65 68 96 936 (200) 82. 71,235 83 304 (100) 
a 534 71 (1000) 85 627 44 60 69 (100). 766 (100) 71 74 828 

961. 72,081 

605 70.72 795 904 (200) 11 (200) 34 53. 73,029 193 (100) 223 
338 65 410 29 82 (100) 560 73 651 57 90 745 76 (100) 838 39 
100) 42 72 175 78 92 273 93 387 539 
66 638 40 (100) 42 (100) 47 56 89 (500) 709 21 28 84 836 (100) 70 
81 82 922. 75,006 203 4 (100) 18 36 395 405 36 94 588 97 621 
901 74 81. 76,018 115 (100) 302 33 86 461 96 
524 77 (200) 606 71 754 (100) 56 64 69 86 (1000) 816 37 60 83 
(100) 86 987. 77,041 73 (100) 133 37 233 34 89 98 317 96 421 
36 89 547 653 63 701 70 955. 78,004 (100) 16 37 (500) 122 85 
92 203 96 330 34 458 89 502 86 683 918. 79,112 63 72 226 
378 401 3 85 556 58 91 655 99 762 819 942 56 75. 

80,060 65 138 74 232 341 410 (600) 38 59 587 641 75 83 
755 884 906 15 70 (500) 78. 81,005 7 20 25 (100) 68 118 26 57 
(100) 202 38 339 57 412 38 (100) 70 539 92 718 (200) 38 61 851 
59 99 959 72. 82,039 77 126 92 289 338 (100) 72 428 97 550 
64 (500) 89 93 96 675 709 22 92 (100) 94 820 24 28 29 80 (100) 
912. 83,008 29 115 70 99 354 (200) 501 38 42 57 615 18 28 39 
80 707 993 96. 84,040 73 316 65 438 92 155 528 90 614 55 
781 88 822 (100) 904 (100) 58 98 (100). 85,064 85 160 247 (2000) 
73 371 464 505 11 96 798 811 42 54. 86,126 (500) 27 222 50 
304 7 80 454 504 667 71 738 97 815 36 90 96 962 86 93 (200). 
87,046 112 46 232 344 55 505 814 69 934 60 (100) 99. 88,034 
(2000) 44 124 62 66 203 36 44 45 340 46 51 (100) 60 493 535 
85 642 96 711 (100) 73 851 61. 89,006 (500) 17 45 210 32 40 
(500) 67 309 63 64 (200) 98 (500) 428 80 528 75 659 69 773 
833 48 (100) 61 69 909 31 53 72. 

90,055 64 93 235 43 (200) 51 92 (200) 316 74 (100) 4019 45 
77 631 78 (100) 80 732 (500) 40 96 816 76 903 7 47. 91,070 85 
158 (200) 227 69 456 535 41 607 55 73 732 885 88 931 43 67 
80 96. 92,068 78 (1000) 221 43 58 75 83 384 472 74 530 49 87 
94 630 774 81) 923. 93,048 67 98 110 73 97 232 43 301 88 
482 607 21 24 52 70 92 735 36 91 884 (100) 987 (100). 94,060 
392 403 69 565 660 76 83 916 (200) 61. 


Aus der Provinz. Mit Bezug auf das Referat X aus der 
Bruns in Nr. 88 dieſer Berlun dürfte dem Verfaſſer deſſelben anzurathen 
fein, ſich mit den bezüglichen Beſtimmungen der auch durch das Amtsblatt 

ublizirten Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion verkraut zu machen. Der 8 59 ge⸗ 
dachter Inſtruktion beſtimmt, daß alle 1 fi alljährlich in. 
nerhalb der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar behufs Eintragung ihrer 
die Stammrolle, bet der mit Führung derſelben beauftragten 
Behörde, unter Vorzeigung ihres Geburtsſcheins, im zweiten 
Geſtellungsjahre unter 7760 . des Looſungsſcheines, zu melden haben. 
Ferner beſtimmt der $ 176a. a. O. daß Militärpflichtige, welche der Vor⸗ 
ſchrift des $ 59 nicht genügen, mit Geldſtrafe bis zu 10 Thlr. oder Ge 
fängniß zu belegen find. Die Führung der Stammrollen in der Provinz 
Poſen iſt durch beſondere Verordnung den Diſtrikts⸗Kommiſſarien über⸗ 


tragen, und dieſen ſteht das Recht zu, nach vorangegangener Bekannt 


machung des Termins zur Meldung der Stammrolle, gegen die Säumigen 
ſofort die geſetzliche Strafe eintreten zu laſſen. Wenn ra deſſen der 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius ſich bereit Dent die außerhalb des Diſtrikts geborenen 
Militärpflichtigen noch beſonders ſchriftlich zur Beibringung des Geburts- 
ſcheines aufzufordern, fo bemeifet er hierdurch eine Humanität, die ae 
über die Grenzen feiner Pflicht hinausgehet. Dieſe Humanität nach dem Wunſche 


32,011 75 111 15 25 49 260 376 


des Verfaſſers des obigen Artikels noch jo weit auszudehnen, daß der Di 
rikts-Kommiſſarlus ſich zu Privatſchreiber der Milttärpflichtigen da 
urch hergebe, daß er die Korreſpondenz mit den Pfarrämtern Behufs — 

ſchaffung der Geburtsſcheine für) die Militärpflichtigen führe, widerſprich 

nicht allein der Stellung des Diſtrikts⸗Kommiſſartus, fondern es iſt ein 
ſolches Anſinnen nach den umfangreichen Geſchäften dieſer Beamten, welche 
ohne beſondere Entſchädigung für einen Gehilfen zu erhalten, neben ihren 
eigentlichen Geſchäftsreiſen im Diſtrikt, in einer Perſon den Expedienten, 

Kanzeliſien, Journaliſten, Regiſtrator und Protokollführer zu vertreten haben, 

— überhaupt unausführbar. 5. 

Einen ſolchen Privatdienſt könnten allenfalls die betreffenden Bro 
1 85 für ihr militärpflichtiges Dienſtperſonal ſelbſt leiſten, wenn dieſelben 

1 und fonftige Unbequemlichkeiten ihrer Dienſtleute vermelden 
wollen. 

Die Pfarrer ſind bekanntlich verpflichtet, jedem Militärpflichtigen De 

auf die Militärpflict bezüglichen Atteſte ftempel- und gebührenfrei aus 

zufertigen. Ob der Antragſteller militärpflichtig iſt, wird der betreffen 

Pfarrer nach dem Alter des Antragſtellers wohl zu beurtheilen wiſſen, 

Ueberdies wird auf dergleichen Atteſten der Zweck deren Verwendung DI 

merkt. 

Vom 18.—21. Mai d. J. findet hierſelbſt die 18. allgemeine deutſchf 
Lehrerverſammlung ſtatt. Wie in früheren Jahren, ſoll auch dies 
eine Austellung mit derſelben verbunden werden, auf der alle zu Schul 
und Unterrichtszwecken dienende Lehrmittel zur Aufſtellung gelangen ſollen. 
| 1 ſind Lehrmittel für die deutſche Schule, jedoch nur ſolche, ** 

in der Schule ſelbſt gebraucht werden können, ſowie Erziehungs, reſp. Lehr 

mittel des Kindergartens inkl. Schülerarbeiten; ausgeſchloſſen ſind Spiele a: 

Jugendſchriften. Nach den bis jetzt erfolgten Anmeldungen zu urtheilen, wi 

1 
d 


dieſe Verſammlung an Frequenz die übrigen bedeutend überragen, und erſu 
der Vorſtand um zahlreiche Einſendung aller derjenigen Gegenſtände, wel 
ſich für die Ausſtellung eignen. Die Plahnsche Buchhan % 
lung (Henri Sauvage) iſt bereit, Anmeldungen und Einſendun 
gen unter Chiffre IX. bis ſpäteſtens 10. Mai d. J. anzunehmen. i 
Hieſige Ausſteller werden erſucht, Einſendungen direkt vom 7.—10. m 
an 32 auswart der Turnhalle, Hachmann, Prinzenſtraße 57, mache! 
zu wollen, 
Berlin, am 7. April 1869. 
Der Vorſtand der 18. allgemeinen deutſchen 
Lehrerverſammlung. 1 
Obigem mich anſchließend, erbitte ich größere Sendungen direkt, — 
nere mit Chiffre IX. bezeichnet, via Leipzig durch meinen Komi 
ſionär Hrn. E. F. Steinacher; ſehr erwünſcht wären mir zel 
direkte Anmeldungen, um einigermaßen eine Ueberſicht zu gewin 
und den nöthigen Raum in der hieſigen Turnhalle beanſpruchen zu können. 


Ergebenſt 
Henri Sauvage, 
2 Firma: Plahnſche Buchhandlung · 


9 20 24 


107 48 90 286 375 414 18 78 518 (100) 77 


J., M. die Kaiſerin von Frankreich hat der, von Ihrem pat. Hofliefe 
ranten Hrn. Le Houssel, Eigenthümer der . KB Indes, 
Rue Auber, Paris, herausgegebenen Mode der Foulards-Roben: 
Celeste empire, Cröpe de chine, Laintown 5 
nouveau Japonals, durch eigenen Gebrauch die Weihe gegeben 
Franko⸗Verſandt der Muſter und Waaren. 


Angekommene Fremde 
vom 26. April. 


HERWIG’S HOTEL. DE ROME. Die Nittergutsbefiger v. Bojanowskl als 


Krzekatowice, Bardt aus Pawlowice, Bardt und Frau aus 
— 115 igge und Frau aus Duſznik, Direktor Molinek aus R.ijen, 
ternehmer Rauſchning aus Bur, Fabritanr Dehmen aus 
bach, die Kaufleute Hermſen aus Hamburg, Weyner aus 
Clarenbach aus Hückeswagen, Patſchke aus enden, Herelin 
targardt, Kornich, Jaquot und Figuhr aus Berlin, Ku 
Krefeld, Guttmann und Redlich aus Breslau, Winter aus 
und Spehr aus Königsberg. 
| EICHENER BORN. Gendarm Hoffmann aus Zerkow, 
ski aus Konin, Rentier Chodowskt aus Wittkowo. 
HOTEL DE PARIS. er Szeliski und Frau aus Chociczka, 
verwalter Nehler aus Glinno. 


Kal 


ſter Rakowski aus Miloslaw, Kaufmann Iſrael aus Pinne. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Mitteltädt und Frau 
Beamter v. Glowacki aus Godurowo. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. 
Breslau, Koppenheim und Fuß aus Gratz Gymnafiaft Jeske 
ea, Lehrer Priewer aus Dratzig, Buchhändler Schwan 

übben. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kauflente Hepner aus Ss rimm, 307 
aus cue Enge! aus Breslau, Lißner aus Wreſchen, Inſpektot 
cobt aus Bythin. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Rittergutsbeſizer v. Richthofen tet 
Oſtrowieczko, die Kaufleute Born aus Vordamm, Krauſe aus at 
fin, Dewal aus Memel, Haulofte ans Berlin, Gutsbefiser Heint 
aus Pommern. tot 

SCHWARZER ADLER. Bürger Kowalskt aus Trzemefzno, Frau Den 
Cichocka aus Rogaſen, die Gutsbefiger Szulczewski und Fran 
Boguniewo und Müller aus KRofjtowo, Dr. Eckert aus SO 

SILSNER’S HOTEL GABNI. Die Kaufleute Schleſinger und Mautnek nd 
Berlin, Kapenellenbogen aus Krotoſchin, Quabs aus Waldheim 
Weber aus Leipzig, Schauſpieler Milbig 
Bertoy aus Polen. 


Sohn aus Daber, Frau Lippmann aus Pinne, Frau Wurdt 
a Mendelsſohn aus Schroda, Lewy aus Rogaſen, lauter aus 
Wongrowitz, Lippmann aus Pinne, Guttmann aus Meferig, 5 
aus Liſſa, Geſchw. Borchardt aus Pinne, Künftler Meifter 
Frau aus Münden. 

KRU's HOTEL. \ 
ſchen, Flelſchermeiſter Röſchke aus Samter. 

BAZAR. Die Rittergutsbeſitzer Rekowakt aus Gorazdowo, Gräfin 
rzewska aus Czerniejewo, Frau Zawicza und Kozniewski aus 
Roznoweki aus Sarbinowo, Rafzewstt aus Bielewo, Wilkonskl 
Nacice, Jaraczewska aus Rowencice, Stablewoki aus Zaleſie. M 

ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Pradiyns Go 
Miechlin, Frau v. Sulerzynska aus Gorka, v. Treskow aus 
dowo, Diſtriktskommiſſarius Grunwald aus Wirſitz. aus 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Mittergutsbeſiger Hildebrand g 
Sliwno, v. Kalkreuth aus Muchorzyn, Graf Czarneckt aus Fund 
law, Jakobi aus Trzeſenki, Nouvel aus Wierzeſa, v. Alten ie 
Breglau, Oberamtmann Leon aus Bokonowice, Domänenpä aus 

| Laube aus Trzebislawki, die Banquiees Friedländer und Coba, 

Breslau, die Kaufleute Walermann, Roſenthal, Altmann aus 
lau, Mendelsſohn und Frau, Baſch aus Newyork, Bernburg ir 
Kopenhagen, Clement, Stämmler, Moses aus Stettin, Ic 


8 
1 
Haus 


Mofes, Hildebrand aus Berlin, Puſch und Krüger aus Dre 


Fabrikant Paage und die Kaufleute Ait, Bien 


oo 
Aber ger 


| Kaſinowski aus Warſchau, die Gutsbefiger v. Bronitows 4 achter 


a kow, Jauernik aus Strzeczki, Jänſch aus Jerzykowo, mann 
Sarrazin aus Gorzno, Kanzleldirektor Grundmann un agaſſrer 
Jakubowski aus Liſſa, Apothoker Swietlinski aus Slupee, Kinder 


Kraehahn aus Klenka, Frau Kreisgerichtsdtrektor Noetel und Sid * 


aus Wreſchen, die Landwirthe Sarrazin aus Walerholz und 
ler aus Mikuſzewo, Kaufmann Heſſe aus Brandenburg. 


— — — 


0 
* 


In e 1 
Elberfeld 
Studioſus Lubſtow“ 


Guts“ 


DREI LILIEN. Frau Gutsbeſitzer Duskiewiez aus Kamientec, Simmermel 
aus Kuno 


Die Kaufleute Lederer — 


Behrendt 
aus * 


Bürgermeister Noak und Kaufmann Kerger aus Ba- 


aus 


< 1 


| 
6 E 
2 


7 
IN 


| 
[ 


* 


aus Berlin, Gütsbeſhen 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Bernd — £ 


1 
aus Halberftadt, Drümme aus Bromberg, Bodenburg aus Leip — 


Geisler und Baumeiſter Müller aus Rawie, nd 


8 7 Wi 


7 


9 AR r · E Ve he ee ee 
Bekanntmachung. e 10 übe folen in dem sungen on: Norddeutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft zuge 
abet in ya heat e ie ae Fee in Berlin, Bureau: Kommandautenſtraße 19 Du 
* 2 lan ni ‚ und Sommer-Saifon -, 
empfiehlt ſich der erſte Wie- 


fegt, daß die Verloofung der pro Weihnachten ſoͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver- 
d. Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verſicherungsnahme mit dem Bemerken, daß fie 
3. zum Tilgungsfonds erforderlichen 3½ |Reigert werben. billigere Prämien, u alle übrigen Auſtalten hat und außerdem im Schadenfalle 


prozentigen Pfandbriefe Poſen, den 19. April 1869. ohne jede Redukti 
1 an . on der Ve erungsſumme — durch angeblichen Minder⸗ 8 

am 20. Wai d. FR Königliches Proviant⸗Amt. —.— des verſicherten Areals Eeſaß leiſtet. 3 ner Schuh- und Stiefel ⸗ 
üh 9 Uhr, In dem Konkurſe über das Vermögen des Nähere Auskunft ertheilen ſowohl die Geſellſchaft ſelbſt, als deren Generals, Haupt⸗ Bazar von 8. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10, einer gefälli⸗ 
gen Beachtung. Reparaturen 
und Auswahlſendungen werden 


Mae ne ate ders e e und Kaufmanns Konftontin Orkowsti, injund Spezial: Agenten.s I ı Eddie en 
aß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe am Firma Orko omp. zu i 77 b 10 br: 7 

gedachten Tage in unſerem Lokale und am fol⸗ der Kaufmann Hugo Gerstel 1 Pain zun Mein Militärbildungsinſtitut Schleſiſchen Saathafer 
enden Tage nach der Ziehung an den Börfen| definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt wor⸗ für das Fähnrichs., Dffiziers- und Seekadetten⸗ offerire billigſt. 


n Berlin und Breslau ausgehangen werden] den. Poſen, den 9. April 1869. Examen befindet ſich Michael M. Goldschmidt 5 
wird. eben, A 17, Mal 959 K önigliches Kreisgericht. Berlin, Schönebergerſtraße Nr. 7. Gr. Gerberſr. 5. pünktlichſt beſorgt. 

1 a 1869. i h i Drainage. 84 
General-Landſchafts⸗ Direktton. | prdeitung für siwüfachen. F. Reinsdorf, Hauptmann.] ba ue wah Sein ente, Projerten 8. Tucholski. 
Fremen — Handels ⸗Regiſter. Indem ich einem hochgeehrten Publikum] und Anlagen jeder Art unter Garantie und 

ur Vergebung eines Transports von cirea] Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr [hier und in der Umgegend die ergebene An' ſolider Ausführung empfiehlt ſich Wilhelmsſtr. 10. 


250 Ctr. Artillerie⸗Materials im Waſſerwege 926 i 
. . eingetragene Firma J. C. Steinke zuſ zeige mache, daß ich in dem Wwe. Fe. ged. 
an das Artillerie-Depot zu Graudenz und 550 Poſen it erlofgen. 8 4 feen Lokale Gee den Geriansnebäube) le, Drain⸗Techniter in Gleiwitz. 


Centr. dergleichen an das Artillerte-Depot zu 1 N . ichtige Re i teben i tin fir nr 
Thorn ſteht f pot z Könkgliches erh 12 77 einen Gaſthof 1 2 ge Recommandationen ſtehen ihm Wichtig für Schnittwaaren⸗ 
am 1. Mai c., F . 5 sei mit einer Br C Kaufleute 
Vormittags 11 uhr 3 Se Material- und Weinhandlung gelber Bohl ſcher Gattung, verkauft den Schef⸗ 0 

im Bureau des Artillerie-Depots, große Ger: Handels⸗Regiſter. au habe, bemerke 3 noch . ich = fr 90:5. ApIe 10 nn 77 . A 1 Ian 

berſtraße Nr. 24, ein Submiſſionstermin an,] In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 1098 viele Sorten recht guter Biere 10 Sgr. * . _ ee, cher bilden, das Dutzend zu den billigſten Prei⸗ 

zu welchem geeignete Frachtunternehmer einge. die Firma Salomon Maſur zu Poſen und] halte und ſtets halten werde. F nn. BL fen; es bittet um geneigte Aufträge 

laden werden. Die Bedingungen können Bor: als deren Inhaber der Kaufmann Salomon] Beim Abzuge von Ludom, wo ich mich 9 2 5 

Fütagg von 9—12 Uhr und Nachmittags von Maſur daſelbſt zufolge Verfügung vom 20. Jahre einer beſten Kundſchaft erfreut und der- Leopold Rosenblum 
—6 Uhr in dem gedachten Bureau einge-|d. Mts. heute e ſelben nachträglich meinen innigſten und auf ‘ 8 

ſehen werden. Poſen, den 20 April 1869. Poſen, Biegenſtraße 1. 


e önigli i bung, ehalgteit ulld ncht durch Neu] 700 fette Schafe ſtehen zum. 5 4 
lilkerie⸗ 125 Königliches Kreisgericht. r e e Ki an IE Wollzüchen-Drillich, 
. Artillerie-Depo I. Abtheilung Hechalt erfauf. Dom. Skubarczewo 
Gerichtlicher Ausverkauf 80 1 vun bieten Grablifement afädigp|per Orch. Wollsack- Leinwand, 
8 . ee 8985 8 Band Sah 
chuhmacherſtraße Nr. 11, Voſthalterei-Gebäude, Parterre. a im April 1869. un etreide- e, 
Die zur Emil Meyerſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren— L. Heimann, tag gestemmt, geitorcn, teen Mehl- Säcke, 
vorräthe, beſtehend in | 00000 GafbopBefiger.. , Verkauf auf dem Dom Kigzuo b Milosiam I Marquisen-Drillich, 
allen Sorten Chokolade, deutſchen und franzöſiſchen Kon⸗[Won Kunochenmehl und Knochenkohlen Segel-Leinen. 


fituren, gefüllten Kartonnagen, Biscuits, Thorner, Braun- erbittet ſich bemufterte ausführlige Offerten, loko und auf Lieferung per Kaffe 11/, Prozent, En er 

= ’ ' a hoſen, Markt Nr. 63. 
ſchweiger und franzöſiſchen Pfefferkuchen, Baermannſchen Baum⸗ F ert in Magdeburg. 9 5 8 
kuchen, Wiener und Karlsbader Waffeln ꝛc., diverſen Sorten- erdinand Grün 7 db Robert Schmidt 
Thee, Arrak, Rum, Punſchextrakt, franzöſiſchen, holländiſchen Anktion 
und deutſchen Liqueuren, Rhein, Roth⸗ und Ungarweinen, ] 10 gerfen edler & * 

1 " „ 50 Eu, 8 reuzung, im Alter 
konſervirten Früchten und Gemüſen, verſchiedenen Delikateſſen, I von 13 bis 23 Monat, 5 Fohlen, 2 
außerdem ein Velocipede und Autographir⸗Maſchine, e e 
werden von Montag, den 26. dieſes Monats ab, werktäg⸗ f größten Theile weiblichen Geſchlechtes, 
lich in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr zu billigen Preiſenſ[ Sonnabend den 1. Mai d. J., 
ausverkauft. Pop; e 11 Hann 

5 u ü + * 
heſen, den 22. April I en Rosenthal. f fg e in Ai 
9 
Konkursmaſſen⸗Verwalter. 


Auktion meiſtbietend verkauft. Die Ab, 
bel⸗ ꝛc. Auktion. Ich habe mich in Poſen niedergelaſſen und 


1 1 . nahme der Southdowns⸗Merinos erfolgt | illi { 
A ne der Schur. Wie übrigen 2 0 nenſchirme billigft bei x 
f 05 | | 8 1 1 | | 
. — * rt EAN \ L * Ri 2. ich D 9 —11 9 1 d t t, über, 1 el |] k 5 
Im uftrage des toniglichen Kreisgerich abe rät A e e e 8 zu 2 Bee N? TH 30 2 u 0 8 9 


Thiere können auf Verlangen bis zum 
7. Mat d. J ſtehen bleiben. 
werde ich Mittwoch den 28. April c. 1 0 a7 a 
gormiltags von 9 Uhr ab, im Auttionde cen Bat unmeteehtih ven 8.29 Ahr FFF Wilhelmsſtraße 10. 
dial, Magazinſtraße 1, Dahagoni. g. Morgens. aarderoben-Modernisirungs- B TITUE 
. als: Sophas und Fauteuils, 11 
ide, Stühle, une maden Bet“ Dr. Jarnatowski, W chemische Wasch- Anstalt "BE 
von A. M. Winter (Ed. Enensch), Posen, Wilhelmsstrasse 26, im 


stellen mit Mat 
den ıc., ferner — 1 prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer und 
i . i ugenarzt. : . 
Hause des Kurnatowski'schen Restaurants. 


Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


50 Fetthammel (vorm. Anton Sohmidt). 
hat das Dominium Golun bei Pudewitz 


a F. Landgraf, Alter Markt 58, 


az — ſempftehlt feine ganzen Haartouren ohne Feder 
und ohne Kleben, auf einer Gaze von Men- 
ſchenhaar, als das Leichteſte, Natürlichſte und 
denkbar Vollkommenſte. 


Schirmfücher und Son⸗ 


fowie eine Parthie ſprungfähiger Böcke 

ſtehen in meiner Stammſchaferet — Ram⸗ 

bouillet⸗Negretti⸗Abkunft — zum Verkauf, 
Jankowo bei Schwerſenz. 


A. Cölle. 


Erftes und größtes Lager Wiener u. Prager 
Herren., Damen- u. Kinderftiefeln. Sonnen: 


Reine unverfälſchte Lindenkohle ift 
nur zu haben bei 
F. Philippsthal, 
Breslau, Büttuerſtr. 31. 


A 
Ruychlewski, nu * Sämmtl. Herren-Garderobe wird nach praktisch bewährtem 8 
f * f „ ! ysteme ohne I ______Presta, But 
— — konigl. Auktions. Kommiffar. N Einlaufen des Stoffes chemisch auf das Feinste gewaschen und Fagon gepresst. Ei t 8 2 — 
Gutskauf⸗ Geſuch Gleicherweise werden defekte Sachen sorgfältigst renovirt und zeitgemäss mo- 1 gu E tag 
4 4 N. dernisirt, Bedienung pünktlich und billig. iſt ſofort zu vermiethen bet 


C. Kirst, St. Martin 60. 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, offerire das Neueſte dieſer Saifon u 9 TFT TE 
wirklich auffallend billigen Bee und laſſe ich zur gefl. Beachtung Preisverzeihnig nur 11 teren, 


einzelner Artikel folgen: 
Beine Alpacas, in den zarteften Farben 7½¼ Sgr. Nur beſonders günftige bill en eh eng 
7 


„ Aippfe „ , , Gelegenheits⸗Einkäufe August Klug, 


1 u arege 

Bades am 15. Mat. Näheres ertheilt die Guts-| eleg. echte Battiſte 5 S 

Ferant ven Witowine, Sadeatzt ii 0 e e ohne ; ; 8 ſetzen mich in den Stand derartig 
Dr. Fiebig in Feſtenberg. Die Reſtau-] reinſeidene Shawls : „ 10 
ration beſorgt der Koch Pluſſinsti. Regenmäntelſtoffe, beſter Qualität, 


Eine in der Provinz Poſen oder 1 1 Weile von ment. 
3 or, eile von Poln.⸗ Wartenberg ent: 
Weſtpreußen, oder auch in Schle⸗ fernt, liegt nahe an der Breslau- Oels. ftro- 
ſien, jedoch nahe an der Grenzelwer 5 De 1 17 5 1 8 ee 
i ü en Erfolgen be eumatismus, Gicht, 
dir Prosing Poſen belegene bedeu- ri ih 5 5 des Sexual⸗Syſtems, 
tende Beſitzung wird bei einer Eluor albus ze. gebraucht. Eröffnung des 
Anzahlung von 250,000 Thalern 
ſofort zu kaufen geſucht. 


billig zu verkaufen. Es iſt Breslauerſtr. . 


Mr daher im Intereſſe meiner ge. — en, 0 — — 
. eher ee Me bald va Specialität Centrifugal-Dampf-Cali- 


— 


r een .at — allen Farben, 2 Berl. Ellen breit 1 „ | meinen Offerten Gebrauch zu ma— fornia- ete. Pumpen. 
Ste 0. Dankſagung! hochelegante Tuchreſte zu Jaquets und ganzen An- chen, da dieſe Sachen der enorm Pumpen 0 
Poſen, Bergſtr. 13. = i zügen ac. ac. 26. billigen Preiſe wegen, wohl recht 255 „Amen. 

3 Nächft Gott verdanke ich es dem ſchnell vergriffen werden. [Gebr. Pütsch, Röhrenbrunnen 


Vourtheilhafter Kauf. |siefigen praktiſchen Arzte, Herrn 


Nathan Wolfsohn, Breite Straßen⸗Ecke, Berlin. | ohne Brunnenkessel. 


Ein Gaſthof mit Tanzſaal in Breslau, ſehr Dr Wittkowski, daß meine Frau Ein Doppelpult wird zu kaufen geſucht, 
günſtig gelegen, der einen bedeutenden Zins Egg; £ neben der ro otheke. 1 . Konditor. 
wa e eee er; welche von einer ſchweren 3 — — . then Ap ) zu erfragen bei S. S, Kond te 

8 . 
& Co., Annoncen-Erpedition Breslau, Nie heit heimgeſucht worden, Wider her⸗ Die Maschinenfabrik 


ze 1 A e—eſtellt iſt. Nicht nur feinen ver⸗ 
253 habe die Phyſikatsgeſchäfte biefigen, ordneten Mitteln, ſondern auch ſei— 
reiſes übernommen und wohne im Hirſch⸗ ner unermündlichen Thätigkeit muß 


berg'ſchen Hauſe, in der Poſener Straße ut 
vis-A-vis dem Paprzyeki'ſchen Hotel. die vollſte Anerkennung gezollt wer-] t Wassergasse Vr. 17., 
den. Indem ich nun hiermit dem SERE emphiehlt ihre 


Wreſchen, April 1869. s e 
Dr. Lissner, Herrn Dr. Wittkowski meinen . =" Zjegel-, Röhren-, Torf- und Kohlenpressen. 
XKreisphyſikus. tiefgefühlteſten Dank ausſpreche, Auf den Weltaustellungen zu London und Paris prämiirt, sind bereits Tausende davon über die ganze Erde verbreitet 
r 5 — wünſche ich daß er noch lange zum und in allen fünf Welttheilen in Betrieb zu sehen. it Tagesleis i ! 220 T N 
E ile tische Kram fe (Fall. ee 85 Besonders empfohlen sind Ziegelpressen für ein Pferd mit Tagesleistung von ca. 3000 Ziegel a 220 Thlr. ab Berlin. 
pP D D sucht) Wohle der Menſchheit wirken möge! Dampfziegel- und Kohlenpressen mit Walzwerk zu täglich 20 und 50 Mille. Letztere mit Stahlhartgusswalzen von 2 Fuss 
heilt der Specialarzt für Epilepsie N 1 » [Durchmesser a 31, Fuss Länge auf 4 Abschneidetischen gleichzeitig Ziegel auspressend, sind das Solideste und Grossartigste 
Dr, O. Killisch in Berlin, jetzt eu ſtadt bei Pinne, den 25. sowie Billigste im Betrieb, was in der Ziegel- und Kohlen Industrie bisher geliefert worden. 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige April 1869. Fast sämmtliche Maschinensorten sind stets vorrätig oder in Arbeit. 


8. M. 0hn. . —— 
Die Saiſon des Königl. Preußiſchen Bades Fertige 


Ceynhausen (Rehme) in Westfalen C K 3 Oelfarben 


merzeile 18 zu erfahren. 


O. Schlickeysen in Berlin, 


Maschinenfabrikant und Dampfziegeleibesitzer, 


brieflich. — Schon über Hundert ge- 
eilt, 


hat in allen Couleuren vorräthig 
die Farben⸗Handlung von 


währt vom 15. Mai bis 15. September. 3% Adol h Asch, 
> 4 >jlo lc 


(kohlenſaure Sooltherme⸗, Sool-, Dunft-, Gas Bäder gegen Lähmungen, Skro⸗ 
feln, Rheumatismus, Uterinleiden dc.) 


Auskunft über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten ertheilt 


1 ßſtraße 5. 
die Königl. Wade-Verwaltung. We 


— u ma 4 a 3 4 RR * 


1 
3 REN N 


Engliſche Schafſcheeren 


befter Qualität empfiehlt zu billigſten Preiſen die Meſſerfabrik von 


C. Preiss, Breslauerſtr. 2. 


Daſelbſt werden auch Schafſcheeren geſchliffen. 


I Million Nähmaschinen, 


fabrieirt durch Elias Howe, New-York, 
dem Erfinder und sein Patent. 


Ihe Howe-Machine Co,, deren Gründer E. Howe, 
fabrieirt 160 Maschinen per Tag. 

Auf der Pariser Weltausstellung 1867 war E. Howe der Ein- 

zige unter 82 Ausstellern, welchem die beiden höchsten Anerkennungen: 

die geldene Medaille und das Kreuz der Ehrenlegion zu 


Theil wurden. x . 
Es ist erwiesen, dass die neuen Familien- Maschinen mit 


ihren vorzüglichen amerikanischen Apparaten ebenso passend für den Salon 
als für Industrie, Weissnäherei und jegliche Confection etc. die Besten in 
Leistungsfühigkeit und Construction sind. — Garantie 6 Jahre. — 


Theo Howe Central-Depot: Gr. Johannisstrasse 23 u. 25 


in Hamburg. 
Haupt-Depöt: Werder'sche Mühlen 3 in Berlin. 


H. Schott & Co. 


Thätige Agenten werden gesucht. 
Illustrite Preiscourante, Krobenäüthe gratis. 


Ventilatoren u. Feldſchmieden Ei Für Kreböfranfe 25 
a ee täten ae ale "einig — 


beftes Univerſal⸗Geheimmittel des verſtorbenen 
Ventilatoren für Handbetrieb : 
billiger und bequemer als Blasbälge bei Sanitätsrathes D. Bahrs, gegen 


8 
Scheer & Petzold, ae e 
Berlin, Chauſſeeſtr. 98. a 


Bahrs in Braunſchweig, 
2 Leopoldſtraße 2 


"BRUST-KRANKHEITEN | 
UNTERPHOSPHORIGSAURER KALK-SYRUP 
Von GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Die eingehendſten Beobachtungen laſſen dieſes Medikament als das untrüglichſte 
Spezifikum gegen Lungentuberkeln, ſowie als ein ausgezeichnetes Mittel gegen Katarrh, 
Luftröhrenentzüͤndung, hartnäckigen Huſten, Grippe und Stickhuſten erſcheinen. 

Zum gleichzeitigen Gebrauche empfehlen die Aerzte die e ſchmeckenden Bruft- 
paſtillen aus Lattich⸗ und Kirſch⸗Lorbeerſaft, jenen zwei chmerzſtillenden Arzneimit⸗ 
teln bereitet. Niederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken. 


Die anerkannt vortreffllichen Glycerinpräparate nach ärztlicher Vorſchrift bereitet von 


T. L. Guthmann in Dresden, 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen, als: Glyeerinſeifen in 3 verſchiedenen 
Ludwi, 


omaden und Glycerin. g Dreizehner 
ofen. “ Frkedrichsßraße 2. 


eee e empfiehlt 


Sorten, Glyeerin⸗ 


Den geehrten Weinkennern empfehlen wir unsern vorzüglich 
entwickelten 1864er Du Roi Margaux und Chäteau d' Aux 
ä Fl. 15 Sgr. von unserm Lager bei Herrn Julius Buckow, 


Wilhelmspl. 15. Th. Baldenius Söhne, 


Wein- Grosshändler. 


Unter Garantie der Echtheit. 


Dr. Hartung's Shinarindenöl, zur 
Konſervirung und Verſchönerung der 
Haare; (in verſtegelten und im Glaſe ge- 
ſtempelten Flaſchen à 10 Sgr.) 

Dr. Borchardt’s aromatiſche 
Kräuterſeife, zur Verſchönerung und Ver⸗ 
beſſerung des Teints und erprobt gegen 
alle Hautunreinheiten; (in verſieg. Ori- 
inal⸗Päckchen a 6 Sgr.) 

Beofeflor Dr. Linde’ s vegetabiliſche 
Stangen-Bomade, erhöht den Glanz und 
die Elaſtizität der Haare und eignet ſich 
gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; 
(in Originalftüden a 7%, Sgr.) 
Apotheker Sperats’s italieniſche Ho- 
nigſeife, zeichnet ſich durch ihre belebende 
und erhaltende Einwirkung auf die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; 
(in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Dr. Moch kryſtall. Kräuterbon- 
bons bewähren ſich ganz beſonders bei 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Rauh⸗ 
heit im Halſe ꝛc.; (à Schachtel 10 und 
5 Sgr.) 

Dr. Hartung’s Kräuter -Pomade, 
zur Wiedererweckung und Belebung des 
Haarwuchſes; (in verſiegelten und im Glaſe 
geſtempelten Tiegeln à 10 Sgr.) 

Dr. Suin de Boutemard's 
arom. Zabn-Paſta, das univerſellſte und 
zuverläſſigſte Erhaltungs- und Reinigungs ⸗ 
mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; 
(in und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 


werden die obigen, durch 
ihre anerkannte Solidität 
und Zweckmäßigkeit auch 
in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen 
Artikel in Poſen nach wie vor nur 
allein verkauft bei 


J. Menzel, abel. 


ſtraße, neben dem Poſigebaude, und in 
den bekannten Depots der Pros 
vinz Poſen. 


Gefrornes, 


Eis⸗Baiſers empfiehlt von heute ab 
die Konditorei 


A. Pfitzner 
| am Markte. 


auch Badeſalze, Paſtillen, Bademoore. 
NR. Birschstein, 


Echten Franz⸗Branntwein 
empfiehlt das Deſtillationsgeſchäft 
Isider Ehrlich. 


TEE Täglich fri- 
schen Maitrank em- 
pfiehlt 


A. Cichowicz. 
Täglich friſchen Mai⸗ 

trank aus Rheiniſchem 

Waldmeiſter empfehlen 


Wilhelmsplatz 2. 


Apfelſinen 
in Kiſten und einzeln empfiehlt billigft 


8. Sobeski. 


FREE EF — 
Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, 
vorzüglicher Qualität, offerirt den Netto-Boll- 
Zentner ab Breslau bei Entnahme nicht unter 
5 Str. zu 16% und darunter bis zu J Ztr. 
zu 17 Thlr. 


er comptante. 
Louis Heilborn 

in Breslau. 
Getreide-Preßhefe 


täglich friſch in kräftigſter Waare empfiehlt die 
Babrit-Niederlage von 
a 


Leon Kantorowies, 
Schuhmacherſtr. 2. 


chuh 
Feeſtbeſtellungen erbitte baldigſt. 


DER LIEBI@’S FLEISCH-EXTRAGT GOMPAGNIZ, LONDON. 
Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleisch- 


brühe. 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Ge- 
müsen ete. 
Stärkung für Schwache und Kranke. 
Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 


Liebig’s Fleisch-Extrakt aus Süd-Amerik 


ray-Bentos) 


und Havre Austellung von 1868. 


1 engl. Pfd.-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


— 


täglich früh von 7 Uhr, St. Martin Nr. 75, 
2 Tappen links. 


5 = 102 
tineralbrunnen 1869er 
Füllung: Adelhaidsquelle, Biliner, Karlsbader 
Mühl- und Schloß, Eger Franz und Salz., 
Ems Keſſel⸗ und Kränden-, Homburger, Kiſ⸗ 
finger Rakoczy⸗, Marienbader Kreuze, 
monter, Ober Salzbrunn, Schwalbacher Wein⸗ 
u Stahl-, Selters, Soden-, Spaa-, Weilbach ⸗, 
Vichy-, Wildunger, Friedrichshaller und Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer, empfing 


der 
Herz. 
mit Gewinnen von Thlr. 30,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000, 
5,000, 20,000, 16,000, 15,000 u. ſ. w. Der 


36,000, 30,000, 27,000, 2 
21, — u. fteigt ſucceſſive bis Thlr. 40. 


geringſte Preis iſt in der erſten Ziehung Thlr. 


find vorräthig 


Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Her- 
ren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Pet- 
tenkofer versehen. 


Detail- Preise für ganz Deutschland: 
½% engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 
a Thir. 1. 20 Sgr. à Thlr. — 27½ Sgr. 


u Geeſtemünde 


verſendet täglich gegen Nachnahme friſche Nordſee⸗Fiſche, als: 


Die Jiſcherei-Geſellſchaft Weſer 
zu Geeſt d 


Steinbutte, Tarbutte, Seezungen, Schollen, Schell⸗ 


fiſche, Rochen, Kabliau c. 


% engl. Pfd.-Topf 
a Thir. — 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken, 
Haupt-Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & C., Wilhelmspl. 2. 
Gen. ⸗Depot für Poſen in Elsner's und Dr. Mauktewien s Apotheke. 


1 — pa 17% // ½, ½%,½7, L 
Pr. Lott.-Loose, 1" n'sitighen bei 
S. Borchard, Kronenſtr. 55. Berlin. 


Pyr⸗ 
Breiteſtr. 10. 


7. Jagtelski, Apotheter. 
Friſcher Spargel! 


Göttingen. 


Lott.⸗Looſe im Orig ſehr billig, 7% 
Thlr., ½% 4 Thlr., ½ 2 Thlr., verſendet das 
Lott.⸗Compt. von . Schere, Berlin, 


Original⸗Looſe 
1. Klaſſe Frankfurter Lotterie / 3 Thlr. 13 
Sgr., ½ 1 Thlr. 22 Sgr., ½ 26 Sgr. ver 


ſendet gegen baldige Beſtellung 
J. S. Rosenberg. 


Eine altrenommirte Wein⸗Großhand⸗ 
lung am Rhein, deren Weine eigenen Wachs⸗ 
25 auf der letzten Weltausſtellung zu 

aris mit der goldenen Medaille prä 
miirt wurden, ſucht ſolide kautionsfähige 
Agenten für Poſen gegen gute Proviſton. 

Franko Offerten unter 2. 2. 511 
Herren Hansenstein & Vogler in 
Frankfurt a M. 


General⸗Agenten⸗Geſuch. 
Für einen neu erfundenen ſehr couranten 


Artikel ſucht unterzeichnete Firma einen tha ⸗ 
tigen mit beſten Referenzen verſehenen Ge 


und Umgegend. 
Dresden, Wettinſtraße. 
F. E. Dietrich & Co 


Ein Jeldmeſſergehilſe, geübt 
im Nivelliren und Meſſen, findet 
dauernde Beſchäftigung hier ſowie 
im Königreiche Polen. Salair: 
die Hälfte der Gebühren, Antritt 
ſofort. Adreſſe unter O. R. Oſtrowo, 
Reg.⸗Bez. Poſen, kranco, poste rest. 


Ein junger thätiger, energiſcher, der poln. 
ſchen Sprache mächtiger und gut empfohlener 
Landwirth, aus anſtändiger Familie und 
mit guter Erziehung, welcher Luſt hat, under 
perſönlicher Leitung des Prinzipals und bei 
freundlicher Aufnahme im Haufe defielben auf 
einem größeren Brennereigute eine Ver- 
walterſtelle entweder bald oder zu Johanni k. 
anzunehmen, wolle ſich mit Angabe feiner nd 
heren perſönlichen Verhältniſſe melden unter 

„. WW. 15. poste restante Krotoſchin : 
Gehalt 150 Thlr. bei freier Station. 

Auch findet daſelbſt ein anſtändiger, an freng, 
Thätigkeit gewohnter junger Mann, welcher DIE 
Landwirthſchaft mindeſtens zwei Jahre pral⸗ 
liſch betrieben hat, Stellung als Hof⸗Verwal⸗ 
5 si Wirthſchaftsſchreiber. Gehalt 60 bis 

r. 


Ein anſtändiges Kammermädchen nicht 
gar zu jung, mit gutem deutſchen Dialekt wird 
auf's Land zu einer polniſchen Familie geſucht⸗ 
Adreſſe W. . poste restante zu Won 
growiee. — 

2 Buchhalter, 2 Reiſende, 1 Mage 
zinier, 2 Comptoiriſten, 3 Verkäuferin 


Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 


Braunſchweig. Prämien⸗Anleihe 


Original-Gböligationen A Thlr. 20. — 


namentlich bet: F 


F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. 
An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ac. Größere 
Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro- 
viſtonsberechnung. 


von 
1868 


bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes und 


bietet ſich die Gelegenheit, einen der Gewinne von Thlr. 80,000, 
55,000, 40,000, 36,000 :c. erlangen zu können, da ein ſolches Loos in allen 
ſtatthabenden Ziehungen ſo lange mitſpielt, 


= Thlr. 80,000 Gewinn = am 1. Mai = 


Durch Ankauf eines Anlehens⸗Looſes des neuen 
Herzoglich Vraunſchweig. Vrämien-Anlehens 


wovon der geringſte ſchon Thlr. 21 beträgt, — zu Theil geworden iſt. 


welche pr. Poſteinzahl 
richten ſind, während 


Zur Erleichterung des Ankauls dieſer 


Thaler 2. — Anzahlung, 


werden können. 


W. F. Meyer & Co. 


Nach geſchehener Anzahlung ſpielt das Loos ſchon bei der am 1. Mai 
ſtattfindenden erſten Bi i 


ehung mit. 
Verlooſungspläne und jede weitere Auskunft gratis. 


Moritz Stiebel Söhne, 


direct 
(nicht über England) 


nach Mew- Tork und 


75,000, 60,000, 
bis demſelben einer der Gewinne, — 


Staats-Anlchens-Loofe, 
deren An- und Verkauf überall geſetzlich geftattet iſt, erläßt unterzeichnetes Haus das 
Original-⸗Prämien-Loos mit 


ung oder durch Einſendung (oder gegen Poſtnachnahme) zu eat. 
die weitern Beträge durch monatliche Ratenzahlungen abgetragen 


Dank- u. Wechſel-Geſchäft in Frankfurt a. M. 
Regelmässige Passagier-Beforderung 
GAR von Gustav Böhme & Co. 

IE . in Hamburg 


am 1. und 15. jeden Monats 


uebec. 


nen, erhalten gute Stellen durch das mercan“ 
taliſche Büreau von Card Erler in Dres“ 
den, Wilsdrufferſtraße 13. Be 
Ein unverheiratheter, der deutſchen und pol. 
niſchen Sprache maͤchtiger Hofverwalter 


Gehalt 100 Thlr. 


cin Bureaugehikſe, beider Sprachen gleich 
v ochtig, im male geübt, wandler fn. 
m 


beltex, von raſcher und guter Handſchrift, 
dei Stellung bei auskömmlichem Oelek vo 


walt, Poſen. 
Eine treue u. tüchti 
der deutſchen und polniſch 
wird zum 24. Juni dieſes 2 auf dem 
Gute Brodziszewo bei Samter gegen 
gutes Gehalt geſucht. Perſönliche Borfelung 
u. Vorlegung guter Zeugniſſe wird gewünscht. 


der 
polniſchen Sprache und Schrift mächtig, wird 
bei 80 Thaler Gehalt auf dem Su 0 
winy, Poſtſtation Wengerskie, zum ſofortſgen 
Antritt geſucht. Perſönliche Vorſtellung er“ 
wünſcht. f 
. 
rbergehülfen 
die in der Kerken! und Oeldruck 
& geübt, können fofort gute Stellung er 
F halten in Poſen bei A. Sieburg. 
Ein kräftiger Mann, ti chwim. 
mer, wird als Bademeifter geſucht. Näheres 
in der Klopſch'ſchen Badeanuſtalt. 


„ Wirthſchafterin, 


Ein deutſcher Wirthſchaftsbeamter 


Einen Uhrmachergehilfen u Lehrling 
ſucht O. Strölau, Poſen, Rogen 


Referenzen, oder auch ein tüchtiger Lehrli 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſeten, 
wird für ein biefiges Materlal⸗Geſchaft zum 
J. Mai e. geſucht. 

Näheres bei Herrn Kaufmann Frtcels , 
Schwanke in Trzemeſzno. 


— — ä 8 — 

Ein deutſcher Schirrvogt wird auf dem 
Gute Lugowiny bei Wengtersti zum ſofol 
tigen Antritt geſucht. L zZ 

In meinem Deſtillationsgeſchäft kann ein 
Lehrling, mit guter Schulbildung verſehen 
ein Unterk. finden. Zeidor Ehrtiof- 
Ein unverheiratheter Gärtner ſucht vom 
1. Zult © ein Unterkommen. Voguniewe 
bei Rogaſen. 


8 2 
Ein Lehrling kann bei mit 1 

fort placirt werden. Audolf 8 
Gold. und Silberar beiter 


Eine geübte Wirthin, mit guten Zeug 
niſſen, bekannt mit der Küche u. Waſche, nahe 
je., ſucht bei beſcheid. Anſprüchen ſofo 
Stell. als ſolche, Stüge d. Hausfrau ıc., durch 


Markt 79 ein möblirtes Zimmer zu verm. 


auch nur vorübergeh.; gef. Adr. w. erb. 
d. Exp. d. Big. sig. 4. 42. 


wu: * — — 
5Thlr. Belohnung demjenigen, 
der ein von der Mählenſtraße Nr 3 nach dem 
Bahnhofe verlornes Medaillon mit pes 16 


Gr. Ritterſtraße 1, Parterre, ſind zwei 


1. Juli. 


aul Einen zweiten Wirthſchafts⸗ 


nium Siedleczko bei Leckno zum 
Boas. 


weißen Steinen und einem Amethyſt 
in d. Exp. d. 8. abgiebt. 


Bruſt und weißen Pfoten iſt Sonntag n 
mittag abhanden gekommen. Abzugeben gege 
gute Belohnung Königsstr. 20, Parkett 


2 


neral⸗Agenten zum Vertriebe in Poſen 


wird zu Johanni c. zu engagiren gewünſcht. 


Dom. Jankowice ».1zaenewe 


i Mai ab bei Dockhorn, Rechtsan⸗ 


ſſcen Sprache mächtig, 


* 


pi 


11 — — — 
Ein Commis, Materlaliſt, mit den beſten 


Eine kl. dunkeldraune Hündin mit weiße, 


96 Dienſtag, 


Die untengenannten Korreſpondenten der Deutſchen Geſellſchaft der Stadt Newyort 
d bereit, von Auswanderern Zahlungen in den üblichen Landesmünzen zu empfangen und 
egen Anweiſungen für den vollen eingezahlten Betrag in derſelben Münzſorte auf die 
geutiche Geſellſchaft auszuſtellen. Dieſe Anmweiju gen werden bei Vorzeigung im Lokal der[Verſammlung findet 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. i 


Saiſon⸗CThealer. 


Montag den 26. April. 


Grüner Refezirfel, 


Die diesjährige ſtatutenmäßtge Generals 


27. April 1869 
Theater. 


Zum Benefiz für Der hieſige Landwehrverein wird 


1 Mittwoch den Herrn v. Weber. Frauenkampf. Luſtſpielc Mi ; A R 
1 ellſchaft Nr. 13 Broadway in Newyork von derſelben nach dem Tageswerth berechnet, 28. April, Nachmittags 4 Uhr, Alerheili-Jin 3 Akten v. Oe. Hierauf: 77 —.— Bee — a ere 
in Gold oder auf Verlangen in Papiergeld ausbezahlt. Auf dieſe Weiſe wird dem Aus-Igenftrae Nr. 4 ftatt. Die geehrten Mitglie-] tirung in Krähwinkel, oder: Die drei: Stadttheater geben. 9 
wanderer nach den Vereinigten Staaten ein ſicherer und zugleich ſehr billiger Weg geboten, der werden zu derſelben hierdurch ergebenſt[ Helden. Singſpiel in 1 Akt. Die verehrten Mitbürger der Stadt S 

ei baares Vermögen nach feiner neuen Heimath zu übertragen und hoffen wir, daß der-Jeingeladen. = = = S und Gönner unſeres Vereins, deſſen 

e Häufig benutzt werden wird. f x 0 8 5 5 Stadttheater in Pofen. 2 Rl we a * ee: 2 

> v. Crouſaz. Siecke. ra weinitz. 3 eit iſt, werden erſucht, dieſer Vorſtel⸗ 
Die Deutſche Geſellſchaft der Stadt New⸗ Jork.“ Ser. Lede U es le wrd. Apr wie man 88.5 tung Ihe Bufmerflamiet e den 8 
3 5 . rimenten in d türli N 2 Nil. nterims-Bille r Loge und Par- 5 
1 Willy Wallach, Ph. Bissinger, das dan u ai dada ler de, en önnen J Diane. S dug ven gd. 20 e . Bock 2 
77 Sekretär. Präſident. eute früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau,. Bild: Ein Gaffpiel beim Photographen. 2 Ea . Bock & 
g Augsburg Herr Max Obermayer, amer. Konſul. Charlotte geb. Stein, unter Gottes gnä-|2. Bild: Sign. Bosco, ober: Cine Stunde aun eite von 2) Ser zu haben. 2 
3 { die Basler Handelsbauſt digem Beiſſande von einem kräftigen Knaben der Tauſchung im Theater. Im erſten Bilde . Die Auswechſelung der Interims. 
1 Vaſe te . gluͤcklich entbunden. La Fuscination d + 7 = Billets gegen beſtimmte Plätze im S 
Berlin Herren Hardt 4 Co Poſen, den 26. April 1869, Tanz mit Balena Muff, ausgeführt v. Nele 2 ber ge 8 71 4 Vor⸗ 8 
1 F. Lange, Regierungs- Secretair. Albina di Rhona en Costum, Original duſ 8 ſtellung von Morges 8 Uhr in der ge- 
5 Bremen Herren Südering & Co. Peute früh 3Y, Uhr farb plöglih am eren. Im zweiten Bilde Brefidigitationen|g "nnten Mufitalienpandlung fait. 8. 
f Carlsruhe Herr Eduard Koelle. Herzſchlag unſer geliebter Vater 75 1 Roſa, ausgeführt von Mlle. Al- den an Br Kaffe zu gewöhnlichen rel. 
4 Cöfn A. Schaafhaufen ſcer Bankverein. Julius Munk Charla. Lupfpiel in 2 Aken nad Bapaco | fen Dertauft. Jaberes de Arles. 8 
„ armſtadt die Bank für . und Induſlrie. im 78. Lebensjahre. Dies zeigen tief betrübt an Camillia | Mile. Albina di Rhona . Vorſtand des P 
1 — . as 8 die Hinterbliebenen, |__ Sianora Landwehrvereinn = 
amburg Herr Joh. Schröder. Für die fo zahlreiche Theilmahme bel der j Fa 

eidelberg Herren Behr er Zimmern. Beerdigung, unfıres  gelieblen Gohns @ Cireus Fastenberger. Volksgarten-Saal. 
in chen Herr 3 of ef von Sirf 0 Wunſch fagen herzlichſten Dank Wegen den Vorbereitungen zum — der 
Ei n . Die Hinterbliebenen. Reitkünſtlerin Frau Lonife Blennow bleibt 4 
Osnabrück Herr C. Vreuſing. — ee ars der Circus heute geſchloſſen. 
Pforzheim Herren Auguſt Angerer & Co. Auswärtige Familien Nachrichten, Morgen Dienſtag den 27. April. 
Eh) Herren Lippmann Söhne. e a * El 1 Zum Benefiz der 32 rau Louise 
ie Ri 7 in Berlin mit dem Auktions ⸗Kommiſſarius ennow: 

Si tgart die 3 Würt. Hofbank. Guſtav Tabbert in Prenzlau, Frl. Klara Torff⸗ Große Gala⸗Vorſtellung 
1 ien Herren Tippmann Söhne. ſtecher mit dem Lehrer Albert Blume in Ber⸗ mit intereſſantem Programm. 


Landwirthſchaftliches. 


Halle i er ſchen Verlage 
u Indien — 2 Sen durch alle Vuchhand⸗ 
Men zu erhalten: 


| Bukunfts-Sdaf 


d 
l. Vortrag der 


Klagen. 


ven 
a Ferdinand Knauer 
* in Gröbers bei Halte a. d. 5. 
Mit einer Abbildung. 
Preis 12 Sgr. (¼ Thlr.) 


Berlin, den 26. April 1869. (Wolfl’s telegr. Bureau.) 
Mot. 2. 24, v. 23. Not. v. 24 2. 23. 


ondsbörſe: 
50 51 ® 
49 | 50 [Mark.-Poſ. Stm.- 
498 50 Wil ne 1844 812 
anzoſen x 
| er 1255 126 1126 
2 Neue Pos. Pfandbr. 83 
—— 10/10 uf. B. oten 7 9 79 
108 oln. Liquidat.⸗ 


i S — 
Rüsten befetigend, 
Brüzjahr . . 1 
Mas. Jun. 15 
Jana 16 
70000 Bult 
Stettin, den 26. April 1869. (Mareuse & Mass.) 
Not. v. 24 


. 64 5 ell e 
637 t. x 


16½ 11860 Looſe 
16 Italiener. 55 x 


Pfandbriefe. or 9 57 
8 

Amerikaner. 88 

41 


Not. v. 24. 


10% | 10% 


RE 1 
Mal. Jun C i 
Als 5 4 ni Ju r 
uni Jann 49 49 | 


5 Pörſe zu Poſen 
| am 26. April 1869. 
Eh Fonds: Kein Geſchäft. 

Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 N 
den igt 200 Wiſpel. pr. Frühjahr 404465, April 461 —46f, April⸗Ma 
} 7 Mat-Iuni 454, Juni⸗Juli 45%, zu. = 5 
4 viri 100 Quart = 8000 9% Tralles] (mit Faß) ge 

3 154 Mai 16 ½, Junt 163, 15 158, Vuguß 164. 


200 [Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: weichend. Gel. 

8 Wiſpel. pr. Frühjahr 464—} bz. u. Br., April⸗Mal 46—45 f bz, Gd. 
Br., at-Juni 454 bz. u. Br., Juni⸗Juli do. 

Ide, Spiritus: flau. Get. 6000 Quart. pr. April 154 bz. u. Br. Mai 

Löt bz. u. Br. Juni 15.5.3 bb. u. Br., Juli 155 bg. u. Br., Auguſt 
54 dz. u. Br. Loko ohne Faß 143 bezahlt. 


FPaioſeser Marktbericht vom 26. April 1869. 


au. 
. . 4% 50 
. 49 


7 von bis 
1 = S . I N. S > 

14 Te Vor Scheffel zu 16 Megen ITTF 2118, 
E 9276 239 
* Rog rer Wehen c Pe al DR 
0 | were Sorte I \ > 1201-8: 1281 9 
Froben, leichtere Sorte 3 1125 — 125 6 
e Ee 
* 5 115617 6 
bſen EN — 
ſen — ——1— — — 
I gg tercübfen . ee 
E errang a ec Fendt EG Dh 
7 umertäbſen 1— -- -–XFkf. 
I Sal ge er in 
er 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 2 15 — 
Late ae der Centner zu 100 Pfund ————-— — 
en Klee, dito dito 1 
TDT nelejciejz]- 
dito dito 8 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


1 lin, Frl. Anna Limann mit dem Kreiskaſſen⸗ 
[Verein zur Wahrung kaufm. d re e 8 
und 3 Intereſſen. 

eneral⸗ ammlung. 4 

ien den 27. April c., Abends 8 Uhr, mine Melms mit dem Lieutenant Max Bat-| & 
ee Heren Schulz, — 2 thaſar in Staudenim. € i Volksgarten 2 Saal. 
ages-Ordnung. 
lage-Refultate. 
2. Antrag auf Abänderung der Wahlen in Be-Imag 
treff der Vertrauensmanner. 


Norddeutſchlands 3. Antrag und Debatte in Bezug auf die 


4. Vorlefung der neu aufgenommenen Mit- [meifter Conrad in Frankfurt a. 
glieder und Antrag auf Erhöhung des Bei-] mann Koſſack in Kaſſel, dem Hrn. Oswald 
— für auswärtige Mitglieder. 

8. 


5. Diverſes. 
Um zahlreichen Beſuch der Mitglieder wirdſin Brandenbur 
gebeten. Der Vorſtand. 


Th. Fastenberger, 


Direktor. 


Bütow in Bärenklau mit dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzen Alb. Wichgraf in Lindenberg, Frl. Her- 


Verbindungen. Hr. Karl Schwarz mit 
Frl. Marie Nötzel in Berlin, Hr. Otto Koß⸗ 
in Berlin mit Frl. Bertha Koppe in 
Hirſchberg i. Schl. 

Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann 
v. Oppen in Sorau; eine Tochter dem Münz⸗ 

„dem Haupt 
Baron v. Buttlar in Lemitten. 

Todesfälle. Oberlehrer Guſtav Conrad 
a. H., Metalldruckwaaren⸗ 
Fabrikant Ludwig Müller in Berlin. 


Montag, 
den 26. April, Abends 7¼ Uhr: 


XXIV. Sinfonie - Concert. 


3. A. u. A. Ouverturen: „Zauber- 
‚Nöte‘, „Sommernachtstraum“, 
Sinfonie C-moll von Beethoven (auf 

Verlangen). 


W. Appold. 


— — = 
Dienftag den 27. April 
Zweites Auftreten 
der aus 22 Perſonen beſtehenden Gymnaſtiker⸗ 
Akrobaten, ZTänzer-, Athleten, Equilibriſten⸗ 
und Pantomimen-Geſellſchaft 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley 
aus London, mit ſeinen acht Eleven, 
genannt das achte Wunder der Welt. 
Näheres in den Programms und Plakaten. 

Emil Tauber. 


Berlin, 24. April. [Bohenberiäh) Die Haltung der Börfe 
in der verfloſſenen Woche war im Ganzen eher eine feſte; fie zeichnete ſich 
aber beſonders durch eine ſehr bedeutende Geſchäftsunluſt aus, denn nur in 
einem einigen Papiere, in Franzoſen, war * Verkehr. Bei der 
völlig günftigen Lage der politiſchen Verhältniſſe, bei der Abweſenheit aller 
ſtörenden äußeren Einflüſſe bleibt es nach wie vor die innere Entwickelung 
der Wiener Börſe, die auf die Haltung der unſeren einen beſtimmenden 
Einfluß übt, und wenn auch unſere Börſe, wie wir ſchon früher erwähnten, 
jetzt ſehr vorſichtig in den öſterreichiſchen Effekten zu Werke geht, ie mit 
Argwohn, ſelbſt mit einem gewiſſen Mißtrauen nach Wien hinüberblickt, fo 
kann es nicht fehlen, daß das Verdauungsſieber der Wiener Börſe, das 
von der Ueberladung dieſer mit neuen Werthen herrührt, auch unſeren 
2 in Mitleidenſchaft zieht. Die Schrecken der vorigen Woche ſind zwar 
in Wien vorläufig zu Ende — die Abwickelung einer Anzahl neuer Effekten 
iſt ohne jene 22 Schwierigkeiten erfolgt, die man gefürchtet hat —, die 
Geldknappheit war nicht in allzufühlbarer Weiſe vorhanden und die Inſol⸗ 
venzen befchräntten ſich vorläufig nur auf zwei, die auch nicht zu ſchwer 
ins Gewicht fallen; doch hatte die Spekulation dort wie hier Recht, wenn 
ſie ſich noch nicht ſo raſch wieder neuen Unternehmungen zuwendete, denn 
ſchon der Mittwoch und W dieſer Woche brachte von Neuem einen 
gefährlichen Sturm. Die Deroute in Wien war an dieſen Tagen ſehr groß, 
aber mehr künſtlich erzeugt, als durch die Umſtände geboten, denn das Geld⸗ 
bedürfniß iſt nicht fo bedeutend, daß deswegen die Verkäufe à tout prix 
erechtfertigt wären. — Die neuen Inſtitute, deren noch nicht erſchienene 
Attien noch vor ganz kurzer Zeit mit über 40 Fl. Agio bezahlt wurden, 
find auch nicht fo plötzlich entwerthet, daß hiervon die Baiſſe erklärlich 
wäre, — nur durch die Spekulanten, die vier und ſechsmal fo viel verkauf⸗ 
ten, als ſie beſaßen, wurde der Kurs ſo gedrückt, daß das Privat⸗Publikum 
unter großen Opfern eilte, ſich feines Beſitzes zu entledigen. 

Für die hieſige Spekulation intereſſirten nur die Aktien der Defterr.. 
Franz. Staatsbahn, die in der letzten Woche eine anſehnliche Mehreinnahme 
gegen die entſprechende Woche des Vorjahres gehabt hatten. Der Anſtoß 
zu einer Bewegung in dieſem Papier muß aber von Paris aus erfolgen, 
und es konnte daher, obgleich die Einnahme bereits bekannt war, hier erſt 
eine Kursbeſſerung eintreten, nachdem der Telegraph aus Paris ein Stei⸗ 

en der Aktien um beinahe 10 Franks gemeldet hat. Aehnlich liegt der 
all für Oeſterr. Südbahn. Dieſelbe hat ebenfalls eine fo bedeutende Mehr⸗ 
einnahme in dieſer Woche, wie noch nie vorher, was um fo höher anzu- 
ſchlagen iſt, als dem laufenden Jahre ſchon ganz anſehnliche Einnahmen 
aus 1868 gegenüberſtehen Doch Paris eskomptirte dieſe Mehreinnahme 
nicht und fo konnte denn auch hier keine Kursbefjerung eintreten. Ueber⸗ 
dies wurde die Mehreinnahme gerade an dem Tage hier bekannt, an wel⸗ 
chem aus Wien eingetroffene ſchlechte Nachrichten die ganze Aufmerkſamkeit 
der Börſe in Anſpruch nahmen. Im Ganzen iſt die Börſenwelt nicht be⸗ 
friedigt darüber, daß die Dividende für 1868 auf 33 Franks per Aktie feft- 
geſetzt iſt. Dieſelbe Dividende, 63 Prozent wurde auch für 1867 gezahlt; 
man hatte ohne jede Berechtigung mehr für 1868 erwartet. 

Für Italiener war die Stimmung keineswegs günftig. Der veröffent- 
lichte Bericht des italieniſchen Finanzminkſters befriedigte nicht und wurde 
in den Theilen, die auf die italieniſchen Finanzen ein günſtiges Licht hatten 
werfen können, wenig beachtet, und das eine Bedenken, daß der Verkauf 
reſp. die Verpachtung der Kirchengüter eben nur als Auskunftsmittel, um 
nicht die völlig erſchoͤpften Kräfte der Nation gänzlich zu untergraben, be⸗ 
trachtet werden kann. Außerdem aber ſpricht man ſogar von einer neuen 
Zwangsanleihe von 400 Millionen Lire; auch giebt man der Anſicht Raum, 
daß es nur eine Frage der Zeit fei, ob und wann der Binsfuß der italieni⸗ 
ſchen Rente von 6% auf 3% herabgeſetzt werden ſoll. 

Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte war es ebenfalls ſehr ſtill. Die Rea⸗ 
liſationen ſtießen auf Hinderniſſe, wurden aber dennoch verſucht und drück. 
ten die Kurſe in eine weichende n 

In übrigen Effekten bewahrte der Markt eine feſte und ruhige er 
das Geſchäft aber blieb nur auf ein geringes Maß beſchränkt. Türkiſche 
Anleihe war in den letzten Tagen beliebter. 

Das Geld war ſifg; erſte Diskonten waren leicht zu 35% zu plaziren. 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 24. April. Wind: SSO. Barometer: 282. Thermometer: 
230 +, Witterung: leicht bewölk. 

Auch heute ſind die Anerbietungen von Roggen reichlich und der 
Kaufluſt, beſonders im Beginn der Börfe, fo weit überlegen geweſen, daß 
die Preiſe einen 3 Rückſchritt machen mußten, ehe hinreichend 
Begehr angelockt wurde. er Umſatz gewann an Ausdehnung je weiter 
die Preiſe nachgaben und als gegen Ende des Marktes die Offerten ſich 
lichteten, wurde die Haltung zwar feſter, aber das Geſchäft zugleich ſtiller. 
Loko nur Detailhandel, wobei Eigner fi entgegenkommend zeigten. Gekün⸗ 
digte 3000 Ctr. Kündigungspreis 505 Rt. 


Roggenmehl billiger erlaf en. Getundi t 1500 Ctr. Kundi N „ 
preis — 5 1 ae ? g 6 3 
eizen niedriger, aber ziemlich lebhaft. Gekündigt 1000 Ctr. Kün⸗ 

er Rt. 5 ne = 
afer loko nur geringe Waare ſchwer verkäuflich, Termine vernadläfs 
ſigt. Gekündigt 600 Etr. Kündigungspreis 314 Rt. en 

Rüböl bewahrte recht feſte Haltung, den Verkäufern gelang mitunter 
nie 33 ein wenig geſteigerter Forderungen, doch war der Handel 
n ele 

Spiritus iſt bei vermehrtem Angebot auf alle Sichten ein wenig 
a erlaſſen worden, dadurch ift jedoch dem Umſatz zu größerer Reg⸗ 
5 a verholfen worden. Gekündigt 140,000 Quart. Kündigungspreis 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60-70 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Rd 
pr. April-⸗Mal 597 a 4 Mt. by, Mai. ‘ : 
Wagen 80 Pe + 3. Mai-⸗Juni 594 bz., Juni-Juli 60 a 59% bz. 

og gen loko pr. 2000 Pfd. 514 a 4 Rt. bz., per dieſen Monat — . 
Mat 51 a 50% a 51 a 50 Rt. by, a 50 2494 460 a 491 bz Jun 
Juli 49; a Tra gag bz, Juli⸗Auguſt 47 a faz a g bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—53 Rt. nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 3034 Rt. nach Qualität, 30 a 334 Mt. bz,, 
per dieſen Monat —, April-Mal 28 a } Rt. bp Mai-Iunt 30% bz., Juni⸗ 
Juli . 1 Gd. 8 a 60 11 27 bz. 

pr. 2250 2 waar — » ät, Kutter. 
waare 52—56 Rt. nach Qual. ie FE I 

Raps pr. 1800 Pfd. 82-86 Rt. 

a. fl i 1 se Rt. 

olo pr. fd. ohne Jaß 1011/,, Rt., per dieſen Monat 10 
a Yar a g Rt., April-Mai do., Mai- Juni do., Sani- Jul 10 bz., Sul Auguf 
10¹ 10 0 Sept ⸗Oktbr. 10½ a f bz., Okt.⸗Nvbr. 101 ½ a f bz. Nopbr. 


5. 
Leindl loko 114 Rt. 
Spiritus pr. 8000 d loko ohne Faß 15% Rt. bz., loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 16½ a 15% a 16 Rt. bz., Br. u. Gd, April⸗Mai do., 
Mai- Juni do, Juni-Jult 16 a ½ bz u. Gd., 4 Br., Juli-Auguft 165 a 1 
a f bz. u. Od., $ Br., Auguft⸗ Sept. 164 a g a g dz. u. Gd., 4 Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 Rt., Nr 0. u. 1. 33 — 3 Rt., 
ni ng Nr. 0. 3K—3 f Rt, Nr. 0. u. 1. 3½—3 Rt. pr. Etr. un⸗ 
verſteuert exkl. Sack. Bei unveränderten Preiſen ſchleppendes Geſchäft. 

Roggenmedl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert intl. Sad: per dieſen 
Monat —, April-Mai 3 Rt. 134 Sgr. bz. Mai⸗Juni 3 Rt. 13} Sgr. bz., 
Juni-Juli 3 Rt. 13} Sgr. bz., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 12 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr mit Batz: lote 8 K 
Rt., per dieſen Monat 73 Rt., April⸗Mal 74 Rt., eee e 


Stettin, 24. April. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: ſchön, ＋ 150 R. 
a 2125 855 let Iber inland. 63——66 Rt., b 

eizen matt, p. fd. loko ge nländ. 63 — bunter poln. 
6264 Ri., weißer 64—66 Rt., un = 50—58 Rt., 83 fBÖpfD. 9 
en 65, 644, FRE. bz. u. Br. Mal⸗Juni 644, f bz. u. Gd., Juni⸗Jult 
65, 644 bz. u. Od., Juli⸗Auguſt 654 bz. u. Gd. 

Roggen Anfangs flau, Schluß fefter, p. 2000 Pfd. loko 50-504 Rt., 
feinfter 50%—51 Rt., pr. Frühſahr 51}, 50 f, 4, 2 ba, Mai-Funt 504, 1 b 
Br. u. Gd., Juni-Juli 495, 3, f dz. Juli-Auguſt 484, 48 bz., 48} Br. u. Gd. 

97 Salter 10 Kon * loko 321 — 343 Mt. nom. 

ajer ı P loko 325 —344 Rt., 47 pr. Früh ⸗ 
lahr 344 Rt. Br., Mal. Juni 33} bz. 1 Parte e e 
Erbſen flau, 5 2250 Pfd. Futter- 52533 Rt., Koch. 55563 Mt. 


Mais p. 100 Pfd. loko 58-584 Sgr. bz. u. Br. 
d ehen a 
eigen gen Gerſte afer Erbſen 
60—67 48—52 42—46 32—36 52.50 Rt. 


er 20—25 Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 13—15 Rt, 
üböl behauptet, loko 10 Rt. Br., pr. April⸗Mal 10 ¼ bz. u. Gd., 
Septbr.-Dit. 104, ba, 4 Gb 2 3 . 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Jaß 164, „u Mt. bz. pr. Früh ⸗ 
jahr 164 Rt. bz., Mat-Iuni 16%, ½ 16 bz., Iuni-Yuli 16} Br. u. Gd. 
Juli-Auguſt 164 Br. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 500 Wiſpel Roggen, 200 Ctr. 
Rüböl, 20,000 Quart Spiritus. N 

Regulirungspreife: Weizen 644 Rt., Roggen 503 Rt., Rüb ö! 
10%, Rt., Spiritus 16} Rt. 

Betroleum loko 7 Rt. Br., pr. Sept.-Oktbr. 72 bz. u. Gd. 7$ Br. 

Schweineſchmalz; ungar. 6 Sgr. 9 Pf. tr. bz. 

Hering, Ihlen 95 Rt. tr. bz., 944 Gd., 10 Rt. gefordert. 

(Off.-Btg.) 


14) 


N 2 9 Er ee — m man 1 - -— 
5 7 TTV TFT = - — - 
K E ent 5 * en = 


7 
10 
2 Breslau, 24. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht.] amburg, 24. April, Nachmittags. 
F Kieefaat, rothe gefragt, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114-124, etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr flau. Weizen auf Waſſerſtand der Warthe. 
ö 12115 13114. — Kleeſaat, weiße ſtill, ord. 10—13, mittel | Termine ruhig. Roggen ſtille. Weizen pr. April 5400 Pfund netto 108 Poſen, am 25. April 1869, Vormittags 8 Uhr, 3 Juß — Boll 
* 4—15, fein 16-173, bochfein 181 —194. Bankothaler Br., 1075 Gd., pr. April⸗Mat 108 Br., 1074 Gd., pr. Juli⸗ . „26. . . 2 % 10 46 
8 Roggen (p. 200, BD.) niedriger, pr. April und April-Mat 474—f br., | Auguſt 1104 Br., 110 Gd. Roggen pr. April 5000 Pfund Brutto 89 
2 Mat-Iunt 474 d., Juni⸗Juli 475 bz, Juli⸗Auguſt 46 Br., Sept.⸗Okt. 454 Br. | Br., 88 Gd., pr. April⸗Mai 89 Br. 88 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 82 Br., l 8 ; RE 
4 Beizen pr. April 59 Br. 1 81 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. Rüböl behauptet, loko 214, pr. Mai z 
x 0 . e 1 oe ce 21, N Oktober a8: * e 15 Aba Rat 214, 5 Preis- Courant N 
Hafer p u. Ma r. u. Gd. uguſt⸗ September 225. Kaffee ruhig. nk leblos. etroleum fe 1 
N upinen gefragt, p. 90 Pfd. 55.—57 Sgr. fahr 51 . Fi, 5 Suli-Derember 164. 5 ö der Mühlen ”idminifieätion zu Bromberg 
Rub! feſt, Info J Br., pr April, April⸗Mai u. Mai-Junt 9 —H Liverpool (via Haag), 24. April, Mittags. (Von Springmann om 18. April 1869. > E 
bz. u. Br. Juni-Juli 97 — 10 bz. u. Br., Sept -DE. 103 / z bz. Oft» | & Co.) Baumwolle: 8000 Ballen Umfag. Unverändert. Unverſteuert Verſteuert, 
Fasten nr. Sen pe n. inte Tale Opolerah 10, god ding helkerah 96, fair Bengat Bi. rein: E 100 PR. | — 10 BL 
1 0 J 2 r. . * m n air olera „ n olle f en 8 4 > N m Fun \ 
| Leinkuchen 82--85 Sar. 24 Er. New Fate Oomra 108, Bernam 128, Smyrna 10%, Egyptiſche 13, Demel Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
ö Spiritus etwas niedriger, loko 154 Br., 155 Gd., pr. April, April- | Marzverſchiffung 93 a 10. Weizen⸗Mehl Nr. 1. 4 18 2 40 : 20 2 — 
b ak ge 1575 15 at 16 Br., 15% 419976 24. Kant 18 0 9 een 91; 50 ae : Dan ee 164 — [ 
„ Auguft-Sept: 164— „ Gd. u. Br, Sept.⸗Okt. 16 115 böl pr. April 90, 00, pr. Juli⸗Augu 50, pr. September⸗ re I Br 
5 Zint fel. e Die Borſen⸗Kommiſſion. Dede 1 945 Hache 1 Br ee au, or, Sum a 15 Futter- Mehl ad n > 1-7 | 20 Te 
reiſe der Cerealien. uli⸗Auguſt 54,25. Spiritus pr. April 70, 50. — Wetter unbeftändig. | Kleie = 2 
5 1 1 rn polizeilichen Kommiſfion.) Amſterdam, 24. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. „I Roggen⸗Mehl Nr. 1. — = 1 2 — 
= Breslau, den 24. April 1869 Getreidemarkt. (Schlußbericht). Roggen loko ftille, pr. Mat 192, — r 3 3 12 — 3 19 — 
5 a i feine mittle orb. Waare pr. Ottober 181. Im Uebrigen geſchäftslos. — Wetter veränderlich. e 2 4 2 
£ Weizen, weißer 7577 73 65-70 Sgr. Antwerpen, 24 April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Gemengt⸗Mehl (hausbaden) 5 3 63 
5 gelber SAUENE 7374 72 66 71 * 2 Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. Schrot e send. Nee fürs 2 2 —- 2 7 
iR Rog en, Igler 1 59 58 2645 eee eee 3 Raffinirtes, Type weiß, loco Futter-Mehl 1126 — 1 26 
ft. Seite 35256 51 47 8. e. September 57 obne Käufer ruhiger. Kleie 124 — [124 — 
2 Ele u er era m = 8 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. Graupe Nr. . - 8 B 2 2 
1 E * Sdls. . | Barometer 233° | Fe 5 a Sek 2 — 
K. essen 2a u den Df. ib , eee eee eee eee ee ene | Moltenform | a, M f: „4 
7 9 Wärme. Mittags 62 Wärme. 24. April Nachm. 2 28° 0“ 59 1408 Sd 0.1 ganz heiter. P Rn TE a | MEbErEeı Fi 
Weizen, bunt. 2 N 0pfp. god. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll | 24, a 1 28 0% 07 + 906 S 2 eiter Ou. Koch⸗Mebl. ET 2 28 [—- [14 
’ 9859 60—61 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgem., heller 131—13a4pfd. DE fd. 25. Morg. 6 28° 0 78 | + 80| Sd U trübe. St. FJutter⸗Mehl 5 126 — 126K 
55 3 Eth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Bollgewicht) 62—63 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll.] 25. Nachm. 227, 11" 84 | + 10% SO 1-2 halbh.Cu.,Ci-cu, 1 
* gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. ee 285. Abnds. 10 28“ 0% 21 | + 1008 | OSD 1iheiter.Cu ‚Ci-cu, | mm 
0 Sester: 28 4b Tt ur 1870 5 8 2. „ | Morg. 628. 1, 55 | + 704 S heiter. St. Cin... 
“ er 1 e 7 * 4 —— — — Üä—— ö ee hut 8 E Ä 3 
5 Große Gerſte 424.44 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. Uebersicht T j 
Per: Eee 8 A pid. Belrenict — der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. Celeg vamm. 5 
. »iritus ohne Zuführ. (Bromb. Btg.) De Dostan, e egehende Posten, 7 8 26, ner) 1 5 15 Min. Mittags. [Reicht 
1 72ͤX 1 ——— — ———— — —— . ę— — ; er Re N ne 
Telegraphiſche Börſenberichte. Te EN 78 wobnfienewurfhlägesberihebit heilt ferner falgenbe See * 
\ Köln, 24. April, Nachmittags ! Uhr. Weizen niedriger, loko 6, 7 1s 5 „ Wroschen, 4 RE e jekte mit; Petroleumſteuer, Gasſteuer, Wechſelſtempelſteuer, Bör⸗ f 
N 3 - 5 Schwerin a. W. 7 - 30 1 5 - 
2 6 a 6, 15, pr. Mal 5, 165, pr. Juni 5, 18, pr. Juli 5, 21, pr. Ro- 8 { > Krotoschin. 7 40 „ Wongrowitz. | jenfteuer und endlich eine mäßige Bier teuer (große Senſa“ 
vember 5, 25. Roggen matt, loko 5, 5 a 5, 10, pr. Mai 4, 28}, pr. 7 0 g - Pleschen. |8 30 s - Gnesen. ti Abg. Kardorff bekä 15 - f 5 7 5 
E Juni 4, 23, pr. November 4, 24. Räböl feſt, lofo 115, pr. Mai 11%, | 8:5: ;  Zülieheu, | 8 - 30 > Fun ion). Abg. Kardorff bekämpft die Branntweinſteuer als 15 
& pr, Oktober Il. Lein loo 114. Spiritus loko 193. | at deten Landwirthſchaft nachthetlig. Graf Bismarck erklärt, er übernehme 
Breslau, 24. April, Nachmittags. Beſſer 3 .—. - - Gnesen, 9 Abends Obornik. die volle Verantwortlichkeit für die Vorlage, die Bundes⸗Aus⸗ 
Spiritus 8000 % Te 15, Roggen pr. April 478, pr. April, 8-49 2 Adna > . e, e Feten gaben müſſen bestritten werden, und frägt bann, ob der Reichs 
. fe 47%. Rüböl pr. April-Mat 98, pr. Herbſt 103. Raps feſt. Zink a 5 1 - nt 7 2 8 n tag leichtere Mittel zur Beſtreitung der Ausgaben kenne, 2 
£ Bremen, 24. April. Petroleum, Standard white, loko GE be. | 3 1 : F 3 welchem Falle er dieſelben gern acceptiren würde. Die Sißung 
2 Matt. rn a "Schwerin sw. - — Wreschen dauert fort. 3 . ; 
5 — — 
. 8 3 14 usländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk. ) 435 G Berlin ⸗Stettin 44 96 © Charkow-Azow 15 1 78: G Nordh.⸗E 
1 Jends- ll. Aktienbörk. Oeſtr . 10 55 ee 1 1235 199 95 5 . — 5 u in Ion 5 en 5 „E 80 
2 4 u] r 5 3 enfer Kredit⸗Bi. 4 | 235 ett D. . Em. 0 5 ozlow. Woron. erheff. v. St. gar. 
F Berlin, ben 24 April 1882. 7 os 15 7 701 6 Geraer Bank 1 923 bz B. S. IV. S. v. St.g. 43 924 G Kursk-Charkow 5 Obers a 175 
+ D Preußiſche Fonds, — a 9.— 89 4 0% webt. ©. Scher! 11064 © do. VI. Ser. do. 4 | 801 oz Kurst-Kiew 5 do. Lit. B. 1594 
5 Breimtlige Antelße 1 975 @ de. 20 f. (1800) 5. 814 bg alt. Sethaer el Bt. 1 | 925 © Bresl.⸗ Sch r. 4 874 © 6. 8720 osto-Rlaſan 5 
2 Staa Al u. le 1025 bz he 92980 he ui 67 etw bz ö. Nannoverſche Bant|! 89 G Coln⸗Crefeld — — I[Bſpoti⸗Tiflis 5 
2 do. 1854, 55, A. 934 bz ne Silb,Ani v.64 5 62 G [Maid 4g oͤnigsb. 5 1061 G Cöln⸗Mind. I. Em. — Rjaſan⸗Kozlow 5 
2 do. 934 bz do. Bodenkr, Pfdbr 5 | 91. 3 1544 b; Leipziger Kred.⸗Bk. 4 1289 do. II. Em. 5 1008 bz ul Summen 5 
1 , a 888. 56. Em Ii Saen 
. de; 1 f Aal. Tabak.-Obl. 6 888 5 ult. — Ragdeb. Privatb. 3 „III. em. au. Wiener 5 8. 
Ko : 1864/44| 934 b 5 N Meininger Kreditb. 4 105 etw bz do. 4 904 8 chleswig 65 | 87 
5 6. 807. B. B. 0% 934 23 d e e a „„  Iirolbau Band Ar | 23 © vn ed do. IV.@m.a | 84 Gtargard-Bofen 4x55 
2 50. 1850,52 C. 4 86% 05 5. Stieglitz Anleihe b 69 bz Norddeutſche Bank 129 8 do. J Em. 4 816 B do. II. Em. 
2 3634 8401 55 4 A . 8028 80 5 Deftt. revitban 18 2 64 ult.(Bofel-Dberb e 4 | — — do. III. Em. 44 89 8 
nF bo 186244 | 862 bz do en l. St. 8 90 G Pomm. Ritterbank4 84 1 1225 do. III. Em. 43 — — Thüringer I. Ser. 4 854 G 
2 0 1868 A. 4 865 bz do. 1864 ho St. 5 89 G öfener Prov.⸗Bk. 4 1014 B [1224 öz do. IV. Em. 44 86 u do. II. Ser. 43 944 8 
78 Staats 57 11 83 do. 1866 engl. St. 5 90 ® veuß. Bank⸗Anth. 4 147 8 Galiz. Carl-Ludwb. 5 824 o. III. Ser. 4 855 G 
2 räm. St. An 9855 12 bz do. 1866 bol. St. 8 88% etw bz oſtocker Zan 113 8 Lemberg Czernowitz ö 851 8 do. IV. Ser. 4 945 B 
. 9.40 bir. Obl. — 575 b Pram Anl. v. 1864.5 18535 59 5 Sacſſc Sant gt & erer / d Ii. Em 657 bs SSS e Har. 4 
Kur- u. Neun. Schld 33 794 ba bo. ». 18665 132.324 ba 8 Schleſ. Bantvereinſa 148, & II Em. (o an 50 . — n au- Bromb. 4 
Oderdeichb au. Obl. Hi 92 uff. Bodenkred. Pf. ö 79 by Thüringer Bank 4 | 774 b; Magdeb.⸗Halberſt. Hi 934 Aw 558 Aachen⸗Maſtricht 4 384 bz G do, Wiener 
Berl. Stadtoblig. 5 102 03 do. Nikolal⸗Oblig. 4 647 G Vereinsbank Hamb. 4 1124 bz 8 do, do. 1865/43 894 5 Itona-Kieler 4 108 
do. do. 44 938 dz In. Scha Del 4 1 674 bz 81.67 Weimar. Bank 4 | 83 etw bz do. Wittenb. 3 664 8 mſterdm⸗Rotterd. 4 
5 734 03 ix & A 5 dio 3 15 p. Ver 25% 4 1033 etw bz do. Wittenb. 44 91, 03 Bergiſch⸗Markiſche 4 
i Berl. Börf.-Obl. |5 11004 © 4 br u S.. 4 67 Iärſte Prß. Hyp.⸗G. 4 92 by Rlederſchleſ-Märk. 4 846 bz Berlin-Anhalt 4 
5 Berliner 93 bz 5 5 97 b don. enter 4 Berlin-Görlitz 4 
8 731 bp 2 — ar ir 57 . Prioritats⸗Obligatiouen. do. c. I u. II. Ser. 4 844 bz do. ‚Stammprior. ö 
& do. de. 4 | 834 55 sinn glos 95 f 5 [ba Aachen Buß tden f 82 e de com. . Ser al Berlin.pamburg 4 
A Oſtpreußiſche 81 72 55 Amerik. Anl. 1882 6 88 53 Ma 97 do. II. Em. 4 | 808 b3 do. IV. Ser 4) 924 etw bo 8 Perf Feed piagd. 4 
vo do. 4 815 bf Türkiſche Anl. 1865/5 Ald-4-k bz ult do. III. ah: 885 B Riederſchl. Zweigb. 5 | 985 G 8 4 
1 do. 4 b 0 St ; achen⸗Maſtricht erſchleſ. Lit. A 4 —— 5 
| re Sab. 1% St. Anl 4 981.05 [do,[Magen-Wafrig 70 © Oberſchlef. Lit. A Böhm. Westbahn 5 
Pommerſche 3 73 ba Reue bad. 30 fl.Looſe— 314 „ do. II. Ems 84 8 do. Lit. B. 3 754 ba Bresl. Schw. rb. 4 
do. 4839 bb ad. Eis- Pr., Anl. 4 1031 da g do. III. Em 5 825 G do. Lit. C4 — Brieg Neiße 4 * 
1 2 Valt. 4%, Bı-Wnlj& 1055 bj 2 dh — = 1% i 275 ü [2 r 
do. — — 10 i 9 0. II. Ser. (conv. — — 0. it. E. Ä „ Eltt. B. 1 
3 de. ren Sram ar Aal, [61017 @ e 4 9 8 do. Lit an 5% Cel Bob. (Milh)a 1 ic de. | 
& Sächſiſge 4 — — Deffauer Pram.-u. 3 102 b do. Vit. B. 3 7 bz G do. Lit. 8.04 an 8 do. Stammprior. 43 1 3 
Schleſiſche 3 — — 3 do. 31 487 Mi do. IV. Ser. 43 90 bz G Oeſtr.⸗Franzöf. St. 3 272 646 n. 27 do. do. 6,11 Bankdiscont 4 n, 
do. Lit. A. 4 — — Sachſiſche Anl. 65 1053 3 do. V. Ser. 4 873 © Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 228 53 Galiz. Carl-Ludwig 5 Amſtrd. 250 fl. 10 T. 2 132 B63 
do. neue 4 — — Braunſchw. Bräm.- do. VI. Ser. 4 865 bz do, Lomb Bons 6 98 8 Halle⸗Sorau⸗G. 46 do. 2M. 2 14 
Weftpreubtfche 34 718 69 [BE Ba“ Anl. a 20 Tölr. 5 188.8 do. Duel. ⸗Glberf. 1 | 814 8 do. do. fällig 187516 | 9556 do Stammpr. 5 amd. 300 Mt, . 3 
o. 4 810 bz B 44% Schwed. 10 Thi 12 eim 6g do. II. Em. 41 8117 25 ea a. da Be 95 f do. 2M. 3 
D F 1 9. do. fäll. ; u „Bexb. 
— = 4 88 55 Bauk⸗ und Kredit: Aktien und ” 9 l e K Oſtpreu Sudban 915 Märki Pbſen > 4 0 5 = 
Kur- u. Neum. 4 883 bz Antzhheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 | 99 bz G Rhein. Pr⸗Obligat. 4 | 824 K do. Priot.⸗St. 5 87 
25 om merſche 4 88 bz Anpalt. Landes. Bt. 484 by Berlin-Anhalt 4 — — do. p. Staat garant 3 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 
oſenſche 4 86 5 8 Berl. Kaſſ.⸗-Vereln 4 164 G do. a @ bo. III. v 1808 u. 60 40 89 o © | bo. Stamm- Pr. B. 
reußiſche 4 87 8 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1293 etw bz G do. Lit. B. 44 914 bz do. 1862 u. 18641441 806 by G borſMagdeb.-Leipzig 4 
ein.⸗Weſtf 895 bz Braunſchw. Bank 4 107 G Berlin⸗Görlitzer 5 100 B bo. v. Staat garant. 4 964 69 1891 6 do. do. Lit. B. 4 
5 Sädftige 4 904 b Bremer Bank 4 1133 6 Berlin- Hamburg 4 — — Rhein-Nabev.S.g Af lis ( Mainz-Ludwigsh. 4 
Schleſiſche 4 89 B Coburg. Kredit⸗Bk. 4 85 B do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 4g 914 bz Mecklenburger 4 
reuß. Dyp.-Fert. 43100 G Danziger Priv.⸗Bk. 4 104 G Berl.⸗Potad.⸗Mgd. 1 N 44 — Mäünſter⸗Hammer 4 - o. do. 5 55 
r. Hup.-Pfobr. 92 G Darmſtädter Kred. 4 1083 bz it. A. u. B. 4 865 6 do. II. Ser. 4 — — Niederſchl. Närk. 4 Warſchau 90 R. 8 T. 9 bz 
up. do. (enkel) 44 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 954 G do. Lit. O. 4 84 by do, III. Ser. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 Brem. 100 Tir. 8. 431113 by 4 
päter wurde die Haltung für einzelne fremde Papiere elwas matze. 


0 Die Börfe war auf beſſere auswärtige, namentlich Wiener Notirungen Anfangs feſt, aber das Geſchäft blieb beſchränkt, die Spekulation abwartend. S 
Eiſenbahnen waren zuerſt feſt und zum Theil gefragt, fo beſonders Oberſchleſiſche As und Cs und Warſchau. Wiener, ſpäter aber ermatteten auch dieſe. Inländiſche und deutſche Fonds, ſowie Rentenbriefe waren bei geringem 4 
n, 1862er engl. Anleihe, Liquidations» Pfandbriefe und 


ſchͤft wenig verandert; Pfandbriefe waren gefragt und meiſt höher. Oeſterreichiſche Fonds bei ſchwachem Verkehr meift behauptet. Ruſſiſche im Ganzen feſt, Prämſenanleihe 
Bodenkredit waren ſehr belebt. Prioritaten feſter als in der letzten Zeit, aber ganz geſchaftslos. Wechſel in mäßigem Verkehr. — Henrichshütte wurde in Poſten mit 1085 à f bezahlt und blieben dazu begehrt. 1 
Breslau, 24. April. Die Börſe war heute in beſſerer Stimmung und wurden die tonangebenden Spe⸗ Wien, 24. April. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Schluß beſſer. er 
kulationspapiere wie öſterreſch. Kredit, 60er Looſe, Italiener und Amerikaner etwas höher bezahlt. Per ult, fix: Schlußkurſe. National. Anlehen 69, 70. Kreditaktien 282, 10. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien.Cert. 339, 50. Gall 
Oeſterreichiſche Währung 824 bei. 1860er Looſe 814 bez. u. Gd, Kofel 105% bez., öſterreich. Kredit 1234-8-3 bez.] 216, 75. London 123, 40. Böhmiſche Weftbahn 192, 00. Kreditlooſe 162, 25. 1860er Looſe 100, 20. Kombi 
u. B. Amerikaner 88 bez., Italiener 543 bez. u. Gd. Eiſenbahn 231, 10. 1864er Looſe 122, 00. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 89, 1 
Offiziell gekündigt: 60,000 Quart Spiritus. Wien, 24. April, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktten 282, 70, Staatsbahn 340, 50, 1860er Looſe 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Logſe 1860 814 bz u G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 464 bz.] 100, 40, 1864er Looſe 122, 00, Galtzier 216, 75, Lombarden 231, 20, Napoleons 9, 884. Feſt. Eur 
„ 25. April, Mittags. Privatverkehr. Kreditaktien 282, 90, Staatsbahn 341, 50, 1860er 


Ki: Schleſiſche Bank 118 G. Oeſterreich. Kredit Bankattien 123 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 744 B. do. do. 824 B. ien 
Biene do. Lit. F. 895 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 95 B. Breslau-Schmeidnigsfreib.|Looje 100, 20, 1864er Looſe 121, 90, Lombarden 231, 60, Napoleons 39, 88. Geſchaftslos. ur 
* 1093 G. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 175 G. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer-⸗Bahn 874-4 bz. Koſel⸗Oderberg Die Einnahmen der öſterreich.⸗ franz. Staatsbahn 7 in der Woche vom 17. bis 23. April 631,635 dl, 
2 105f bz. Amerikaner 88 G. Italieniſche Anleihe 543 bz u G. ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des ee eine Mehreinnahme von 37,203 Fl. 8 
& — — 6 London, 24. April, Nachmittags 4 Uhr. Leblos. i 
Telegrapbiiche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe, Schlußkurſe. Konſols 33 . Ital. 5%, Rente 500 Lombarden 183. Türk. Anleihe de 1865 42 . 8% Mi 
raukfurt a. M., 24. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt. Nach Schluß der Börſe feter. | mäniſche Anleihe 883 6% Vereinigt. St. pr. 1932. 80. “ 


8 
Kreditaktien 2874, 1860er Looſe 813, Staatsbahn 3254, Lombarden 221}, Silber-Rente 574. Paris, 24. April, Nachmittags 3 Uhr. Günftig. 54 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 874. Türken 404. Oeſtreich. Kreditaktien 287. Oeſtreich. Schlußkurſe. 3% Rente 71, 173-71, 35. Italieniſche 5% Rente 56, 10. Oeſterreich. Staats- Eiſenbahn- Aktien l 
+ 696, 25, Kredit⸗Mobilier-Aktien 255, 00. Lombardiſche Eiſenbahnaktien 480, 00. do. Prioritäten —, — u. 


1 Amerikaner 87%, Kreditaktien 288, hats-Obligationen —, —. Tabaksaktien —, —. Türken —, —. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 914. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. i 
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